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Die nene Militär-Strafgerichts-

Ordunng.
Die Beſtimmungen der neuen Militär-StrafgerichtsOrd-

nung dürften weite Kreiſe intereſſiren.
Die Militär-Strafgerichtsbarkeit wird ausgeübt durch den

Gerichtsherrn und die erkennenden Gerichte. Dabei iſt zu
unterſcheiden: eine niedere und eine höhere Gerichtsbarkeit.

Bei der niederen Gerichtsbarkeit ſind die Gerichtsherren
die Kommandeure ſelbſtſtändiger Truppentheile
Regiment, ſelbſtſtändiges Bataillon, Landwehr-Bezirks-
Kommando. Die Unterſuchung führen von den
Gerichtsherren zu Gerichtsoffizieren ernannte Leutnants
oder Oberleutnants. Das erkennende Gericht heißt Stand-
gericht (im Kriege Feldſtandgericht) und beſteht aus drei
Richtern, welche ebenſo wie je ein Stellvertreter für jeden vom
Gerichtsherrn für die Dauer eines Jahres ernannt werden.
Die Richter ſind ein Stahbsoffizier als Vorſitzender, ein Haupt
mann oder Rittmeiſter als erſter und ein Oberleutnant als
zweiter Beiſitzer.

Das Standgericht, welches kleinere militäriſche, dis
ziplinariſch nicht zu beſtrafende Vergehen, kleinere Vergehen und
Uebertretungen des Bürgerlichen Strafgeſetzbuches verfolgt, ge
bietet bis über ſechs Wochen Freiheitsſtrafe oder über Geld-
trafen bis 150 Mark. Jm Frieden kann dieſes Gericht keine
Ehrenſtrafen verhängen. Die erkennenden Gerichte der höheren
Ferichtsbarkeit ſind: Die Kriegsgerichte (im Kriege Feldkriegs-

richte), die Oberkriegsgerichte treten nur im Frieden zuFumen und das Reichsmilitärgericht.
Der Gerichtsherr des Kriegsgerichts iſt der Diviſions

Kommandeur, dem eine Anzahl KriegsgerichtsRäthe zur Führung
der Unterſuchung beigegeben ſind.

Die Kriegsgerichte ſetzen ſich aus fünf Richtern zuſammen
und zwar: Einem Kriegsgerichtsrath, einem Major, einem Haupt
mann und zwei Oberleutnants. Jſt anzunehmen, daß auf einehöhere als ſahomonatige Freiheitsſtrafe erkannt wird, ſo tritt

an Stelle des einen Oberleutnants ein zweiter Kriegsgerichts-
rath. Die obenbezeichneten Offiziere, welche vom Gerichtsherrn
auf die Dauer von mindeſtens einem Jahr ernannt werden,
werden vor Antritt ihres Amtes vereidigt. Dieſe Gerichte ver-
folgen die Vergehen, welche nicht von den Standgerichten ver
folgt werden können und erledigen die Berufung gegen Urtheile
der Standgerichte.

Der Gerichtsherr des Oberkriegsgerichts iſt der komman-
dirende General, dem mehrere Ober-Kriegsgerichtsräthe bei-

dem Ermittelungsverfahren, der

gegeben ſind. Die Richter dieſer Gerichte, von denen die
Offiziere ebenfalls auf die Dauer von mindeſtens einem Jahre
kommandirt ſein und bei Antritt ihres Amtes vereidigt werden
müſſen, ſind Zwei Ober-Kriegsgerichtsräthe, ein Oberſtleutnant,
zwei Majors, ein Hauptmann oder Rittmeiſter, ein Oberleut-
nant. Dieſes Gericht iſt Berufungsinſtanz für die Urtheile der
Kriegsgerichte.

Das Reichsmilitärgericht, deſſen Sitz Berlin iſt und an
deſſen Spitze ein die Geſchäfte leitender, aber nicht mit „Recht“
ſprechender kommandirender General ſteht, bildet mehrere
Senate. Für das Königreich Bayern iſt bei dieſem Gericht ein
eigener Senat.

Jeder Senat beſteht aus einem Präſidenten, zwei oder drei
juriſtiſchen Räthen und vier oder drei Offizieren. Die beiden
erſten Kategorien werden vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannt.
Die Offiziere, welche dem Range nach mindeſtens Stabs-
offiziere ſein müſſen, werden auf die Dauer von mindeſtens
zwei Jahren ernannt und vor dem verſammelten Reichsmilitär
gericht vereidigt.

Dieſes Gericht entſcheidet da, wo gegen das Urtheil eines
Oberkriegsgerichtes Reviſion eingelegt worden iſt, und beſtimmt
ferner, ob ein durch rechtskräftiges Urtheil abgeſchloſſenes Ver
fahren wieder aufgenommen werden ſoll.

Bei dem Reichsmilitär-Gericht wird eine aus einem Ober
militär-Anwalt und mehreren Militär Anwälten beſtehende
ReichsmilitärAnwaltſchaft gebildet. Die Ernennung der Mit
glieder erfolgt durch den Kaiſer und es können dieſelben jederzeit
abgeſetzt werden.

Das Verfahren im MilitärStrafprozeß beſteht nun aus:
Erhebung der Anklage und der

Hauptverhandlung.
Das Ermittelungsverfahren wird nach eingereichtem That

bericht laut Befehl der Gerichtsherren eingeleitet und durch den
Gerichtsoffizier reſp. den De erne geführt. Dasſelbe
iſt ſchriftlich, beſteht aus Vernehmung des Angeklagten und der
Zeugen und darf nur ſoweit ausgedehnt werden, als es nöthig
erſcheint, dem Gerichtsherrn ein Urtheil zu bilden, ob die ſtraf
rechtliche Verfolgung eingeſtellt werden ſoll oder ob die Anklage
zu erheben iſt. Das Verfahren hat ſpäteſtens am Tage nach
der Verhaftung des Beſchuldigten, welcher nach Maßgabe der
Umſtände in Unterſuchungshaft gehalten werden darf, zu
beginnen.

Liegt eine ſtrafbare, militärgerichtlich zu verfolgende,
disziplinariſch nicht zu ahndende Handlung vor, ſo kann
n eine Strafverfügung erfolgen oder die Anklage wird
erhoben.

möglich iſt, freigeſprochen, ſo

Das weitere iſt möglich, wenn es ſich nur um eine Ueber
tretung, für welche keine höhere als eine Haftſtrafe bis zu

oder Geldſtrafe als ausreichend erachtet wird,
andelt.

Wird die Anklage erhoben, ſo muß dies beim Standgericht
wenigſtens drei Tage, beim Kriegsgericht eine Woche vor dem
Beginn der Hauptverhandlung geſchehen. Der Angeklagte er-
ſcheint bei derſelben perſönlich, die Anklage vertritt der von
dem Gerichtsherrn beſtimmte Gerichts Offizier reſp. Kriegs
gerichtsrath. Die Verhandlung iſt mündlich und ſchließt mit
der Verkündigung des Urtheilsſpruches. Zu jeder dem An-
geklagten nachtheiligen Entſcheidung iſt eine Mehrheit von zwei
Dritttheilen der Stimmen nöthig. Die Hauptverhandlung iſt
öffentlich, jedoch haben aktive Militärperſonen, welche im Range
unter dem Angeklagten ſtehen, keinen Zutritt. Aus beſonderen
Gründen kann die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden.

Der Angeklagte darf ſich des Beiſtandes eines Ver
theidigers bedienen. Als ſolche werden zugelaſſen: Offiziere
und Aerzte im Offiziersrang des aktiven Heeres und des Be-
urlaubtenſtandes, Kriegsgerichtsräthe und bei den Militär-Ge-
richten beſchäftigte Aſſeſſoren und Referendare, obere Militär
Beamte und von der oberſten Militär-Juſtizverwaltung beſonders
bezeichnete Rechtsanwälte. Der Angeklagte kann gegen das
Urtheil Berufung, Reviſion oder Rechtsbeſchwerde einlegen.
Urtheile, welche durch ein ordentliches Rechtsmittel nicht mehr
anfechtbar ſind, werden mit einer Beſtätigungsordre von dem
Gerichtsherrn verſehen.

Wird ein Verurtheilter in einem vom Reichsgericht ange-
ordneten neuen Verfahren, was unter beſonderen Umſtänden

wird er für die zu Unrecht ver
büßte Strafe entſchädigt.

Der ilitärſtrafgerichtsbarkeit ſind unterworfen Die
Militärperſonen des aktiven Heeres und der aktiven Marine,
ferner die Perſonen des Beurlaubtenſtandes während einer
Uebung und an den Tagen der KontrollVerſammlung wegen
aller Zuwiderhandlungen gegen die Militärgeſetze, außerhalb der
Zeit der Uebungen in g. beſonderen Fällen drittens
frühere Soldaten, welche glauben, während ihrer Dienſtzeit
ungerecht behandelt zu ſein und ſich deshalb innerhalb eines
Jahres nach ihrer Entlaſſung gegen ihre ehemaligen Vorgeſetzten
Recht verſchaffen wollen.

Jm Kriege treten noch die Kriegsgefangenen und die
CivilPerſonen, welche ſich beim Heere befinden, unter die
Militärſtrafgerichtsbarkeit.

(Nachdruck verboten.)

Adolf Pichler.
Zum 80. Geburtstage des Tiroler Dichters. (4. September.)

Von Eugen Jſolani (Dresden).
Dem Sang- und Kampfgenoſſen
Vom Jahre vierzigacht,
Sei heute, herzentſproſſen,
Ein treuer Gruß gebracht.
Sind weiß auch ſchon die Haare
Auf Deinem Dichterhaupt,
Vom Lorbeerkranz gewahre
Ich heiter es umlaubt.
Geſchmückt ſo, ſchreibe weiter
In ſtillbeglückter Ruh'

Der Ruhm iſt Dein Begleiter
Der fernen Nachwelt zu!“

Mit dieſem Dichtergruße gratulirte vor zehn Jahren, zum
ſiebzigſten Geburtstage, dem Dichter Adolf Pichler der in
zwiſchen verſtorbene Ludwig Auguſt Frankl. Nun ragt Pichler
von den öſterreichiſchen Poeten der vormärzlichen Zeit als der
einzige noch in unſere Tage hinein. Als emeritirter Univerſi
tätsprofeſſor lebt er in Jnnsbruck, inmitten ſeiner Tiroler
Heimath, die er durch ſeine Poeſie verherrlicht, deren Söhne er
als Hauptmann einſt in den Kampf geführt, deren Erforſchung
ſeine wiſſenſchaftliche Lebensarbeit galt.
Aber re Pichler mit allen Faſern ſeines Denkens und

Fühlens in der Heimath wurzelt, war ſein geiſtiger Horizontdoch nie vom engen Lokalpatriotismus verdunkelt, er war ſeits

ſozuſagen ein „kosmopolitiſcher Tiroler“, wie er auch genannt
wurde und wie er es bei ſeiner univerſellen Bildung auch nur
ſein konnte.

Jn jedem Falle aber iſt er der bedeutendſte Dichter der
Tiroler Gegenwart und einer der markanteſten Charakterköpfe
unſerer deutſchen Literatur. Er war ſtets eine ſtreitbare Na
tur, ſowohl äußerlich, wie innerlich. Seine inneren Kämpfe
haben ihn verſchiedentlich zu Aeußerungen veranlaßt, wegen
deren man ihm Aenderungen ſeiner Ueberzeugungen vorwarf.Er ſoll ſeine politiſchen Anſichten, wie man r um
volle 180 Grad verändert haben. Aus dem Kämpfer von 1849
wurde der zum Ritter von Rautenkar geadelte Jnhaber des
Ordens der Eiſernen Krone. Nun, man wird das nicht ganz
p ſchroff hinſtellen können. Adolf Pichler war eben jederzeit

vor Allem ein Dichter, und mit der ganzen Unberechenbarkeit
eines poetiſchen Kopfes ließ er ſich in politiſche Dinge ein, die
doch mehr eine kühlere, kritiſche Veranlagung beanſpruchen.

Alles in Allem genommen kann man wohl ſagen, daß der
jugendliche e e ſich mit den Jahren ganz naturgemäß
abklärte, und daß ebenſo natürlich auch mit den Veränderungen,
die in politiſchen Fragen die letzten Jahrzehnte mit ſich brachten,
ſich Pichlers politiſche Forderungen geändert haben. Seine
treue vaterländiſche, treu deutſche Geſinnung hat ſich im Grunde
niemals geändert.

Am 4. September 1819 zu Erl bei Kufſtein als Sohn
eines kleinen Beamten geboren, war Pichler ſchon mit fünfzehn
Jahren ſo gut wie auf ſich ſelbſt geſtellt. Trotzdem wußte er
ſich zum Studium durchzuarbeiten und widmete ſich in Jnns-
bruck und Wien der Medizin und den Naturwiſſenſchaften. Aber
der ſtarke Geiſt, der „auf den Wolken reiten und in ihre
Mähnen trotzig ſeine Fauſt ſchlagen will“, wurde frühzeitig von
den Jdealen der Jugend erfüllt und zur dichteriſchen Produktion
hingeleitet. Schon als Student entwarf er einen „Ulrich von
de und die Scenen „Der Student“, die die damalige

ährung unter der Jugend Oeſterreichs ſchilderten. Dr. Johannes
Schuler eröffnete den ſtrebſamen jungen Leuten ſeine reichen
Bücherſchätze, in denen ſie beſonders auch die Schriften der
ſogenannten „Jungdeutſchen“ fanden, die Dichtungen Heines,
Herweghs und Freiligraths, die ſie vor Allem anlockten. Und
angeregt von dieſen, bildete ſich ein Kreis der Jungtiroler, ein
Bund der „Nibelungen“. Das war noch alles in Jnnsbruck
r Im Jahre 1842 ging Pichler mit ſeinem Freunde
ldolf Purtſcher nach Wien. Er hatte inzwiſchen die Juriſterei,

der er ſich zuerſt widmen wollte, völlig an den Nagel gehängt
und ſich ganz dem bisher nur nebenbei betriebenen Studium
der Medizin und Naturgeſchichte zugewandt. Und nachdem ihn
noch eine Jugendliebe zum Kampfe des Lebens und zur Poeſie
geweiht, trat er im Jahre 1846 zuerſt literariſch als Heraus-
krit der Sammlung „Frühlieder aus Tirol“ an die Oeffent
ichkeit.

Schon in dieſer r Veröffentlichung zeigte ſich ſein
großes Talent, insbeſondere auch in der Behandlung der
Formen, in der Reinheit der Reime und iu der nach klaſſiſchen
Muſtern gebildeten Sorgfalt der Sprache, in der er ſich als
ein Jünger Platens zeigte, wenn er auch deſſen Kühle
glücklicherweiſe nicht hatte. Jm Gegentheil, aus ſeinen
Gedichten wie aus ſeinen Proſawerken ſpricht bei aller Stärke

und Schroffheit dieſer echten deutſchen Mannesnatur ein
glühender Feuereifer für die Sache, der er ſeine Worte lieh.

Als im Jahre 1848 die Grenzen Tirols von Italien her
bedroht waren, eilte er aus Wien unter die Fahnen der Frei-
willigen, die auch der alte Haspinger begleitete. Und der
reckenhafte Doktor der Medizin mit der Adlernaſe und dem
kühnen Schwedenbarte wurde ſofort zum Hauptmann der Wien-
Tiroler Studenten- Kompagnie gewählt, die er in den
Gefechten an der Brücke von Caffaro und bei Lodrone tapfer
ins Feuer führte, wofür er ſich den Orden der Eiſernen Krone
erwarb, der ihm im Jahre 1877 dann den Adel mit dem
Prädikat „Ritter von Rautenkar“ eintrug.

Nach dem Feldzuge erſchien Pichler wieder in Wien und
trat zuerſt in die allgemeine Bewegung ein, die ihn aber anzu
widern begann, als der Freiheitskampf in einen regelrechten
Bürgerkrieg ausartete, als demagogiſche Elemente die Gluth im
eigenen Jntereſſe ſchürten und, wie er ſich ausdrückt, mit dem
Volksgeiſt „ſchändliche Unzucht trieben“. Pichler berichtet über
ſeine Erlebniſſe in der Revolutionszeit ſelbſt in den Schriften
„Aus den März und Oktobertagen zu Wien 1848“ und „Aus
dem wälſchtiroliſchen Kriege“. Wer dieſe Schriften lieſt, wird
dem Dichter es kaum verargen können, daß er muthig einer
Bewegung entſagte, als ſie unlautere Bahnen zu beſchreiten be
gann. Daß er an dem Kampfe für die unveräußerlichen Rechte
der Menſchheit innigen Antheil nahm, wird Niemand verkennen,
der ſich ernſtliche Mühe giebt, den Dichter zu verſtehen.

Er liebt ſeine Heimath und ihre Berge, aber dieſe Liebe hat
den Untergrund einer klaren Erkennung der realen Thatſachen
einerſeits, andererſeits aber wiederum eines lebendigen deutſchen
Nationalgefühls, dem er in den Jahren 1870 und 71 in kernigen
Liedern Ausdruck geliehen. Er hat ſtets und überall für das
Deutſchthum in Oeſterreich gekämpft, und dieſe ſeine An
ſchauungen waren wohl auch die Urſache, daß er ungebührlich
lange warten mußte, ehe er die Lehrerſtelle am Jnnsbrucker
Gymnaſium, die er im Jahre 1849 antrat, mit einer Profeſſur
an der dortigen Univerſität vertauſchte, an der er ſeit dem
Jahre 1867 Mineralogie und Geologie dozirte. Aber in dieſen
Stellen blieb er ſtets der geliebten Poeſie treu, und ſeine
literariſchen Erfolge waren früher bedeutender als in ſpäteren

ahren. Seine 1853 erſchienenen „Gedichte“, die im
ahre 1855 veröffentlichten „Hymnen“, von denen insbeſondere

„Die Wettertanne“ durch Prembaurs Kompoſition allgemein
bekannt wurde, fanden allſeitige Anerkennung und erweckten ſo
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Deutſches Reich.
Konſervatives und liberales Beamtenideal. Die

erſten Jahre nach der Entlaſſung des Fürſten Bismarck waren
dadurch für die Entwickelung des nationalen Lebens im deutſchen
Volke verhängnißvoll, daß ein großer Theil gerade der
beſten und ſtaatstreueſten Elemente in der Bevölkerung ſich in
einer gewiſſen Mißſtimmung der regen Antheilnahme am poli
tiſchen Leben fernhielt. Allmählich iſt das wieder beſſer ge-
worden. Die großen nationalen Aufgaben, welche zu löſen und
nicht ohne ſchwere Kämpfe durchzuſetzen waren, haben die
Schmollenden ernſtlich an ihre Pflicht gegen das Vaterland ge
mahnt und ſie wieder mitten in den r für das Wohl des
Vaterlandes geſtellt. Die jetzt ſeitens der Regierung ergriffenen
Maßregeln gegen diejenigen politiſchen Beamten, welche gegen
die Kanalvorlage ſtimmten, ſind jedoch geeignet, aufs Neue eine
ähnliche unerquickliche Situation zu ſchaffen. Die Folge der
Regierungsmaßregel wird ſein, daß Beamte nicht mehr als
Kandidaten auftreten. Die Regierung aber wird es bald ſchmerzlich
fühlen, wie verhängnißvoll es iſt, wenn Beamte, die Vertrauen
n der Bevölkerung genießen, nicht mehr mäßigend und
beſchwichtigend einwirken können gegenüber den Beſtrebungen
beſonders heißſporniger Elemente. Auch iſt im Parlamenteein gewiſſer PWpelnſor von Beamten immer ein Segen ge-

weſen. Gerade in Fragen, die leicht zu einem verhängnißvollen
Konflikte zwiſchen Regierung und Volksvertretung führen
können, iſt es immer ein Unterſchied, ob die Regierung ſich
nur völlig unabhängigen Männern gegenüberſieht, denen Po
pularität über eine freundliche Stellung zum Miniſterium geht,
oder ob ein Tgrrtfag von Männern im Parlamente ſitzt,
denen daran liegt, aß ein dauerndes Mißverſtändniß
zwiſchen Regierung und Volksvertretung nicht eintreten kann.
Sollen aber Beamte Abgeordnete ſein, dann müſſen ſie
als ſolche auch die verfaſſungsmäßige Freiheit genießen. Nur
wenn ihr Verhalten nicht ſachlichen Motiven entſpringt, ſondern
in eine ſyſtematiſche böswillige Oppoſition gegen die Regierung
ausartet, dann iſt es nicht nur Recht, ſondern ſogar Pflicht
einer gewiſſenhaften Regierung, mit feſter Hand zuzugreifen.
Solche böswillige Quertreiberei gegen die Staatsregierung iſt
bei konſervativen Beamten aber von vornherein ſo gut
wie ausgeſchloſſen. Sie können als Abgeordnete nie-
mals bedenklich für den Staat werden, das be-
weiſt das ganze Programm, zu dem ſie ſich bekennen.
Jn erſter Linie vertheidigt die konſervative Partei
die Rechte der Krone gegenüber den Beſtrebungen
nach Machterweiterung des Parlamentes, ſie hält
es für eine ihrer vornehmſten Aufgaben, die Autorität der
Obrigkeit gegenüber deſtruktiven Tendenzen zu ſtützen. Das
Eintreten für die höchſten Jntereſſen des Staates liegt jedem
Konſervativen gleichſam im Blute. Er ſtrebt mit
ſeinen Parteigenoſſen im Parlamente, im Lande
und im Reiche nur nach dem einen Ziele: Alles das
zu feſtigen, zu erhalten und zu mehren, was
Preußen und Deutſchland groß und mächtig ge-
macht hat.

„Die Maßregelung der Beamten bedeutet,“ wie
die „Poſt“ zutreffend hervorhebt, „ein Zugeſtänd niß
an den Liberalismus, denjenigen Liberalismus, der
heute bei einer Frage, von der er Vortheile erwartet, das
Hoſiannah im Munde führt, ſogleich aber mit dem Rufe
nach Kreuzigung bei der Hand iſt, wenn es gilt,
die Grundſäule unſeres Staates, die Wehrkraft,
zu ſtärken, ſchützende Maßregeln gegen das revolu-
tionäre Treiben der ſtaats feindlichen Sozial-
demokratie zu ergreifen, die Einnahmen im
Reiche und in Preußen von wechſelndenMajoritäten unabhängiger zu machen.
Und welche Ziele verfolgt der Liberalismus weiter im
Gegenſatze zu den Konſervativen? Sein Jdeal iſt der reine
Parlamentarismus, der die Rechte der Krone ſchmälert. Jhm

gar die Aufmerkſamkeit Alexander von Humboldts. Ja, auch
im Ausland ward Pichler als Dichter gefeiert, insbeſondere von
den Jtalienern, die er einſt mit den Waffen in der Hand be
kämpft hatte. Der geniale Carducci ſpricht von dem Dichter
mit der größten Achtung, wie von einem Ebenbürtigen. Das
Schönſte hat Pichler wohl auf dem Gebiete der poetiſchen Er
zählung geleiſtet. Seine unter dem Titel „Markſteine“ im
Jahre 1874 geſammelten Epen enthalten Dichtungen, die zu
den beſten gehören, die auf dieſem Gebiete in unſerer Zeit
hervorgebracht wurden, ſo zum Beiſpiel der in markigen fünf
füßigen Jamben geſchriebene „Hexenmeiſter“. Auch „Fra
Serafico“, ein größeres, zweitheiliges Epos, hat gerechte Be
wunderung erregt.

Auch Epigramme hat Pichler veröffentlicht (1865), ſtachlige
und böſe, von zündender Schlagkraft; die Hiebe, die er in ihnen
austheilte, trafen alle ſicher.

Seine erzählenden Dichtungen, „Geſchichten aus Tirol“,
ſind keine eigentlichen Dorfgeſchichten er hat auch ihnen ſeine
Eigenart aufgeprägt. Mit Vorliebe behandelt er Stoffe aus
dem Heldenkampfe von 1809, dieſer ewig denkwürdigen Ruhmes-
zeit Tirols. Weniger Erfolg aber hatte er mit ſeinen Bühnen-
verſuchen. Eine Tragödie „Tarquinier“ und ein Drama „Rodrigo“
fanden zwar Beifall, ließen aber doch nicht verkennen, daß dem
Dichter jeder Zuſammenhang mit der Bühne fehlte und ihm
daher auch die techniſchen Erforderniſſe des Schaffens für die
Bühne fern geblieben waren.

Bis in die letzten Lebensjahre hinein iſt Pichler produktiv
geweſen. „Spätfrüchte“, „Der Einſiedler“, „Kreuz und Quer“
ſind die Titel ſeiner letzten Werke.

Vergleicht man die Dichtungen Pichlers aus ſeinen reiferen
Mannesjahren mit früheren Werken, ſo wird man finden, daß
die ſpäteren von einer wehmuthsvollen Bitterkeit erfüllt ſind.
Man findet die Erklärung hierzu einerſeits in dem Mangel an
Anerkennung, den Pichler in ſeiner engeren Heimath fand, dann
Teigw in mancherlei Trübſal im engeren Kreiſe ſeiner

amilie.
Die Tiroler ſind eben an und für ſich ein zwar von poeti-

ſchem Empfinden durchtränktes Volk, aber doch nicht eigentlich
literaturfreundlich, und ſo mögen ſie Pichlers Gedichte vielfach
vielleicht ſogar kennen und ſchätzen, ohne den Schöpfer dieſer
Dichtungen zu kennen oder gar nach Gebühr zu feiern. Mehr
vielleicht wird er noch gar als Erforſcher des heimathlichen
Bodens, als Botaniker und Geognoſt in Tirol verehrt, denn
ſeine „Beiträge zur Geographie Tirols“ und „Zur Geographie
der Alpen“, ſowie zahlreiche Aufſätze in Fachzeitſchriften auf
dieſem wiſſenſchaftlichen Gebiet haben viel zur Kenntniß Tirols
beigetragen.

Für die deutſche Literatur mag es erfreulich geweſen ſein,
daß Adolph Pichler nicht der gefeierte Lokalpoet der Tiroler
ward, ſondern ein deutſcher Dichter, der uns durch ſeine
Dichtungen ſeine Tiroler Heimath lieben lehrte.

iſt keine Tradition heilig. Bei ſeiner Sucht nach dem
„Modernen“ iſt er ſtets bereit, hergebrachte Einrichtungen zum
alten Eiſen zu werfen, einerlei, ob ſie weit bewährter ſind als das
Neue oder nicht. Er will nichts wiſſen vom Kampfe gegen den
Umſturz, vom Militarismus, von Weltpolitik. Sein
Jdeal ſind engliſche oder franzöſiſche Verfaſſungszuſtände,
wo das große Beauntenheer, die ſogenannten
Schreiber, einen ſubalternen Charakter hat, während
die eigentlich leitenden Stellen mit den Parlamentsmehrheiten
wechſeln. Dem Liberalismus iſt der Einfluß und das Anſehen
unſerer Beamten im Volke ein Gräuel. Je weniger Achtung
und Einfluß das Beamtenthum bei der Bevölkerung beſitzt, um
ſo vortheilhafter iſt das für ihn. Wir ſehen ja bei jeder Wahl,
wie der Liberalismus ſich bemüht, die Beamten herunter-
zureißen, ihrem Einfluſſe entgegenzuwirken. Der Liberalismus
will das Beamtenthum zu einem meinungsloſen Schreiber-heere machen, das käglich ſein Penſum abarbeitet, aber ſich

ſonſt um nichts bekümmert. Wir haben ein anderes
Beamtenideal, denn wir wiſſen, daß gerade das charakter-
volle, pflichttreue und ſelbſtbewußte Beamtenthum, das ſelbſt
Männern entgegengeſetzter Anſchauungen Achtung und Aner-
kennung abnöthigt, neben dem tüchtigen Heere W Element
iſt, dem Preußen ſeine Größe verdankt.“ Aus dieſem Grunde
müſſen wir jeden Schritt bedauern, der geeignet iſt, den
Charakter dieſes prinzipienfeſten und pflichtbewußten Beamten-
thums zu beeinträchtigen. Jeder derartige Verſuch iſt der erſte
Schritt auf die ſchiefe Ebene, welche abwärts zum Parlamen-
tarismus führt. Möchtéè unſere Staatsregierung nicht zögern in
dem Bemühen, den ſchweren und verhängnißvollen Fehler, den
ſie mit der Maßregelung ihrer Beamten begangen hat, wieder
gut zu machen. Je länger ſie damit zögert, je mehr ver-
ſchwindet das Vertrauen zu der Regierung im Volke, je größer
Du Verwirrung, je gefährlicher der Nachtheil für den
Staat.

Die einſtweilige Verſetzung in den Ruheſtand,
welcher jetzt bekanntlich alle diejenigen Regierungspräſidenten
und Landräthe, die gegen die Kanalvorlage geſtimmt haben,
bedauerlicher Weiſe verfallen ſind, kann nach S 87 des Geſetzes,
betreffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten,
die Verſetzung derſelben auf eine andere Stelle oder in den
Ruheſtand, vom 21. Juli 1852 durch Königliche Verordnung
ausgeſprochen werden gegen Unterſtaatsſekretäre, Miniſterial
direktoren, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, Militär-
intendanten, Beamte der Staatsanwaltſchaft, Vorſteher Königlicher
Polizeibehörden (Polizeipräſidenten, Polizeidirektoren) Land
räthe, Geſandte und andere diplomatiſche Agenten. Die einſt
weilige Verſetzung in den Ruheſtand iſt, wie die „Magd. Ztg.“
hervorhebt, nicht Gegenſtand des Disziplinarverfahrens und
kann auf keine Weiſe angefochten werden. Die einſtweilig in
den Ruheſtand verſetzten oder wie man gewöhnlich ſagt, zur
Dispoſition geſtellten Beamten erhalten ein
Wartegeld nach den Vorſchriften der Verordnungen vom
14. Juni und 24. Oktober 1848. Das Wartegeld
beträgt bei allen Beamten die 3600 Mark und mehr

an jährlichem Gehalt desbeziehen, die
Gehaltes, bei denen, die weniger Gehalt beziehen,
iſt das Wartegeld etwas höher als auf die Hälfte normirt. Die
jetzt zur Verfügung geſtellten Verwaltungsbeamten beziehen ein
höheres Gehalt als 3600 Mk., haben alſo Anſpruch auf ein
Wartegeld in Höhe der Hälfte ihres Gehaltes indeſſen ſoll
das Maximum des gur rnagtagn Gehaltes mit
12 000 Mk. angenommen werden, ſo daß der höchſte Betrag
des Wartegeldes, der ausgezahlt werden kann, 6000 Mk.
beträgt. Bei der Berechnung des Wartegeldes iſt der
Wohnungsgeldzuſchuß, der bei Erlaß dieſer Beſtimmungen noch
unbekannt war, nach dem bei Penſionirungen anrechnungsfähigen
Durchſchnittsſatze dem Gehalte zuzurechnen dagegen werden
Beſoldungszuſchüſſe, die „einzelnen Beamten behufs der Re
präſentation in ihren Dienſtverhältniſſen gegeben ſind“, nicht
berückſichtigt. Jm Geſetze vom 21. Juli 1852 hat S 87 noch
den Zuſatz „Wartegeld Empfänger ſollen bei Wiederbeſetzung
erledigter Stellen für welche ſie ſich eignen, vorzugsweiſe
berückſichtigt werden“, und in der zitirten Verordnung vom
14. Juli 1848 heißt es noch: „Die auf Wartegeld zu
ſetzenden Beamten ſind in der Wahl ihres Wohnortes
im Jnlande nicht beſchränkt, jedoch verpflichtet, dort nach ihrer
Befähigung mit möglichſter Berückſichtigung ihrer früheren
Verhältniſſe mäßige Hülfe im Staatsdienſte zu leiſten, wenn

grtordert wird.“ Naturgemäß wird dieſe Forderung nie
eſtellt.ö Perſonalnachrichten. Der Fürſt zu Wied, Präſident

des Herrenhauſes, iſt geſtern von Berlin abgereiſt. Miſſionsdirektor
Genſichen wird am 9. September eine Jnſpektionsreiſe nach
Südafrika und Deutſchoſtafrika antreten. Der Prinz
von Wales iſt geſtern Mittag von Marienbad vach dreiwöchent
lichem befriedigenden Kurgebrauch über Eger nach Frankfurt a. M.
abgereiſt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen,
iſt nach der Rheinprovinz abgereiſt. Jn Rathenow iſt
Herr Max Hobrecht noch längerem Leiden im 72. Lebensjahre
geſtorben. Er war ein Bruder des früheren Finanzminiſters und
Berliner Oberbürgermeiſters, ſowie des früheren Stadtbauraths von
Berlin. Oberlandesgerichts- Präſident v. Plehwe hat am
1. Sept. ſeine Dienſtgeſchäfte in Königsberg i. Pr. übernommen.

Vermehrung der Militär-Attachees. Die ſchon ſeit
längerer Zeit als dringend nothwendig erkannte Vermehrung
der MilitärAttachees iſt, wie ſchon kurz mitgetheilt, nunmehr
eingetreten bei der gewaltigen Entwickelung, welche die ameri-
kaniſche Marine genommen hat, war es unumgänglich noth
wendig, auch bei der Botſchaft in Waſhington einen
Marine-Attachee zu haben. Für dieſen Poſten iſt der Kapitän-
leutnant von Rebeur-Paſchwitz, bisher Marine-Attachee
bei der Geſandtſchaft in Tokio, ernannt. Derſelbe war
während des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges bereits
vorübergehend der Votſchaft in Waſhington attachirt;
er kommt alſo an eine ihm nicht unbekannte Stelle. Korvetten
kapitän Gühler vom Reichsmarineamt iſt, wie ebenfalls be
reits gemeldet, Marine-Attachete bei der Geſandtſchaft in
Tokio geworden. Herr Gühler iſt am 20. November 1879
Leutnant zur See, am 14. April 1883 Oberleutnant, am
15. Dezember 1890 Kapitänleutnant und am 12. April 1897
Korvettenkapitän geworden. Als Leutnant zur See befand er
ſich auf der damaligen Korvette „Carola“ auf der auſtraliſchen
Station, als Oberleutnant war er Adjutant bei der erſten
Abtheilung der I. Matroſendiviſion, als Kapitänleutnant
Adjutant bei dem Kommando der Marineſtation der Nordſee,
dann iſt er erſter Offizier auf dem Linienſchiffe „Sachſen“,
ſpäter Admiralſtabsoffizier bei dem Stabe des erſten Geſchwaders

eweſen. Wir werden alſo nach den neueſten Ernennungenehe Marine-Attachees haben bei den Botſchaften in
London, Rom, Paris, Petersburg (auch für die übrigen
nordiſchen Reiche), Waſhington und bei der Geſandtſchaft inTokio. Vorläufig d die Reihe der Marine-Attachees damit
abgeſchloſſen ſein, da die anderen Staaten als Seemächte eine
ausſchlaggebende Bedeutung für uns nicht haben. eines hieſigen Einwohners zu ermitteln. 7fand bei genauer Durchſuchung der Wohnräume ca. 6 Meter d

Fortbildungsſchulweſen. Am 30. September und
I. Oktober 1899 wird zu Frankfurt a. M. der 4. deutſche
Fortbildungsſchultag ſtattfinden, mit welchem die dies
kähri e Generalverſammlung des Deutſchen Vereins für

as Fortbildungsſchulweſen verbunden ſein ſoll.
Brände in Preuſzen. Soviel ſich aus den beim Königlichen

Statiſtiſchen Bureau eingegangenen 40 541 Brandzählkarten erkennen
läßt, iſt das Jahr 1897 hinſichtlich der Zahl der Brände in Preußen
ſchlimmer als ſeine Vorjahre verlaufen. Es kamen 1897 36 185
Schadenbrände gegen 33 055 im Vorjahre vor; dadurch wurden
38 919 Beſitzungen gegen zuvor 35 825 beſchädigt, was eine Zunahme
um 9,5 bezw. 8,8 vom Hundert bedeutet. Durch ein nicht innerhalh
der beſchädigten Beſitzung ausgebrochenes Feuer ſind 2733 gegen vor,
her 2770 Beſitzungen beſchädigt worden, d. h. 76 gegen 84 auf
1000 Brände. Aus der verminderten Ausbreitung der Brände da
gefolgert werden daß die noch nicht feſtgeſtellten Verluſte eine g.
ringere Höhe als im Jahre 1896 erreichen werden.

Zuckerfabrik in Deutſch-Oſtafrika. Der Bau de
Zuckerfabrik, welche die Pangani- Geſellſchaft in de
Diſtrikte Mavia am Pangani errichten läßt, macht jetzt gut
Fortſchritte, obwohl eine kleine Verzögerung durch die Strandun
der Barke „Deutſchland“, welche die Maſchinen an Vord hatt,
beim Einſchleppen in die PanganiMündung entſtanden war
Da die Troſſe des Schleppers riß, gerieth die „Deutſchland
auf den nördlichen Sand und iſt dort vollkommen wrack
worden, doch gelang es, die Ladung über den bei Niedrig
waſſer trocken liegenden Sand zu bergen. Die Beamten de
Geſellſchaft, zu denen ſich neuerdings die Monteure de
Maſchinenfabrik geſellt haben, ſind nicht nur beim Bau de
d beſchäftigt, ſondern auch bei der Auswahl der für de
Zuckerrohrbau geeigneten Ländereien, und haben daher auch da

ebiet bis zu den Panganifällen explorirt.
Der Leiter der Fabrik hat jüngſt auf dem Dampfer „Guſta

Meinecke“ die Reiſe von der Stadt Pangani nach den Panganifälle
in neun Stunden zurückgelegt, das erſte Mal, daß ein Dampfe
flußaufwärts ſoweit gekommen iſt. Es wurde glücklich die auf de
Baumannſchen Karte „Wega la Kinunguni“ genannte Stelle erreich
und dort noch eine Waſſertiefe 14 m gemeſſen. Es zeigte ſich, daß
die Waſſertiefe überall ausreichend war, dagegen bildeten die im Fluß
liegenden Baumſtämme ſchwer zu nehmende Hinderniſſe. Der Dampfe
fuhr jedoch bei allſeitiger ſorgfältiger Wachſamkeit kein einzige
Mal feſt, aber man wird ſpäter zur Erleichterung der Schifffahrt di
Baumſtämme entfernen müſſen. Leider zeigte ſich, daß die Ortſchafte
am Fluſſe in Folge der Hungersnoth faſt ausgeſtorben waren, vo
deren Wüthen auch am Wege liegende menſchliche Skelette Zeugnff
abgaben. Bei Koleni fuhr der Dampfer durch einen Heuſchrecken
ſchwarm, welcher ſich nach der Küſte zu bewegte, ſo daß alſo die
Plage auch in dieſem Jahre noch nicht aufgehört hat. Di
roßartigen Panganifälle wurden auch dahin untet
ucht, ob ſich ihre Waſſerkraft nicht nutzbar machen ließe, aber

ſtellte ſich dabei heraus, daß die Koſten der elektriſchen Transmiſſio
ſehr hoch ſein würden. Jmmerhin dürfte die Fabrik die Ausnutzun
der Waſſerkraft des Pangani im Auge behalten. Die Rückfahſ
nach Pangani dauerte ſechs Stunden. Es iſt damit der Bewef
erbracht, daß der Pangani für flachgehende Dampfer bis zu d
Panganifällen ſchiffbar iſt. Dem geſchäftsführenden Verwaltungsrat
ſind die Herren Julius Strander und Rechtsanwalt Dr. Scharlach
Hamburg beigetreten.

——J

Ausland.
Frankreich.

Deutſches vom Prozeß Dreyfus.
Der „Straßb. Poſt“ wird aus Mülhauſen im Elſaß geſchrieben

Vor etwa 14 Tagen bereiſten, wie man aus guter Quelle erfähr
franzöſiſche Agenten, man ſagt Offiziere, die hieſige Gegen
um Nachforſchungen über die im Prozeß von Rennes eiwähnt

uſammenkunft des Hauptmanns Dreyfus mit deutſche
ffizieren an Ort und Stelle anzuſtellen. Man meinte

dieſe Zuſammenkunft müßte in Schönenſteinbach ſtattgefunde,
haben, und wollte Erkundigungen bei einem dortige
Wirthe einziehen. Dieſer aber, der ſelbſtverſtändlich vo
nichts wußte, faßte die Sache anders auf und bedrohte die Herre
die ſich an ſeinen franzöſiſchen Patriotismus wandten, mit deutſche
Gendarmen, worauf die Fremden ſich ſchleunigſt aus dem Stauk
machten. Jn Bezug auf die hier umlaufenden Gerüchte, da
Dreyfus den deutſchen Manövern in der Geſellſchaft mehrers
hier und in der Umgebung wohnhafter ehemaliger franzöſiſche
Offiziere als gelegentlicher Zuſchauer angewohnt habe, daß einer dieſe
Offiziere Herr Engel von hier geweſen ſei und daß außerdem dr
weitere Herren, ſämmilich geborene Elſäſſer, mit Dreyfus zuſamm
nach dem Manöver in Pulversheim in der bekannten Wirthſchaft ein
gekehrt ſeien, in der die Mülhäuſer ihr Fiſcheſſen zu halten pflege
heißt es jetzt, einer der in Frage ſtehenden Herren ſei nach Rennes al
gereiſt, um die Angelegenheit in ihrem Sachverhalt dem Kriegsgerich
vorzulegen.

Rußland.
Rußland in Aſien.

Nach dem ſoeben veröffentlichten interimiſtiſchen Reglement für di
Verwaltung des Kwangtunggebietes wird die Verwaltung einem Ch
unterſtellt, der zugleich Kommandirender der Truppen und Seeſtrei
kräfte iſt. Das Kwangtunggebiet wird dem Kriegsminiſterium untet
ſtellt; der Sitz der Verwaltung ſoll Port Arthur ſein. Der
Chef werden beigegeben ein diplomatiſcher Agent und ein Kommiſſe
für das Finanzweſen dieſe beiden Poſten werden neu geſchaffe
Die Ausbeutung des Handelshafens von Dalnij wird der chine
ſchen Oſtbahngeſellſchaft überlaſſen. Die unter dem Kaiſe
Alexander II. geſchaffene Gerichtsordnung findet auf das ganze Ge
biet Anwendung.

Skandinavien.
Norwegiſches Flaggengeſetz.

Der norwegiſche Miniſterrath hat beſchloſſen, das Flaggengeſe
zur Notifizirung an die fremden Mächte dem Miniſter de
Auswärt'gen zu überſenden.

Nordamerika-
Ueber einen „amerikaniſchen Dreyfus“

wird aus New-Hork geſchrieben „Die Zeitungen treten hier lebhaft
für eine Unterſuchung in einem außerordentlichen Armeeſkandal
ein. Kapitän Carter wurde vor einem Jahre unter der Beſchuldigung,
das Kriegsdepartement um 1 Millionen Dollars betrogen zu haben
verhaftet und vom Kriegsgericht ſchuldig befunden und abgeurtheil
Sonderbarerweiſe wurde ihm aber erlaubt, in der Stadt New-Yo
frei herumzugehen. Die Zeitungen warfen der Kriegsverwaltun
infolge deſſen Parteilichkeit vor und verlangten die Einkerkerung de
Kapitäns. Carter antwortet nun damit, daß er ſich als Opfer de
Jntriguen ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten hinſtellt, und verlang!
eine neue Unterſuchung durch die ſich ergeben ſoll, daß er nur de
Sündenbock für andere Offiziere war, die ſich Unregelmäßigkeiten j
Schulden kommen ließen. Darin, ſagt er, iſt der geheime Grund
dafür zu ſuchen, daß er trotz ſeiner Verurtheilung vorläufig auf
freiem Fuß belaſſen wurde. Wenn man ihn gefangen nehmel
würde, dann würde er Enthüllungen machen. Die myſteriöſe Affät
wird nun genau unterſucht werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g Canena (Saalkreis), 3. September. (Ermittelt.) Den

Gendarmeriewachtmeiſter Bock in Ammendorf- Radewell gelang e
den Dieb, welcher vor 8 Tagen den Treibriemen der zum Lockauet
Rittergute gehörigen Dampfdreſchmaſchine entwendete, in der Perſon

Der Sicherheitsbeamt
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geſtohlenen Gutes in einem Bette verſteckt vor. Merkwürdigerweiſe
war der Thäter dieſelbe Perſon, welche am Diebſtahlstage dem
Führer jener Maſchin? ſelbſt meidete, daß in Lochauer Flur Theile
eines zerſchnittenen Treibriemens am Wege nach Dieskau lägen.
Die damals angeſtellten Nachſuchungen verliefen jedoch ergebnißlos,
es blieb Alles von dem etwa 24 Meter langen Riemen verſchwunden.
Am betreffenden Abend kehrten ein Mann und eine Frau an den
Thatort zurück, erſterer unterhielt ſich noch mit dem angeſtellten
Wächter, während ſich die Frau in einem Zuckerrübenfelde zu thun
machte jedenfalls lagen hier noch Riementheile.

g. Lochau (Saalkreis), 3. Sept. (Geflügelepidemie.)
Ein eigenthümliches Abſterben von Geflügel macht ſich hier in ein
zelnen Wirthſchaften bemerkhar. Meiſt ſind es junge Hühner von
dieſem Jahre, welche von der Krankheit befallen werden und derſelben
zum Opfer fallen. Die Thiere bekommen ein eigenartiges ſtruppiges
den nehmen keinerlei Nahrung auf und verenden nach kurzer

eit.
g. Dieskau (Saalkreis), 3. Sept. (St aarſchwärme.) Der

ca. 70 Morgen umfaſſende Teich in den Parkanlagen des Herrn Baron
von Bülow hier bildet gegenwärtig einen Sammelpunkt von Tauſenden
von Staaren, welche allabendlich aus allen Theilen der Windroſe hier
eintreffen, im Schilfdickicht nächtigen und konzertiren. Des Morgens
d winden die munteren ſchwarzen Geſellen wieder und ſchweifen
umher.

g Döllnitz (Saalkr.), 3. Septbr. (Das Sedanfeſt), welches
hier zu einem wahren Volksfeſte, verbunden mit Kinderfeſt, geworden
iſt, wurde heute, wie alljährlich, feſtlich begangen. Eingeleitet wurde
die Feier durch Zapfenſtreich mit Fackelzug und Feuerwerk am Sonn-
abend Abend, dem ein Weckruf und Feſtgottesdienſt am Sonntag
Morgen folgte. Gegen x2 Uhr fand ein Umzug ſtatt. Vom Krieger
denkmale aus ſetzte ſich der Zug in Bewegung durch den Wald nach
der Feſtwieſe. Hier entwickelte ſich bald lebhaftes Treiben. Die
Feier, die auch Fremde hierher geführt hatte, verlief auf das
Gelungenſte.

Stumsdorf, 3. Sept. (Der geſtrige Sedantag)
wurde in unſerer Gemeinde durch eine Doppelfeier feſtlich be-
gangen, indem nämlich die Gemeinde den Schulkindern eine Er-
innerungsfeier und die Beſitzer ihren Dienſtleuten eine Erntekranz-
feier veranſtalteten.

k. Delitz am Verge, 3. Sept. (Sedanfeier.) Der 2. Sept.
iſt auch hier feſtlich begangen worden. Am Abend vorher unter
nahmen die Schulkinder einen Lampionumzug, worauf dann ein
Feuerwerk abgebrannt wurde. Der folgende Feſttag fand ſeine Ein-
leitung durch einen Weckruf. Am Nachmittag wurde dann, wie
alljährlich, das Kinderfeſt begangen. Ein Umzug der feſtlich ge
ſchmückten Kinder durch die reich beflaggten Straßen eröffnete das
ſelbe. Die Kinder konnten mit Geſchenken reichlich bedacht werden,
da die Beiträge zu dem Feſte reichlich eingegangen waren, von Herrn
Amtsrath von Zimmermann-Benkendorf allein 100 Mk. Das Feſt
verlief zu allſeitiger Zufriedenheit.

w. Gerbſtedt, 3. September. (Entgleiſung.) Der geſtern
Nachmittag kurz vor 4 Uhr von Halle hier eintreffende Zug der
Halle-Hettſtedter Bahn entgleiſte bei der Einfahrt in
den hieſigen Vahnhof kurz vor dem Stationsgebäude. Die
Lokomotive und ein Perſonenwagen ſprangen aus den Schienen.
Die Paſſagiere mußten ausſteigen und ihre Reiſe nach Hettſtedt
(ca. 2 Stunden) zu Fuß fortſetzen. Ein Unfall iſt nicht vorge-
kommen, auch kein Schaden an rollendem Material.

Wittenberg, 3. September. (Jubiläu'm. Der
ſpaniſche Schwindel.) Am Donnerstag begeht Frau Heſſe
in Schmilkendorf ihr 50jähriges Jubiläum als Hebamme. Auch
unſere Gegend wird ſchon von den berüchtigten ſpaniſchen Schwindlern
beglückt. Folgenden Brief erhielt Herr Gutsbeſitzer Johannes in
Seegrehna aus Madrid „Geehrter Herr! Da Sie mir als Ehren-
mann anempfohlen wurden, ſo will ichghnen mein Geheimniß anvertrauen,
vodurch Sie ein Vermögen gewinnen, ſowie dieſes meiner Tochter
retten und mir die Freiheit wiedergeben fönnen. Es handelt ſich um
40 000 Pfund Sterling aus einer Bank zu heben, ſowie 2 000 000
Franken aufzugraben, die ich auf meiner Flucht in Jhrer Umgebung
vergraken habe, von denen ich Jhnen 25 Prozent offerire. Dafür
ſind jedoch von Jhnen die nöthigen Ausgaben vorzuſtrecken, um
den Grundriß ſammt Empfangsſchein zu retten. Da ich mich
in Gefängniß befinde und nicht weiß, ob Sie dieſes erhalten,
ſo iſt es mir nicht möglich, Jhnen hier meinen Namen zu
geben. Um Jhre Antwort zu erhalten ſo bitte mir eine Depeſche
zu überſenden folgend lautend Sorge Ceda Lister Telegrafos
Madrid „Waare habe ich erhalten.“ (Hier Jhren Namen.) Wenn
Jhre Depeſche erhalten ſo überſende ich Jhnen Dokumente, die die
Wahrhaftigkeit meiner Affaire beglaubigen. Jhrer Antwort mit
Sehnſucht entgegenſehend, zeichnet indeß hochachtend ein fallirter
Ex Bankier. Gefängniß Madrid 25. 8. 99.“ Natürlich fällt der
Empfänger auf den vielerorts verſuchten Schwindel nicht herein.

Wittenberg, 3. Sept. (Gefährlicher Fund.) Vor-
geſtern Nachmittag wurden von dem Arbeiter Matthies von hier in
den Fichten bei Pieſteritz zwei Päckchen gefunden, welche ihrem äußeren
Ausſehen nach große Aehnlichkeit mit Zichorienpäckchen hatten, bei
näherer Unterſuchung aber als Dyn a mit erkannt wurden. Bei den
angeſtellten Nachforſchungen über die Herkunft des gefährlichen Spreng-
ſtoffes an der Fundſtelle wurde ermittelt, daß das Dynamit von 2 jungen
Leuten, Eöppelt und Scholz aus Potsdam bezw. Neuhaldensleben,
welche in Klein Wittenberg wohnen und in der Dynamitfabrik bei
Reinsdorf arbeiten, geſtohlen und dorthin gebracht worden war.
Die beiden jungen Burſchen, welche wegen Diebſtahls von Spreng-
ſtoffen verhaftet wurden, gaben bei ihrer Vernehmung den Diebſtahl
unumwunden zu und erklärten, datz ſie an der Fundſtelle Spreng-
verſuche hätten vornehmen wollen.

Magdeburg, 3. September. (Verhaftet) wurde wegen
Unregelmäßigkeiten in der Dienſtführung der Vollziehungsbeamte
beim Polizeipräſidium, Namens Leſeberg.

Schmiedeberg, 2. September. (Feuer.) Geſtern früh
gegen 5 Uhr brach auf der in der Nähe unſerer Stadt gelegenen
Ziegelei des Herrn Krauſe (früher Trobus) ein großes Feuer aus.
Obwohl die ſtädtiſche Feuerwehr, unterſtützt durch einige von aus-
wärts erſchienene Spritzen, bald auf der VBrandſtelle eintraf, konnte
man des Feuers nicht Herr werden, da es an Waſſer fehlte. Die
Ziegelei brannte total nieder, nur die Mauern ſtehen noch. Beim
Retten des Mobiliars des Ziegelmeiſters, welcher in der Ziegelei wohnte,
verunglückten leider zwei Feuerwehrleute. Beide trugen ſchwere Ver
letzungen davon.

b Schweinitz, 3. Sept. (Hundebiß.) Kürzlich hatte die
4 jährige Häuslerstochter Martha Friedrich einem großen vor dem
Wagen liegenden Zughunde Brod zugereicht, wobei letzterer ſo gierig
uſchnappte, daß die rechte Hand der Kleinen bedeutend verletzt wurde.Sufelge mangelhafter Behandlung und hierdurch verurſachter erheb

licher Anſchwellung des Armes war die Unterbringung des Kindes
in der Halleſchen Klinik nöthig.

Weißenfels, 3. Sept. (Wahl zweier Provinzial-
Landtagsabgeordneten.) Die durch das Ausſcheiden der
Stadt aus dem Kreiſe nothwendig gewordene Wahl zweier Ab
geordneten für den Provinziallandtag wurde in der Stadtverordneten
verſammlung durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten voll
zogen. Gewählt wurden Bürgermeiſter Wadehn und Stadtverordneten
vorſteher Heyland.

Goſeck, 3. Sept. (Schließung der Schule.) Jnfolge
der unter den hieſigen Schulkindern ausgebrochenen Maſern-
epidemie es waren von 97 Kindern nur noch 18 anweſend,
die bis jetzt von der Krankheit verſchont geblieben ſind iſt die
Schule durch den königlichen Landrath zu Querfurt bis auf Weiteres
geſchloſſen worden. Da bei Maſern die Schließung der Schule auf
vier Wochen vorgeſchrieben iſt, ſo kann für dies Jahr an die Aus-
führung des erwünſchten und bereits geplanten Kinderfeſtes nicht
mehr gedacht werden.

X ODſterfeld, 2. Sept. (Sedanfeier.) Der Sedantag ge
ſtalt.te ſich für unſer Städtchen zu einem auserleſenen feſtlichen Tag.
Der hieſige Kriegerverein hatte die Freude, daß ihm vom
Kaiſer ein ſilberner Fahnennagel und eine S
worden iſt, da er während der 30jährigen Führung ſeiner Fahne
tets treue Geſinnung zu Kaiſer und Reich bewahrt hat. Die Ge

ſchenke wurden dem Wereine heute in einem beſonderen FFeſtakte am
Kriegerdenkmal überreicht. Weiter war der patriotiſche Gedenktag
ausgewählt, um an ihm ein Bronze-Reliefbild an unſeren unvergeß-
lichen Kaiſer Friedrich III. in den ſchönen Anlagen des Haines an
zubringen. Eine kurze Feier ſchloß auch dieſe Handlung ein.

öſen, 3. Sept. (Sedanfeier.) Heute hatte ſich
auf der Rudelsburg eine zahlreiche Menge von Kaufleuten eingefunden,
die den Ortsgruppen des deutſch-nationalen Handlungsgehilfen-Ver-
bandes: Leipzig, Gera, Altenburg, Apolda, Jena, Köſen, Meuſelwitz,
Naumburg, Pößneck, Weida, Weimar, Weißenfels, Pegau, Bitterfeld,
Wurzen, Halle, Borna, Merſeburg, Markranſtädt, Erfurt,
Jſerlohn und Zeitz angehörten. Es galt, eine gemeinſame Sedan
feier zu begehen, und man muß geſtehen, daß dieſelbe in echt
patriotiſcher und erhebender Weiſe verlaufen iſt. Nachmittags 4 Uhr
gruppirte ſich die Feſtverſammlung am Denkmal Kaiſer Wilhelms I.,
wo Herr Franz Schneider-Leipzig eine packende Feſtrede hielt nach
dem feſſelte am Bismarck-Denkmal eine Anſprache des Herrn
G. Thinius aus Leipzig. An beiden Tenkmälern wurden prachtvolle
Kränze niedergelegt. An die Feier reihte ſich noch ein gemüthliches
Beiſammenſein im Kurgarten.

V Ebersroda (b. Freyburg), 2. September. (Schulweihe.)
Bei düſterem Himmel, aber mit fröhlicher Stimmung beging heute
Nachmittag unſer Ort die Einweihung ſeiner neuerbauten Schule.
Nach einigen Abſchiedsworten des Herrn Paſtor Müller- Baumersroda
zog die ſchön geſchmückte Kinderſchaar aus dem alten in das neue
Schulhaus, wo Sup. HolzhauſenFreyburg eine gewaltige, die an
dächtig Lauſchenden tief ergreifende Rede hielt und Herr Paſtor
Müller das Weihegebet ſprach. Nach einem Feſtzuge der Kinder
und des Kriegervereins wurde auf einem im Dorfe gelegenen
großen Platze ein hübſches Kinderfeſt abgehalten.

O Eisleben, 4. Sept. (Jugendſpiele.) Der hieſige Ge
werbeverein unter Vorſitz des Herrn Gewerbeinſpektors Meißner hielt
geſtern Nachmittag 4 Uhr auf dem Sportvplatz ein Spielfeſt ab, an
welchem ſich unter reger Betheiligung des Publikums, der Lehr-
meiſter 2c. ca. 80 Lehrlinge der verſchiedenſten Gewerbe hetheiligten.
Herr Rektor Storbeck eröffnete das Feſt mit einer längeren
Begrüßungsrede, wies auf die Bedeutung des Sedantages hin
und ermahnte die heranwachſende Jugend zur Zucht und Ord-
nung, damit ſie ſpäter tüchtige Männer würden und ihrem
Kaiſer und Vaterland treu und feſt zur Seite ſtänden.
Die Rede klang in ein Kaiſerhoch aus, worauf die National-
hymne geſungen wurde. Nunmehr begann das Spielen, welches von
den Herren Lehrer Schulze Buchbindermeiſter Stoye und Tiſchler-
meiſter Oſe geleitet wurde. Vie Lehrlinge betheiligten ſich mit großem
Intereſſe und ſichtlicher Freude am Spiel. In dankenswerther Weiſe
brachte der Gewerbeverein für die beſten Turner in den verſchiedenen
Gruppen Preiſe zur Vertheilung, was bei den Lehrlingen ganz be
ſondere Freude erregte. Erwähnt ſei noch, daß Eisleben die erſte
Stadt im Regierungsbezirk Merſeburg iſt, welche die Einrichtung der
Jugendſpiele ins Leben gerufen hat.

II Kloſter-Mansfeld, 3. Sept. (Der Sedantag) wurde
hier in altehrwürdiger Weiſe gefeiert. Jung- Deutſchland verſammelte
ſich um 9 Uhr in den Schulen. Am Abend fand ein Aufzug der
militäriſchen Vereine ſtatt. Zu ad Kundgebungen ge-
ſtalteten ſich die Feiern derſelben im „Deutſchen Kaiſer“ bezw.
„Deutſchen Hauſe“.

Onuerfurt, 2. Sept. (Sedanfeiern. Unglücks-
fall. Fabrikanfang.) Der hieſige Kriegerverein hielt heute
Abend eine Gedenkfeier am Kriegerdenkmal ab. Ter Militärverein
verbindet mit der Sedanfeier die Feier ſeines Stiftungsfeſtes. Der
Schützenklub hält heute ſein diesjähriges Preisſchießen ab. Heute
Vormittag verunglückte im benachbarten Döcklitz der Monteur Haake
aus Halle, der an der Schreiber'ſchen Dreſchmaſchine beſchäftigt war,
dadurch, daß er beim Repariren der Maſchine ausrutſchte und in die
Trommel kam. Dabei wurde ihm das linke Bein bis an das Knie
abgeriſſen. Jm hieſigen Krankenhauſe legte Herr Kreisphyſikus Geier
dem Verunglückten einen Nothverband an, darauf wurde er in die
Halleſche Klinik gebracht. Die Zuckerfabrik Körbisdorf beginnt ihre
diesjährige Campagne am 26. September.

V Erfurt, 2. Sept. (Stadtverordnetenſitzung.)
Wie in voriger Stadtverordnetenſitzung mitgetheilt wurde, verein
nahmte die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe im zweiten Vierteljahr
dieſes Jahres 2 464 000 Mk., das iſt gegen dieſelbe Zeit im Vor
jahre eine Mehreinlage von 200 000 Mk. Die Rückzahlungen beliefen
ſich auf 2 154 320 Mk. Die Einnahme der Schbulſparkaſſen betrug
14 600 Mk. Die Rechnung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes
pro 1897,98 zeigte einen Ueberſchuß von 80 292 Mk., welcher durch
ſeitens der Hauswirthe mehr gezahltes Waſſergeld erzielt worden iſt.

Behufs Freilegung des Platzes für das Kaiſer Wilhelm-
Denkmal, macht ſich die Umſetzung des Reichardt Denkmals noth
wendig. Dasſelbe ſoll in den Anlagen an der Pförtchenbrücke auf
P werden. Als hierzu nothwendige Ausgaben wurden von der

erſammlung 1000 Mk. bewilligt. Für Zuſchüttung des
Gerafluſſes, zwiſchen Löberſtraße und Wilhelmsbrücke, ſollen 50 000 Mk.
aus dem ſtädtiſchen Anleihefonds entnommen werden. Das
Stadtverordnetenkollegium erklärte ſich mit dem Antrage einverſtanden.
Ferner wurden 40 500 Mk. für den Bau einer Turnhalle auf
dem Grundſtück der Schule an der Hügelgaſſe bewilligt. Zur
alsbaldigen Heizbarmachung des Armenhoſpitales hat ein hieſiger
Bürger, der Rentier Schedel, 10000 Mk. geſtiftet. Die Schenkung
wurde dankend angenommen.

(Fortſetzung der Provinznachrichten in der 1. Beilage.)

Vermiſchtes.
Die Gedächtzißtafel für Caprivi, welche an ſeinem Char

Iottenburger Geburtshauſe angebracht werden ſoll, enthält folgende
Worte „In diesem Hause wurde geboren a. d. 1832 Des Reiches
Zweiter Kanzler. Die Stadt Charlottenburg.“ Die Tafel iſt von
dem Charlottenburger Bildhauer Pfreſchner entworfen und ausgeführt
worden zur Zeit erfolgt der Guß in der Bronzegießerei von
Martin u. Piltzing, A. Caſtner Nachfolger.

Reiche Erbſchaft. Der Stadt r iſt nach dem
„Rhein. Cour.“ von Wiesbaden eine Erbſchaft von mehr als
einer Million Mark zugefallen. Ein kürzlich dort verſtorbenes
Fräulein Pfähler ſtand bisher im Genuß des Vermögens, das
der Bruder der Dame ſ. Zt. letztwillig ſeiner Vaterſtadt Hamburg
vermacht hat.

Ein ſchenßliches Verbrechen iſt auf dem belgiſchen
Dampfer „Albertſtadt“, der den Dienſt zwiſchen Antwerpen und dem
Kongo verſieht, verübt worden. Das Schiff hatte zwei an an
ſteckender Krankheit ſchwer erkrankte Farbige an
Bord; ſie wurden in eine mit Segeltuch bedeckte Schaluppe gelegt,
die der Dampfer bugſirte. Um der läſtigen Quarantäne in Accra
zu entgehen, wurden um die Mittagszeit, als Alles bei Tiſche
und die Brücke verlaſſen war, die Farbigen auf
Befehl der Offiziere in das Meer geworfen.
Die Farbigen ſuchten ſich an den Luftlöchern des Dampfers
anzuklammern, um dem Tode zu entgehen, aber ſie wurden
mit Gewalt gezwungen, loszulaſſen, und als ſie ſich an einem Seile
anklammerten, wurde es abgeſchnitten. Fahrgäſte und Leute der
Beſatzung haben dieſe Vorgänge bemerkt. Der Kapitän des
Dampfers iſt, nachdem die Sache ruchbar geworden, ver
ſchwunden Zwei frühere Offiziere des Dampfers werden ge
richtlich belangt. Das Schiffsbuch enthält nichts über alle dieſe Vor
gänge, die in Antwerpen und Belgien das peinlichſte Aufſehen hervor
rufen und jetzt das gerichtliche Nachſpiel finden.

Die Legitimation der Sängerin. Eine reizende Geſchichte
von der franzöſiſchen Primadonna Mme. Calvé wiſſen engliſche Blätter
zu erzählen. Emma Calvé, auf einer amerikaniſchen Tournee begriffen,
fand ſich eines Tages in einem New Yorker Poſt Bureau ein, um
Briefe abzuholen. Der Beamte bat ſich ihre Legitimation aus. Die
zerſtreute Sängerin hatte ſie daheim vergeſſen! „Aber das macht ja
nichts,“ meinte die Künſtlerin, „ich bin eben Mme. Calvé.“ „Das
Reglement verlangt aber einen Ausweis“, entgegnete höflich der Be
amte, „Calvé zu heißen, kann jede Dame behaupten.“ Einen
Moment überlegte die Künſtlerin. Dann meinte ſie plötzlich lebhaft: „Ader

ſie tann es nicht beweiſen, ich dagegen, ich rann es. Und ehe der
Beamte noch eine Erwiderung geben konnte, begann
Mme. Calvé ihre Behauptung durch die That zu beweiſen, indem
ſie mit ihrer glockenreinen Stimme eine Arie aus
„Carmen“ zum Beſten gab. Jn derſelben Minute war Alles
ſtill im Poſtbureau. Es lauſchte der Beamte, es lauſchte Publikum,
ſelbſt der Telegraphiſt kam aus ſeiner Ecke hervor, um beſſer hören
u können, und die gerade anweſenden Briefträger und ſonſtigen

oſtbeamten vergaßen Dienſt und Pflicht und dachten lauſchend an
nichts Anderes, als an „die Liebe vom Zigeunerſtamme“. Als das
improviſirte Konzert beendet war, horchte der Beamte am Schalter
noch einen Augenblick, ob vielleicht noch etwas nachfolgen würde,
dann, als die Sängerin ſtill blieb, meinte er mit ausgeſuchter
Höflichkeit: „Schade aber das genügt; hier haben Sie Jhre
Briefe, Madame!“

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch, den 6. September, Abends 6 Uhr:

Katechismuspredigt Paſt. Riedel.
„Johanneskirche Mittwoch, den 6. September, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 6. September, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr: Bibel-
ſtunde Derſelbe.

Zu St. Stephanus: Dienstag den 5. Septbr., Abends 8 Uhr
Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 2. September 1899.

Anfgeboten: Der Betriebsingenieur Hugo Eckardt, Leipzig-
Plagwitz und Jda Pichel, Königſtr. 64. Der Kaufmann Alwin May
und Anna Gätgens, Bernburgerſtr. 16. Der Fabrikarb. Max Breyer,
Glauchaerſtr. 5 und Martha Schlegel, Hirtenſtr. 2. Der Trompeter
Friedr. Werner, Karlsruhe und Marie Rüprich, Ritterſtr. 4. Der
Kellner Wilh. Hallonn und Wilhelmine Tennius, Magdeburg. Der
Muſiker Wilh. Fiſcher, Lehe und Emma Grube, Wismar,.

Eheſchließzungen Der Fabrikarb. Emil Höfer, Thüringerſtr. 24
und Bertha Fritz, Thalgaſſe 6. Der Kanzleibeamte Karl Bock und
Auguſte Heidenreich, Streiberſtr. 17. Der Geſchäftsführer Max
Heidenreich, Weißenfels und Anna Ruloff, Brandenburgerſtr. 8. Der
Handarb. Friedr. Klaus, Blücherſtr. 6 und Eliſabeth Jung, Linden-
ſtraße 71. Der Schloſſer Emil Stolze, Thurmſtr. 3 und Olga Lazar,
Eisleben. Der Handarb. Guſt. Richter und Agnes Klinger, Neide-
burgerſtr. 2. Des Arbeiter Leopold Zeugner und Bertha Oelſchläger,
Pfännerhöhe 49. Der Fleiſchermſtr. Karl Höpfner, Nehlitz und Louiſe
Behring, Halle.

Geboren: Dem Maſchiniſten Herm. Köhler, Domplatz 8, S.
ermann. Dem Handarb. Herm. Häußler, Wörmlitzerſtr. 105, T.
dartha. Dem Eiſenbahnarb. Wilh. Haus, Herrenſtr. 7, T. Jda.

Dem Eiſenhobler Johann Oliveri, Lerchenfeldſtr. 6, T. Erna. Dem
Oberkellner Herm. Kahl, Landwehrſtr. 1, T. Ehrengard. Dem Kauf-
mann Rich. Dägner, Zwingerſtr. 20, T. Margarethe. Dem Friſeur
Herm. Heinrich, neue Promenade 8, T. Ella. Dem Schmied Oskar
Langlotz, Bäckerſtr. 3, T. Eliſe. Dem Friedhofsarb. Stefan Woilf,
Deſſauerſtr. 16, T. Margarethe. Dem Handarb. Aug. Wiesner,
a. d. Moritzkirche 3, T. Gertrud. Dem Zimmermann Franz Lipke,
Merſeburgerſtr. 99, T. Margarethe.

Geſtorben: Des Bergmann Friedr. Ebenrecht T. Anna, 3 Mon.,
Kinderaſyl. Des Handarb. Franz Stein S. Max, 1 J., Herren-
ſtraße 6. Des Handarb. Ferd. Wittig S. Ehrhard, 7 Mon., Beeſener-
ſtraße 3.. Des Keſſelheizer Aug. Schubert T. Agnes, 2 Woch.,
Ludwigſtr. 20. Des Reſtaurateur Franz Albrecht Ehefrau Johanne
geb. Wolle, 39 J., Raffinerieſtr. I. Der Dachdecker Joſef Neu-
gebauer, 38 J., Schloſſerſtr. 7. Des Schiffsbaumſtr. Otto Schildt
S. Otto, 10 Mon., Albert Schmidtſtr. 10. Der Buchhalter Fritz
Schwartz, 47 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kammerherr Graf Schlieffen aus

Schwandt. Zuckerfabrikant E. von Proſowitz, Zuckerfabrikdirektoren
Robert und Heinrich Koran aus Kraswitz (Mähren). Stadtrath
Martins nebſt Gemahlin aus Breslau. Amtmann Otto Kraaz aus
Osmarsleben. von Braunſchweig, Frau Blohm aus Berlin. Profeſſor
Hoffmann aus Kiel. Privatier Weiſe aus Leipzig. abrikant
L. Knackſtedt nebſt Gemahlin aus Hamburg. Paſtor Tovote nebſt
Gemahlin und Sohn aus Geeſtemünde. Journaliſt P. W. Gir-ſecker
aus Brüſſel. Kand. d. Bergfachs N. Naumann aus Bernburg.
Dr. Rodert Jacob aus Staßfurt. Frau Meyerhoff aus Fritzlar.
Kaufleute Georg Walter, K. Lieker, Max Tack, Jul. Sprößer,
Guſtav Werner, Rudolf Virchow aus Berlin, Julius Elias aus
Worms, Heinrich Jung aus Hannover, Paul Hubert aus Plauen,
A. Sollberger aus Mülhauſen, G. A. Ziehmann aus Limburg,
S. Fricke aus Leipzig, Fried. Treu aus Cöln, M. Damann aus
Crefeld, Julius Marx aus Frankfurt, Wilh. Schäfer aus Rheydt,
Ernſt Schacht aus Stettin, Paul Schlamm aus Hamburg, Otto
2 aus Stuttgart, Heinr. Grebe aus Caſſel, Paul Neuerburg aus

achen.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verutwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Aunyadi Jàänos
(Saxlehner“s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt
mit Vorliebe und in mehr als

1200 Gutachten empfohlen.
Dieser seit 35 Jahren bewährte

und beliebte Naturschatz

geniesst, einen Weltruf wegen
seiner sicheren, gleichmässigen,

angenehmen und absolut
unschädlichen Wirkungsweise.

Nur echt, wenn auf der Ftiquette mit
rothen Mittelfelde die Firma ersiclitlticlt

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Mineralwasserdepöts.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, en
e Vornehme Neuheiten 60 e

in Gürtelschnallen und Iangen Damenketten.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſt unterrichteten Blättern des Reiches.

n
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P ROSIPE C I.
Anleihe der Stadt Frankfurt a. M. vom Jahre 1899

(Strassenbahn-Anleihe)
Polksmaſſen

USs a 6 Von al 8 onſtituirendationalen

rwolutionär

Verstärkte Tilgung oder Gesammtkündigung bis zum Jahre 1902 ausgeschlossen.
Kör

er erledigt
phorie O

Durch Allerböchstes Privilegium vom 13. Juli 1899 ist der Stadt Frankfurt a. M. die Er- Die Anleibescheine verjühren 20 Jahre nach ihrem Rückzablungstermine, die Coupons mit old Paul S
mäcug ung ertheilt worden, eine Anleibe von 20 000 000 Mark aufzunehmwen, die für den Erwerb der Ablauf des vierten Kalenderjahres nach dem Jahre ihrer PFülligkeit. vangeliſcher
Frankfurter Trambahn und Waldbahn, für die Herstellung neuer Linien und Beschaffung der Betriebs- Für die Verzinsung und Rückzahlung der Anleihe haftet die Stadtgemeinde Frankfurt a. M. ſt der bishe
mittel für dieselben, für den Erwerb von Grundstücken zu Strassenbabnzwecken, für die Einführung mit ihrom gesammten gegenwärtigen und zukünftigen Vermögen vnd mit ihrer ganzen Steuerkraft. eſtätigt w.
elektrischen Betriebes und die zur Beschaffung elektrischer Energie für den Strassonbahnbetrieb er- Frankfurt a. den 29. August 1899. loſter9forderliche Erweiterung des städtischen Electricitätswerkes dienen soll, S 7 Fphorie GoVon dieser Anleibe nimmt die Stadt Frankfurt a. M. zunächst Der Magistrat der Stadt Frankfurt a. M. piedrice 7

6000000 Mark Nennwerth es s durrende des Subscriptions-Redingungen. ben ſollenauf und giebt dafür auf den Inhaber lautende Anleibescheine in folgenden Abschnitten aus Ä el trz Die vor bezeichneten M. 6000 000 3 Anleihe der Stadt Frankfurt a. M. vom Jahro 1899 ehrer verir300 Stück No- I 3090 zu 5000 M. M. 1500 900 Strassonbahn-Anleihe) werden bi r Sabseription aufgelogt. ilometer, fi7 (Strassonbahn-Anleihe) werden hierdurch von uns zur Subserip geleg7586 t 532 535 v 7588828 Die Subseription findet statt rhalten. Le e

1500 59501- 11000 500 750 000 Sonnabend, den 9. September d. J. chrerinnen1256 „14301-15550 200 250 000 in Berlin bei dem Bankhause Mendelssohn Co., iesjährigeN. 6 900 906. „der Berliner Handels-Gesellschaft, rüfungsarkDie Anleihescheino sind mit der gedruckten Unterschrift des Oberbürgermeisters und eines „FrankKrurt a. HI. bei dem Bankhause Gebrüder Bethmann ründliche
Mitgliedes des Magistrats versehen und tragen ausserdem die eigenhändige Zeichnung eines Kontrol- Während der bei eder Stelle üblichen n T Bedingungen Wltelleg

beamten. Der Subseriptionspreis betrügt zuzüglich 3 Stückzinsen vom anDie Anleibescheine worden wit 3 jährlich in halvjübrlichen Terwinen, am I. Februar 1 August 99 v m T Agr 32 s S

g inst Zins i g 8 S rund 1. August, J ruinst er Finslaut boginmnt am l. August 1899 2) Hie Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospect gehörigen Anmeldungs- c Zeugniß
Die Tilgung der Anleibescheine erfolgt vom Jabre 1900 an, wit einer Tilgungsquote von formulares. welches Von don vorgenannton Stellen Dorogon werden Kann. Jodor g

1X jührlich unter Zuwachs der ersparten Zinsen, durch Vorloosung zum Nennwerth oder durch Subgeriptiongetello ist dis Bolen vorbehalten. die Subeert tion auch gehen vor Ab- hulen Mi
Ankauf. Vom Jahre 1902 an steht der Stadtgemeinde das Recht zu, jederzeit auch grössere Beträge auf ertgegetzten Mist 21 gehliesgon und nach ihrem Nrwegvon den Betrag joger jeyer, Mari
und zwar durah Verloosung oder dareh Ankauf von Anleihescheinen zu tilgen, sowie sämmtliche noch einzoinen 2uthelung baogti Die Zutheilung erfolgt gobald wio mögliep T ach olly, Gertr
umlaufenden Anleinescheins mit dreimonatiger Frist zur Rückzahlung zu kündigen. Die durch die Sein s er Bubeenptien, oscimmon. o s 8 ad

rstärk Wille J 7i s j J d agre i Srslſwngen r e an Pinlösung der gezogenen 8) Bei der Subseription ist eine Cantion von 5 des gezeiehneten Nominalbotragos in Baar teinbrecht,
Schuldverschreibungen erfolgt am 1. Februar des darauf folgenden Jahres. Die Nummern der aus- en g. wen Effocten zu hinterlegen, dio dio Subseriptionsstelle als zulüesig er 5 gar

geloosten, sowie der aus vorhergegangenen Verloosungen fälligen, noch nicht zur Rückzahlung Vor- z J ufung fürgezeigten Anleibescheino werden obenso wie die Bekanntmachungen über eine etwaige Gesammt- 9 7 e h e An
kündigung der Anleihe alsbald durch den Deutschen Reichs-Anzeiger und Königlich Preussischen Anmelaung u vezti to Abseonnitto nen Kur goweit. berüekgiehti t ren Angeh
Stastsanzeiger, durch das Amtsblatt für den Stadtkreis und für den Landkreis Frankfurt a. M., durch werden S Vom Frwe den der Suhseriptionsstollo mit on Interesson pr Pfälzer
das Anzeigeblatt der städtischen Behörden zu Frankfurt a. M. sowie in zwei Frankfurter und zwei andern Zoiel träglich i t. p tets ihr BeBerliner Zeitungen veröffentlicht. Erfolgt e Tilgung nicht durch Ausloosung, sondern durch An- Die 1 iotrune vrſolgt in Interimsehoen, Als von dem DIggiotrat gor Siagt
kauf, so wird der Betrag der angekauften Anleihescheino nach bewirktem Ankauf in denselben h z ee ebenso Wie alle sonstigen die Anleibe betreffenden Bekanntmachungen in 5, Dir ſleeyg r n folge
ihnen veröffentlicht werden. s sJ t e g bekannt gemacht. AbſchlußDie rückzahlbaren Anleibescheine. sind mit sämmtlichen nach dem Rückzahblungsterwine 8 en Abſchlußum ma S n Dio Zulassung der M. 6 000 000 3x4 Anleiho der Stadt Frankfurt a. A. vom Jahre 1899 z 3. Septefälligen v einzuliofern, der Betrag etwa fehlender Coupons wird von dem Capital abgezogen. (Strassonbahn-Anleihe) an der Berliner Böreo ist beantragt an der Frankfurter Börse wird der Antrag lenen und

ic fälligen Coupons und die rückzablbaren Anleibescheine werden ebenfalls gostolſt werden
in Frankfurt a. HI. bei der Stadt-Hauptkasse, W Wruon.Berlin n r e Co. erlin, im September 1899. hepi ſchener Berliner Handels-Gesellschart jcingelöst. Bei denselben Stellen erfolgt auch die Auslieferung neuer Couponsbogen kostenfrei. Mendelssohn Co. Berliner Handels Gesellschaft. a

9 t Frieden in t. aner Otto Kuoi GeſangUnterricht. emodenstoſe will ich, um damit zu räumen, im Einzelnen nnter Preisverkaufen. L. Richter, Gr. Ulrichſtr. 56 I. Herren Garderobe Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich mich hierſelbſt i a
4 als Geſanglehrer niedergelaſſen habe. Meine Thätigkeit umfaßt das ganze Gebiet e AnweſerTr fertig und nach Maaf, der Geſangskunſt nach bewährter Methode, mit ſpecieller Berückſichtigung der Aus- ſchiedenen

befindet ſich un r bildung für Bühne und Concert. jedes „Wi
eteranen36 Leipzigerſtr. 36 Fhalaulſtraße 7 1I. Josef Oster, d e

oberhalb des Thurmes, im Pſchorrbräu. 1286) ehem. Theaterkapellmeiſter. m
Der

r „SaalſPorenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen. ugru
für Gebrauhtes Piano Stettin Kopenhagen n

nd LamprioO. Rich. Rätter, e eGrete i. othenburg- Chriästiania ant Feſtes.
vermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab Stettin T Se
nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 2 Uhr Nachm., chulen gin
ab Stettin nach Kopenhagen-- Chriſtiania jeden Sonntag und Mittwoch atin a

2x Uhr Nachmittags. (0306 nen weſerAusführlicher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis und wdelten di

franko durch n CheruskGustav Metzler., Stettin. Aheltene

K. MIauersberger,J tto LiebmeTapgvein's Krebs-Extract Pärberei und chemische Wasch- Anstalt

v r für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe, gen.ist das feinste Fabrikat der Neuzeit. W Zu haben in allen Geſchäſten der Gardinen, Stiokereien, Federn, nen Wontrel Borra W äsohuhe oto. lag rerren“
de, in d
ülſch frar
chauerliche

vählten 2

22 Central-Bureau: L eipz Str. 33. F. rechber 1248FR. DAVD Köpple, HAlit A. E Berlin V., Kalkreuthetrasse 1. L, äcen 2 e r Apotboke Fernspr. 1252

r c Moritzkirchhof 5 Wan 1290r n Kikoiinſ, und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [129
W
S wirkt staunons-4 Vorth mit 17 Jahren

Flottor kräftiger

nengeogon Nacan. od. ins F. Nr. m.
i Herterg'p nur echt bei

F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.

Verlag v. August Hirschwald in Berlin.
Soeben orschien:

VETERINAR-KAILENDER 1900.,

(0047)

der Kinder tritt bei andauernder Hitze be-
sonders stark auf. Wer sein Kind nicht in
ernstliche Gefahr bringen will, nehme

ORKademanns Kincdermehl
bei dessen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsstörung vor-

tre lich gedeihen
Zu haben in Apotheken, Droguerien, Colonialwaarenhbandlungen.

S Originaldose Mk. Probebeutel 30 Pfg.

reohdurohſaf
Neu Zusätze zum Matt- u. Glanz-

bügeln, daher von Jeder-
mann nach seinem altgewohnten Verfahren

Kalt. warm oder Kochend
mit gleich guter Wirkung verwendbar,
auch ohne Vortrocknen der Wäsche. Ange-
nehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes
und der Wäsche zuträglichstes Stäricemittel.

Enthält bereits alle nötigen Neu!

(907)

Alleinige Fabrikanten: Rademanns Nährmittelſabrik, 6G. m. b. H. i D Forrätig in Packeten u 10 und 20 Pfg. eFrankfurt a. M.-Bockenheim. Herausgegeben von Corpsrossarzt König. i n eGeneral-Vertreter: Apotheker W. Heering, Vis leben. Zwei Theile. (I. 3 m aebendneh C Neinkien Maek (Fabrikant von Mack's Doppel-Stärke) Vlm a.

e e c a
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilage.n
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Montag 1. Veilage zu Nr. 414 der Halleſchen Zeitung
hen und die angrenzenden Staaten

4. September 18959

[Nachdru t verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 29 Jahren, am 4. September 1870, wurde in Paris die

dritte Republik unter dem wachſenden Zudrange der ſtädtiſchen
olklsmaſſen ausgerufen und bis zum Zuſammentritte einer neuen
nſtituirenden Verſammlung eine proviſoriſche Regierung zur
ztionalen Vertheidigung eingeſetzt. Die erſte Handlung dieſer neuen
olutionären Regierung war die Auflöſung des geſetzgebenden Körpers.

Halleſche Nachrichten.
Königliches Konſiſtorium der Provinz Sachfen. Zu

er erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Cammerforſt in der
ſphorie Oberdorla iſt der bisherige Predigtamts Kandidat Gott-
ſold Paul Schulze berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten
vangeliſchen Pfarrſtelle zu Lindſtedt in der Ephorie Gardelegen
ſt der bisherige Pfarrer in Kleinau, Johannes Heuduck, berufen und
eſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
dioſter- Neuendorf und der mator vagans Jpſee in der
Fphorie Gardelegen iſt dem bisherigen Predigtamts- Kandidaten
Friedrich Wilhelm Doelz verliehen worden.

Stellvertreinng der Lehrer. Eine Regierungsverfügung
er königlichen Regierung zu Magdeburg iſt kürzlich durch die
durrende den Lokalſchulinſpektoren zur Kenntniß gebracht. Nach der-
ben ſollen diejenigen Lehrer, die einen erkrankten oder beurlaubten
dehrer vertreten müſſen, für den Hin ſowie Rückweg 0,20 Mk. pro
per für eine Stunde 0,60 Mk. und für Ueberſtunden 0,75 Mk.
rhalten.

Lehrerinnenprüfung. Jn dieſen Tagen fand am
ehrerinnen Seminar der Francke'ſchen Stiftungen die
jesjährige Abgangsprüfung ſtatt. Die Anfertigung der ſchriftlichen
)rüfungsarbeiten erfolgte am 28. und 29. Auguſt, während die
ündliche Prüfung am 31. Auguſt und 1. September abgehalten
purde. Als e r war vom Königlichen Provinzial
Schulkollegium zu Magdeburg der Direktor der Francke'ſchen Stif
ngen, Herr Geheimrath Prof. D. Dr. Fries ernannt worden. Von
en 23 Bewerberinnen welche die Prüfung beſtanden, erhielten 19
as Zeugniß der Lehrbefähigung für mittlere und höhere Mädchen
hulen 4 dasjenige für Volksſchulen. Es beſtanden Frl. Ella
ſeyer, Marie Blankenburg, Eliſabeth Bruns, Jda Heine, Ottilie von
ſoily, Gertrud Kleemann, Katharine Kling Luiſe Losl, Toni Luft,
lsbeih Marx Anna Mebeſius Dorothea Metzenthin Margarethe
daaſch, Gertrud RNackwitz, Margarethe Regitz, Luiſe Scherz, Martha
teinbrecht, Margarethe Stutzfi, Pauline Zügel, Martha Hönzel,
ſarie Klautzſch, Klara Müller und Klara Stutzki. Die Aufnahme-
üfung für das Seminar findet Montag, den 16. Oktober ſtatt.

Tie Mitglieder des Veteranen Verbandes begingen mit
ren Angehörigen am Sonnabend Abend die Sedanfeier im
Pfälzer Schießgraben“. Die bewährte Henſchel'ſche Kapelle bot wie
jets ihr Beſtes. Für die Jugend wurde ein ſtattlicher Laternenzug
rrangirt, worauf der Vereinsvorſitzende Herr Seebach eine für das
indergemüth beſonders eindrucksvolle Anſprache an die Jugend
ichtete und mit einem Hoch auf Kaiſer und Vaterland ſchloß. So
ann folgte ein vorzügliches Brillant Feuerwerk und ein Ball, der
en Abſchluß des hiſtoriſchen Gedenktages bildete. Der Vormittag
z 3. September brachte eine würdige Gedächtnißfeier für die ge
henen und verſtorbenen Kameraden. Von der Aktienbierbrauerei

Roßplatz bewegte ſich ein ſtattlicher Zug nach dem Nordfriedhofe.
m Eingangsthor intonirte das Henſchel'ſche Muſikkorps den
hopin'ſchen Trauermarſch und die alten, ſämmtlich mit ordens-
ſchmückter Bruſt einherſchreitenden Kriegsveteranen nahmen Auf-
ellung am Denkmal, welches Blumenſchmuck zeigte. „Dort unten
t Frieden im ſtillen Haus“ ſo erklang die Einleitung und nun nahm der
orſitzende das Wort, um in einer tiefempfundenen Rede, in welcher er
rer dankbar gedachte, die in den letzten Feldzügen fern von der
eimath auf dem Felde der Ehre ihr Leben für das Vaterland
ſſen mußten. Am Schluſſe ſeiner Rede, die auch manchen
iſtoriſchen Rückblick noch vor Augen führte, forderte der Vorſitzende
e Anweſenden auf, ihre Häupter zu entblößen und den Dahin-
ſchiedenen ein ſtilles Gebet zu weihen, was unter den Klängen des
jedes „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ geſchah. Jm ſtillen Zug zogen die
eteranen wieder zum Friedhof hinaus, um dann mit klingendem
piel ihre Fahne nach dem Vereinslokal abzubringen. Eine große
uſchauermenge nahm an dem Feſtakt innigen Antheil.

Der Verein ehemaliger 72er hielt geſtern Nachmittag in
r „Saalſchloßbrauerci“ zu Giebichenſtein ſein Sommerfeſt, ver
inden mit Sedanfeier, ab, das, obgleich nicht zu zahlreich beſucht,
en beſten Verlauf nahm. Konzert der Henſchel'ſchen Muſikkapelle
nd Kinderbeluſtigungen am Nachmittag boten für die Feſttheil
hmer eine angenehme Unterhaltung. Bei Eintritt der Dunkelheit
nd Lamrionzug der Kinder durch die ſchönen Anlagen und Brillant-
W ſtatt. Ein Ballvergnügen im Saale bildete den Schluß
z Feſtes.

Sedaufeiern. Ueber einige Sedanfeiern an hieſigen höheren
chulen gingen uns noch Berichte zu. So fand die Sedanfeier der
atinag um 10 Uhr in der großen Aula ſtatt. Sie trug diesmal

indelten die Befreiung Deutſchlands vom Römerjoch durch Hermann
n Cherusker. Nach einer kurzen von Herrn Direktor Dr. Kauſch
gehaltenen Andacht und dem vom Schülerchor geſungenen „Feſt
ſang“ von Chr. Gluck brachten Schüler der oberen Klaſſen, einzeln
nd in Gruppen, Stellen aus Kurt von Rohrſcheidts „Armin
d Thusnelda“, Felix Dahn's „Armin“, Heinrich
on Kleiſt's „Hermannsſchlacht“, Klopſtock's „Hermanns-
chlacht“, Friedrich Halm's „Arminius Tod“ ſowie zwei
edichte „Thusnelde“ von Karl Gerok und „Die Walkyren“ von
tio Liebmmann zum Vortrag. Nach dem Chorgeſang „Die Wacht

Rhein“ wurde die ſchöne Feier mit dem gemeinſamen Geſang
3 Liedes „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ ſtimmungsvoll
ſchloſſen. Bei der Sedanfeier in der Höhe ren Mädchen-
hule und dem Lehrerinnenſeminar in den
ranckeſchen Stiftungen hielt nach dem Ge-

ang der Eingangsſtrophe des Liedes „Lobe den
etren“ Herr Direktor Dr. Gaudig die Feſtde, in der er die Dichtungen behandelte, welche der große
ulſch franzöſiſche Krieg hervorgerufen hat. Das Erhabene,
hauerliche, Rührende, Satyriſche, Humoriſtiſche kam in trefflichählten Beiſpielen, die euf eine umfaſſende Ueberſicht ſchließen

nen weſentlich deklamatoriſchen Charakter die Darbietungen be

ließen, zu voller Geltung. Die Palme wurde einem
der „Verſöhnten“, Freiligrath für ſein Gedicht
„Die Trompete von Vionville“ zuerkannt, ohne daß
des neuen „Kaiſerherolds“ Geibel Verdienſte darunter litten. Von
den Schülerinnen wurden darauf einzelne der berühmten Gedichte,
mit Proſa Schilderungen vermiſcht, vorgetragen paſſende Ge-
ſänge wechſelten mit denſelben ab. Den Schluß der Feier bildete ein
Geſang des Liedes: „Nun danket alle Gott

Der Harzklubzweigverein Halle unternahm geſtern, be-
günſtigt vom Weiter, eine überaus genußreiche Partie nach dem
Ravensberg und dem Wieſenbeeker Teich. Mit dem um 7 Uhr 12 Min.
aus Halle abgehenden Sonntagszuge fuhr die fröhliche Touriſtenſchaar,
aus 60 Herren und Damen beſtehend, in den kühlen und ziemlich trüben
Septembermorgen hinein. Aber man glaubte den Verſicherungen der
ketheiligten Landwirthe, daß der Tag keinen ausgiebigen Regen bringen
werde, und wurde denn auch in dieſem Vertrauen nicht getäuſcht.
Nachdem einige kurze und mattherzige Regenſchauerchen
niedergegangen waren, durchbrach die Sonne den Wolken-
ſchleier und eine ſchöne und ſonnenhelle Witterung ergriff
definitiv Beſitz von dem Tage. So wanderte man denn unter
Lachen und Scherzen durch das freundliche Sommerfriſchchen Sach ſ a
hindurch, genoß auf den auf hohem bewaldeten Bergvorſprunge ge
legenen Katzenſteine die wunderhübſche Ausſicht auf das tief
drunten liegende Städtlein und das dahinter ſich weit ausdehnende
hannoverſche Land, erklomm ſodann den ſteilen Ravensberg
und erfreute ſich droben an kräftigem Mahle, das eine herzliche Be
grüßungsanſprache des Führers der Partei, Kaufmann Rob.
Drechsler, ſowie ein humoriſtiſcher Damentoaſt des Herrn
Rechtsanwalts Föhring noch ganz beſonders würzte;
von dem Ausſichtsthurme hat man eine großartige Rundſicht
bis zum Stöberhey und dem Brocken einerſeits, der Hainleide,
Schmücke und dem Thüringerwalde andererſeits. Auf waldigen
Serpentinwegen ging's dann ins Thal hernieder bis zu dem prächtig
inmitten der Waldeseinſamkeit ſich lang hinſtreckenden Wieſen-
beeker Teich, in deſſen Gaſthauſe unter alten Bäumen der Kaffee
eingenommen wurde auf wundervoller Waldpromenade ward dann
der kurze Weg bis zu dem zwiſchen „lauter Bergen“ eingeſchloſſenen
Lauterberg und durch das freundliche Städtchen zurückgelegt. Jn dem
in der Nähe des Bahnhofs belegenen Wieſing'ſchen Hotel wurde noch ein
mal kurz Halt gemacht und die entzückende Ausſicht auf den Ort und die
Waldberge rings um, die im tiefgelben Abendſonnenſchein lagen, genoſſen.
Sie wird in ihrer unvergleichlichen Schönheit allen Theilnehmern unver
geßlich ſein. Ueber Scharzfels, wo der einſtündige Aufenthalt
zur Einnahme des Abendbrots und einem kühlen Trunke benutzt
wurde, und Nordhauſen gings mit dem Dampfroß heim nach Halle,
unterwegs wäre man beinahe noch dem Sonderzuge des Kaiſers
begegnet, der auf der Reiſe zu den Kaiſermanövern von Beriin über
Sandersleken und Sangerhauſen nach Straßburg fuhr. Leider
ſtellte es ſich ſpäter heraus, daß der kaiſerliche Zug unter
wegs eine Verſpätung erlitten hatte, ſo daß wir eher
den Blankenheimer Tunnel erreichten, als der erſtere dort angekommen
war. Pünkilich um 11 Uhr kam man in Halle an und nahm herz-
lichen Abſchied von einander in der Hoffnung, daß die diesmalige
Fahrt noch nicht „die letzte des Jahrhunderts“ geweſen
ſein möge, ſondern daß es unſerem unermüdlichen Harzführer, Herrn
Rob. Drechsler, gelingen möge, noch eine Herbſtpartie in dieſen
Jahre zu Stande zu bringen. Wir unſererſeits ſchließen uns
dieſem Wunſche fröhlich an und knüpfen an die Herren Jung-
geſellen des Harzklubs die freundliche Mahnung, an
den Harzklubwandertagen recht frühzeitig aus den
Federn zu klettern, damit nicht wieder, wie diesmal, einige von ihnen
hinter dem eben abgegangenen Züge das Nachſehen haben und tief-
betrübt von dannen ſchleichen müſſen, die Verſe vor ſich hinmurmelnd:
„Jch hab' mich ausgerüſtet mit Wurſt, Humor und Wein, Jch wollte
mit den Andern Gern in den Harz hinein Es wär ſo ſchön geweſen,
Es hätt auch können ſein; Jch hab's jedoch verſchlafen, Jch armes
Brüderlein!“

Jm Wiutergarten veranſtalteten geſtern Abend die „Neu
mann'ſchen Leipziger humoriſtiſchen Sänger“ (Herren
Neumann, Handſchuh u. Gen.) eine humoriſtiſche Soiree, die bei
dem animirten Sonntagspublikum ſehr beifällige Aufnahme fand. Wer
freilich wie wir in der Annahme gekommen war, die bekannte
„Neumann-Bliemchen“- Geſellſchaft hören zu können, dem wurde eine
Enttäuſchung bereitet eine andere als die Namens- Aehnlichkeit war
nicht zu entdecken. Der Saal war bis auf das letzte Winkelchen
ausverkauft.

Jubiläum der „Bergſcheuke“. Jn origineller Weiſe feierte
die Cröllwitzer Bergſchenke geſtern ihr hundertjähriges
Beſte hen. Solch eine Fülle von Menſchen, wie ſie ſich geſtern
nach und nach auf der Bergſchenke einfanden iſt ſelten aus Halle
dort zugeſtrömt. Das hübſch gelegene Lokal hat ja ſonſt auch immer
Beſucher in Menge, aber gewöhnlich ſind viel Fremde darunter,
welche die herrliche Umgegend von dort aus bewundern. Diesmal
aber waren es meiſt lauter Hallenſer, die gekommen
waren um dem hier noch nie geſehenen Schauſpiele beizuwohnen,
wie Jemand am Spieße gebraten wird. Dieſer Jemand war
ein ca. 10 Centner ſchwerer Och ſe. Daß ſolch ein Pratktkerl nicht
in die Bratpfanne gelegt wurde, wird Jedermann begreiflich finden,
wie man es andererſeits auch ſehenswerth findet, den Koloß am
Spieße ſchmoren zu ſehen. Jn alten Chroniken und Geſchichts
büchern lieſt man wohl hier und da, daß bei Hoffeſtlichkeiten ein
ganzer Ochſe am Spieße geöciten wurde, aber in neuerer Zeit erlaubt
man ſich dieſes wohlſchmeckende Vergnügen faſt gar nicht mehr. Daher
war es begreiflich, daß dem angekündigten Röſten eine ziemliche Zahl
Schauluſtiger ſchon Mittags um 12 Udr beiwohnte, als das Schauſpiel
begann. Allerdings geſchah die Sache nicht mehr ſo primitiv, wie
man es früher wohl machte und wie es jetzt vielleicht noch einige
Wilde in Afrika thun, daß man durch das Wild einfach einen
Spieß ſteckt und dieſen auf zwei in die Erde geſtoßenen Aſtgabelungen
legt, dann das Feuer darunter, und wenn ein Stück gar iſt, wird
es herabgeriſſen. Das wäre wohl auch dem Wirthe nicht gerade
angenehm geweſen. Nein, es war zu der Manipulation extra ein
Apparat aus München verſchrieben worden und das Braten beſorgte
keine niedliche oder rundliche Köchin, ſondern ſachkundige Herren
Fleiſcher. Es währte ca. 4 Stunden, worauf man ſofort an eine
Zertheilung des Opferthiercs ging. Die Portionen (à 50 Pfg.)
fanden reißenden Abſatz und bald war der Odchſe total vernichtet.
Aber der Wirth der Bergſchenke hatte auch noch für andere Luſtbar-
keiten geſorgt, als da ſind Karouſſel, Schießbude, Würfel- und
Waffelbuden, Tanzzelte u. ſ. w., ſodaß ſich ein wahres Volksfeſt

treiben auf dem Platze entwickelte, welches bei der günſtigen
Witterung bis zum ſpäten Abend anhielt. Mit ehrerbietiger Scheu
betrachtete der anderer am Schluſſe des gelungenen Feſtes das
in den Abendhimmel ſtarrende Gerippe des todten Wiederkäuers und
ſummte nachdenklich „Weißt Du Mutter, was mir träumt hat

Sozialdemokratiſche Flugblätter. Jn unſerer Stadt
wurden geſſern Morgen Tauſende auf die bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahlen Bezug habende Flugblätter von Seiten der
ſozialdemokratiſchen Partei durch eifrige Genoſſen verbreitet. Die
Genoſſen werden darin aufgefordert, ſich ihr Wahlrecht zu ſichern
und dergl. mehr. Das frühzeitige Vorgehen der kommunalen Ver-
eine in Betreff der Stadtverordnetenwahlen behagt den Herren
Sozialdemokraten nicht recht, ſie treten auch nicht mehr ſo ſiegesbe
wußt auf, wie dies vor zwei Jahren der Fall war. Das Bürger-
thum wird doch endlich inne werden, daß nur einiges Zuſammen-
halten den überhand nehmenden Forderungen der Sozialdemokratie
ein Ziel ſetzen kann.

Lohnbewegung der organiſirten VBäckergeſellen in Halle.
Den Meiſtern iſt mittels eingeſchriedenen Briefes folgendes wörtlich
lautende Schreiben zugegangen: „Jm Auftrage des Verbandes der
Bäcker und Berufsgenoſſen Deutſchlands. Mitgliedſchaft Halle. So
wie im Auftrage der Organiſirten Arbeiter vom Halle. Unterbreite
ich Jhnen die untenſtehenden Forderungen derſelben u, erſuche
Jhnen höflichſt ſelbige mit Jhrer werten Uuterſchrift verſehen, bis zum
I. September d. J. an meine Adrſ. gelangen zu laſſen. Hoch-
achtungsvoll. Karl Stubbe. Bevollmächtgtr. Gr. Märkerſtraße
Nr. 20 III. (Stempel).“ Es folgen die Forderungen:

1) Beköſtigung u. Wohnung wird dem Geſellen nicht mehr vom
Meiſter reſp. Arbeitgeber geſtellt.

2) Als Entſchädigung hierfür iſt jedem Geſellen ein wöchentlicher
Lohnzuſchiag von 10 M. z. verabfolgen.

3) Für Geſellen deren Lohn dann nicht mindeſtens Mark 18 beträgt
iſt derſelbe auf 18 M. zu erhöhen.

4) Beginn und Ende der Arbeitszeit bleibt unter Einhaltung der
zwölfſtündigen Arbeitsſchicht, inkluſive einer Stunde Eſſenspauſe,
in bisheriger Weiſe beſtehen. Nach der Bundesrathsverordnung
erlaubte Ueberſtunden ſind mit 40 Pfg. zu vergüten.

5) W Geſellen iſt in der Woche ein freier Tag zu
gewähren.

6) Der Arbeitsgeber verpflichtet ſich nur Mitglieder des Verbandes
der Bäcker und Berufsgenoſſen Deutſchlands zu beſchäftigen. Der
Arbeits Nachweis d.s Verbandes befindet ſich Gr. Märker
ſtraße Nr. 20 III.

Zur Bequemlichkeit der Meiſter iſt am Ende des Schreibens
ein Verpflichtungs Vermerk angebracht, es braucht alſo nur die
Unterſchrift derſelben zu erfolgen, dann iſt das Anerkenntniß der
Forderungen bewirkt. So weit wie wir Kenntniß haben, lehnen dieMeiſter dieſe unverſchämten Forderungen der wenigen organiſirten
Geſellen am hieſigen Platze ab. Wer von den Meiſtern nicht be
willigt, ſoll von Seiten der Arbeiterſchaft im Stillen boykottirt
werden. Die ſeit Jahren geplante, indeſſen immer wieder verſagte
Genoſſenſchafts- Bäckerei wird dann wohl endlich zur Thatſache werden

Zur Frage der Frauenkleidung. Jn der weiblichen
Sektion des gegenwärtig in Southampton ſtattfindenden Sanitäts
kongreſſes hielt Viscounteß Haberton eine bemerkenswerthe Rede über
die „Hygiene der Kleidung“. Da die Engländerinnen in Kleidungs
fragen vielfach recht praktiſch ſind, dürfte die Rede weit über England
hinaus großes Jntereſſe erregen. „Da die Menſchen,“ ſagte die
Rednerin „urſprünglich in einem warmen Klima lebten, hatte die
Kleidung zuerſt nur die Bedeutung eines Schmuckes. Später,
als das Menſchengeſchlecht ſich über die ganze Erde mit ihren
klimatiſchen Verſchiedenheiten verbreitete, mußte auch die
Nützlichkeit bei der Kleidung in Betracht gezogen
werden. Die beiden Prinzipien, die bei der Kleidung Ausdruck ſinden
ſollen: Schönheit und Nützlichkeit, konnten ſich aber nicht gut mit
einander vertragen. Es trat in Folge deſſen eine Differenzirung in
der Weiſe ein, daß bei der Kleidung des Mannes ausſchließlich dus
Prinzip der Nützlichkeit, bei der Kleidung der Frau ausſchließlich das
der Schönheit zum Durchbruch gelangte. So kommt es, daß die
Kleidung der Frauen, anſtatt ihren Trägerinnen Schutz zu gewähren,
ihnen gerade das Gegentheil von Schutz bietet. Auf der Straße wird die
Kleidung als ermüdende Laſt empfunden und Staub und Schmutz werden
durch die ſchleppenden Schöße als Krankheitskeime ins Haus getragen.
Ein Fehler der gegenwärtigen Kleidung iſt auch das „Schnüren“, durch
das nicht blos innere Organe geſchädigt, ſondern auch die natürlichen
Proportionen des weiblichen Körpers in unſchöner Weiſe gefälſcht
werden. Mieder ſollten ausſchließlich von Frauen mit anormal ent-
wickelten Körperformen und auch dann nur um die urſprüngliche
Proportion herzuſtellen in Verbindung mit elaſliſchen Strümpfen
getragen werden. Viele Eltern wollen nicht einſehen, wie
grauſam es iſt, kleine Mädchen ſchon frühzeitig in enge
Formen hineinzupreſſen. Auf die Gefahr ungeſunder Wohnungen
wird of hingewieſen, aber von ungeſunder Kleidung
ſpricht man faſt niemals. Schon längſt hälte man hier Reformer
in Angriff nehmen müſſen. Der Gedanke, daß ein Kleid, das in
einer von der gegenwärtigen Machart abweichenden Weiſe hergeſtellt
wird, nicht ſchön ſein kann, iſt eine Täuſchung. Jn der Auswahl
des Stoffes und in der Farbenzuſammenſtellung kann ſich der Schön
heitsſinn in Zukunft ebenſo bethätigen, wie er ſich bisher in der Her
vorbringung neuer Formen bethätigt hat. Aber die Frauen
ſind in der Beziehung durch die Gewohnheit mit Blindheit
geſchlagen. Die Hartnäckigkeit, mit der ſie ſich jeder
prinzipiellen Neuerung in der Kleidung widerſetzen, iſt hauptſäch
lich auf dte gegen wärtige Lage der Frauen, die ſich ja
jetzt in einem Uebergangs ſtadium befinden, zurückzuführen.
Sie fürchten gerade jetzt mehr als je den Vorwurf der Unweiblichkeit.
Aber das Feſthalten an einer Kleidung, die in ihren Grundlinien
den natürlichen Formen des Körpers widerſpricht, iſt nicht weiblich,
ſondern geradezu thöricht. Die ſollten lernen, ſich ihrer von
einer gütigen Natur verliehenen Formen nicht zu ſchämen; ſie ſollen

ch eine geſunde Kleidung ſchaffen an Stelle des läſtigen und ge
ſundheitsſchädlichen Monſtrums, das ihnen das 19. Jahrhundert auf
gedrängt hat.“

Todesfall. Ein in unſerer Stadt Halle ſehr bekannker und
allgemein geachteter Mann, der Weinhändler Herr Richard Hünicke,
Jnhaber der altrenommirten Otto Struveſchen Weinhandlung, iſt nach
kurzer Krankheit geſtern geſtorben.

Eutſprungener Mefſerlump. Der Arbeiter Müller
in Giebichenſtein, der am Sonnabend Abend, nachdem er einen
Zechgenoſſen in der „Bauernſchänke“ niedergeſtochen hatte, verhafte
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worden war, iſt geſtern Abend aus vem Giebtchenſteiner Gefängnitz
entſprungen und konnte bisher, obwohl er ſogleich von mehreren
Polizeibeamten mit blanker Waffe verfolgt wurde, nicht wieder
eingebracht werden. Der Meſſerlump hatte den Ofen in ſeiner
Zelle demolirt und dann durch die leere Nebenzelle ſeinen Weg
genommen.

Herabgeſtürzt. Die Aufwartkefran Emilie Pätzold von hier
fiel, während ſie beim Fenſterputzen beſchäftigt war, in Folge Fehl-
trittes vom Fenſterbrett herab. Sie erlitt hierbei einen ſchweren
Beckenbruch links und mußte der Klinik überwieſen werden.

Wo bleiben die ſchärferen Maßnahmen Segen die
Lattcher Dicht am Nordfriedhofe gerieth der Artiſt Georg Lapa
Abends mit mehreren Lattchern, angeblich ganz ohne
ſein. Zuthun, in Streitigkeiten und Rempeleien. Trotz
heftigſter Gegenwehr wurde Lapa von den Sctrolchen
niedergeworfen und mittels Lattenſtücken arg geſchlagen, ſodaß er
außer Bruch des rechten Fußknöchels verſchiedene Quetſchwunden am

Kopf und beiden Unterarmen erlitt. Er befindet ſich in kliniſcher
Behandlung.

Unfall. Der 12jährige Arbeiterſohn Willy Günther von hier
lief auf dem oberen Rande einer Garten-Schalwand entiang, glitt
hierbei aus und ſtürzte ſo unglücklich herab, daß er den rechten
Oberſchenkel brach. Er befindet ſich in kliniſcher Behandlung.

Herabgefallen. Geſtern Nachn.ittag ſtürzte ein etwa
Zjähriges Mädchen vom Podeſt des Aufſtieges zu dem Reſtaurations
gebäude auf der Peißnitz auf den Erdboden herab. Das Kind hatte
ſich dabei nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe zugezogen.

Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Brechdurchfall 15, Lungenentzündung 5, Hüftgelenksvereiterung 1,
Magenkrebs 2, Krebsgeſchwür des Armes 1, Magendarmkatarrh 23,
Lungenſchwindſucht 6, Altersſchwäche 4, Entkräftung 5, Wirbel-
bruch 1, Herzſchlag 2, Lebensſchwäche 4, Emphyſem 1, Hirn
lähmung 1, Blutſturz 1, Krämpfen 3, Schrumpfniere 1, Lungen-
eiterung 1, Blinddarmentzündung 1, Herzklappenentzündung 1,
Beckengeſchwulſt 1, Gebirnerweichung 1, Nieren Erkrankung 1,
Scharlach 1, Gehirnſchlag 2, Darmkrebs 1, Gebärmutterkrebs 1,
Greiſenbrand 1, Diphtherie 1, Herzſchwäche 1, Schlagfluß 2, Speiſe-
röhrenkrebs 1, Keuchhuſten 1, in Summa 94 Perſonen, darunter 11
in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

HerbſtReunen des Halleſchen Bicyele-Clubs.
Halle, 4. September.

Das Wetterglück des Halle'ſchen Bicyele-Clubs, das während des
vierzehnjährigen Betriebes der Rennbahn an der Merſeburgerſtraße
geradezu ſprüchwörtlich geworden iſt, hat ſich auch bei der geſtrigen
letzten Rennvorſtellung dieſer Saiſon bewährt. Wohl zeigte der
Himmel nach dem Regenfall in den frühen Morgenſtunden auch am
Vormittag des geſtrigen Tages noch ein trübes Ausſehen, aber immer
mehr klärte ſich das Wetter, und bei Beginn der Rennen ſtrahlte
die Sonne hell auf die Arena hernieder, in der ſich wieder Tauſende
als Zuſchauer eingefunden hatten, die dann auch zweifellos durch den
intereſſanten Verlauf der Rennen ſämmtlich die Erwartungen, welche
ſie darauf nach den eingegangenen Nennungen und dem altbewährten
Ruf der Halleſchen Rennbahn geſetzt hatten, vollauf erfüllt geſehen
haben werden. Zeitweiſe ſchien es, als ob Regen doch noch den Aus
gang der Rennen beeinträchtigen ſollte, indem bei Beginn des 50
Kilometer-Fahrens ſich Niederſchlag einſtellte, durch den mehrere
Fahrer, beſonders auch Motor-Fahrer zu Fall kamen, ſehr bald je-
doch ließ der Regen nach, ſo daß die Rennen ohne Störung durch
elementare Einflüſſe zu Ende geführt werden konnten. Ueber den
Verlauf der Rennen mag hier im Einzelnen folgendes mitgetheilt ſein.

Von den Herrenfahrrad-Rennen, zu welchen 44 Nennungen vor-
lagen, endete J. das Hauptfahren über 2000 Meter nach 5 ſchon
am Vormittag zum Austrag gebrachten Vorläufern und 2 Zwiſchen
läufern mit dem Siege von

1. Schneider-Leipzig 3 Min. 322 Sek.

2. Damm-Leipzig t3. Rodeck Weißenfels. Unplazirt blieben im Entſchei
dungslauf AndersLeipzig, Stratta-Turin und Keitel-Halle.

Jm II. Vorgabefahren für Herrenfabrer über 2000 m
wurde in dem nach drei Vorläufern gefahrenen Endlauf

1. Schneider-Leipzig (vom Start) 2 Min. 41 Sek.
2. Damm Leipzig (vom Start);
3. 275 (30 Meter Vorgabe).

Jm III. Mehrſitzer-Vorgabefahren für Herrenfahrer
über 3000m ſtarteten 9 Maſchinen. Es ſiegte

1. Damm und Anders-Leipzig (30 w Vorgabe) 3 Min.
49 Sekunden;

2, Albrecht und Schumann-Leipzig (70 w);
3. Rohde und Leopold- Magdeburg (80 m).

Beſonders intereſſant geſtaltete ſich IV. das 50 Kilometer-
Fahren mit Schrittmachern, zu dem ſich dem Starte 6 Fahrer,
nämlich Alfred Köcher-Berlin, Lucien Leſna-Paris, Vrouwes-Amſter
dam, Schaller-Antwerpen, Kunz-Milwaukee und Niehoff- Hannover
ſtellten Dutrieu, der auch gemeldet hatte, war zur Stelle, fuhr jedoch
wegen Krankheit nicht mit. Köcher verfügte über zwei Motortandems
als Schrittmacherapparate, die durchweg gut funktionirten und gut
geführt wurden; der Leſna'ſche Motor dagegen verſagte nach einem
Sturze bald und ein ſpäterer Verſuch mit demſelben mußte auch nach
einigen Runden wieder aufgegeben werden; gut arbeitete hingegen das
Motorrad von Vrouwes; die übrigen verfügten nur über gewöhnliche
Zweiſitzer oder überhaupt nicht über Schrittmacher-Manpnſchaften,
ſodaß ſie nur darauf angewieſen waren, ſich an die mit ſolchen aus-

Konkurrenten anzuhängen. Köcher bing ſich ſofort nach
eginn des Rennens an ſeine Schrittmacher, während Leſna dies erſt

in der zweiten Runde gelang ſofort ging Köcher vor und ſchon in
der neunten Runde überrundete er zum erſten Male dieſen ſeinen
gefährlichſten Konkurrenten. Durch einen Sturz, bei welchem er Ver-
letzungen am rechten Bein und linken Arm davontrug, die jedoch bei
Schonung keine ſchlimmen Folgen befürchten laſſen, erlitt Köcher dann
einen kleinen Aufenthalt, durch den Leſna ſeinen Verluſt theilweiſe
einholte, bald aber zeigte ſich Köcher ihn wieder überlegen, Runde auf
Runde gewann er dem Franzoſen ab und ging ſchließlich mit
13 Runden Vorſprung vor Vrouwes in 58 Min. 362 Sek.,
einer Zeit, die bei dem zeitweiſe herrſchenden ſcharfen Winde
als ſehr gut zu bezeichnen iſt, durchs Ziel. Eins ſeiner
Motortandems führte gegen Schluß des Rennens den ſchrittmacher
loſen Leſna in uneigennützigſter Weiſe, dem Köcher ſich anhing, das
ablöſende Tandem jedoch ging dem Franzoſen davon, der dann mit
I RNunden hinter Vrouwes endete, welcher in 1 Std. 4 Min. 13
Sekunden die Strecke zurückgelegt hatte. Kunz und Schaller hatten
ſchon früher abgeſtoppt, fuhr unplazirt das Rennen aus.
Preiſe: 400, 200 und 100 Mk.

V. Das Motorradfahren über 10 Kilometer wurde
nur von drei Maſchinen, nämlich den Motorrädern Köcher J und II
ſowie Vrouwes beſtritten in der angegebenen Reihenfolge paſſirten
dieſelben nach ziemlich gleichmäßiger geſchloſſener Fahrt das Band.
Preiſe 100, 75 und 50 Mk.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Forlſetzung der Provinz- Nachrichten aus dem Hauptblatte.)

Blankenburg a. H., 3. September. (Neue Bahn
Beim braunſchweigiſchen Miniſter Hartwig hatte die aus den Herren
Bürgermeiſter Zerbſt und Stadto. Lorenz und Schliewen beſtehende,
von der StadtverordnetenVerſammlung vom 18. v. Mts. erwählte
Deputation kürzlich eine Audienz wegen des geplanten Bahn
baues Station Wechſel-Drei Annen-Hohne. Den
Herren wurde die Verſicherung gegeben, daß das braunſchweigiſche
Staatsminiſterium dem genannten Vorhaben ſympathiſch gegenüber-
ſtehe. Jn gleicher Angelegenheit wird beim preußiſchen Miniſterium
eine Audienz nachgeſucht werden.

W Heitigenſtadt, 2. Sept. Magiſtrat und Bürger.)
Die überall großes Aufſehen erregende, einzig
daſtehende Abſperrung eines Hauſes durch den
hieſigen Magiſtrat bezw. den Bürgermeiſter die erfolgt war,

weil der betr. Beſitzer für einen kleinen Streifen Grund 2,50 Mk.
pro Quadrat-Meter verlangte, die Stadt aber nur 1,50 Mk. dafür
bezahlen wollte, beſchäftigte heute den Zivilrichter des Königl. Amts
gerichts. Der Eingeſperrte (Photograph Struthmann) hat die Stadt-
emeinde Heiligenſtadt, vertreten durch den Bürgermeiſter
etri, wegen Beſitzſtörung verklagt und verlangt von der

Stadt die Entfernung der Latten und Stacheldrahtverſchläge, ſowie
eine Entſchädigung von 10 Mk. für den Werktag und 30 Mk. für
den Sonntag. Die Stadt wird verurtheilt, die angebrachten
zwei Querſtackets zu entfernen und jede gewaltſame Verhinderung
des Klägers an der Benutzung des zu unterlaſſen. Die Stadt
hat ferner dem Kläger allen durch die Verſperrung bisher erwachſenen
und noch erwachſenden Schaden zu erſetzen. Die Urtheilsbegründung
beſagt, daß der Magiſtrat zu dem Mittel der Selbſthilfe Zuflucht
genommen habe, das, wie jede Art von Gewaltmaßregel, geſetzlich
ausdrücklich unterſagt ſei.

W. Vom Eichéfelde, 2. Sept. (Ein furchtbares
Hagelwetter) iſt geſtern im ſüdöſtlichen Theile des Eichsfeldes,
beſonders über die Küllſtedter und Wachſtädter Fluren nieder-
gſaraen. Der verurſachte Schaden beziffert ſich auf Tauſende von

ark. Der größte Schaden erwächſt dem Beſitzer des Gutes
„Gleichenſtein“, wofür die Verſicherungsgeſellſchaft „Union“ inWeimar aufzukommen hat. Außer drei Beſitzern in Wachſtedt hat
Niemand verſichert.

Deffau, 3. September. (Eine unglaubliche Sorg
loſigkeit) legte eine Dame an den Tag, welche geſtern Abend
mit dem 9 Uhr 47 Min. von hier nach Bitterfeld fahrenden Zuge
abreiſte. Sie ließ auf dem hieſigen Bahnſteige eine kleine ſchwarze
Handtaſche ſtehen und bemerkte erſt während der Fahrt das Fehlen
derſelben. Von Bitterfeld aus hielt ſie telegraphiſch Nachfrage, und
es konnte ihr die erfreuliche Kunde gegeben werden, daß die Taſche
von einem Beamten der Station Deſſau gefunden und in ſichere
Obhut gegeben worden war. Die Taſche aber enthielt vier
goldene Herren- und ebenſoviele goldene Damenuhren, zwölf
goldene Uhrketten, zwölf goldene Ringe, einen großen Korallenſchmuck
und viele andere Schmuckſachen. Es mag hierbei mit erwähnt
werden, daß vor einiger Zeit hier im Gepäcknetze eines Bahnwagens
1000 Mk. Papiergeld, in eine alte Zeitung eingeſchlagen, gefunden
wurden, die der Eigenthümer „vergeſſen“ hatte.

Bernburg, 3. Sept. (Mord?) An der Chauſſee nach
Peißen wurde im Fluthgraben unweit des Chauſſeehauſes der in
älteren Jahren ſtehende Arbeiter Ochſen dorf von hier mit Blut
bedeckt tod t aufgefunden. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
der Mann ermordet worden iſt. Wenige Schritte von der
Leiche wurde ein mit Blut beſudeltes Meſſer gefunden.

k. Allſtedt, 3. September. (Gasanſtalt. Ver-
mächtniß.) Die Eröffnung des hier erbauten Gas- und
Elektrizitätswerkes findet Dienstag, den 5. d. Mts. mit mancherlei
Feierlichkeiten ſtatt Beſichtigung der Anſtalt, Konzert, Ball und
Brillant-Feuerwerk). Der im Alter von 50 Jahren hier verſtorbene
Kaufmann Friedrich Rein ſch, Mitinhaber der bedeutenden Handels-
firma „Malzfabrik von Rud. Große u. Co.“, hat in feinem Nachlaſſe
die hieſige Stadtgemeinde mit 4000 Mk. und die hieſige Kirchen
gemeinde mit 3000 Mk. bedacht. An der letzten Ruheſtälte des Ver-
ſtorbenen wurde ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ein koſtbarer
Kranz niedergelegt.

W. Weimar, 3. Septbr. (Der hieſige Bauverein),
der die Herſtellung billiger, kleiner Wohnungen zur Linderung der
hieſtgen Wohnungsgoth bezweckt, hat im Norden der Stadt für
24 000 Mk. ein Areal von 14 Ackern gekauft. Das Bauprojekt wurde,
vorbehaltlich der Einreichung einiger weiterer Zeichnungen, heute vom
Gemeinderath genehmigt.

Eiſenach, 2. Sept. (Aus gebrochen.) Jn letztverfloſſener
Nacht iſt ein gefährlicher Einbrecher aus dem hieſigen Landgerichts-
Gefängniß entwichen. Obwohl der Betreffende, der Wirker Böſſer
aus Gehaus, vom linken Fuß zur rechten Hand geſchloſſen war,
gelang es ihm doch, die Eiſenſtäbe ſeines Zellenfenſters zu durchſägen
und in einen benachbarten Garten zu gelangen, von wo aus es ihm
ein Leichtes war, zu entfliehen. Bis jetzt iſt man ihm nech nicht auf
der Spur. Vor wenigen Wochen war er wegen verſchiedener Ein
brüche und ſchwerer Diebſtähle zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden. Unlängſt hatte er ſchon einen Fluchtverſuch unternommen,
der ihm jedoch mißlang.

W. Zella St. Blaſii, 3. Sert. (Tödtlicher Unfall.) In
der Ehrhardt'ſchen Werkzeugmaſchinenfabrik wurde geſtern früh ein
Arbeiter von einen Transmiſſionsriemen erfaßt, in die Luft geſchleudert
und ſo arg zugerichtet, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab.

k. Pöſzneck, 3. Sept. (Die Centralverwaltung für
den Bau von Sekundärbahnen) Hermann Bachſtein- Berlin
wird nächſtens die Vorarbeiten zu einer Bahnlinie JüdeweinKrölpa
Ranis Knau ausführen. Der hieſige Gemeinderath bewilligte für
dieſen Zweck 1200 Mark.

k. Gera, 3. Sept. Verſchiedene s.) Der Gemeinderath
genehmigte ein Regulativ, wonach nunmehr auch ſeminariſtiſch ge
bildete Lehrerinnen an den hieſigen Bürgerſchulen angeſtellt werden
können. Die ſtädtiſche Gasanſtalt lieferte im letzten Jahre einen
Reingewinn von über 35 000 Mk. Heute fand hier das erſte Ver
bandsfeſt der Fürſtl. Reuß j. L. Kriegervereine ſtatt. Der Verein
Thüringer Gemeindebeamten tritt am 10. d. Mts. hier zu ſeiner
Jahresverſammlung zuſammen. Debſchwitz erbaut jetzt eine
Waſſerleitung für 240 000 Mark. Für Köſtritz, Langenberg und
Pohlitz wird die Errichtung einer gemeinſamen elektriſchen Centrale
gepiant. Die Maul- und Klauenſeuche hat im Unterland
eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß die Behörde es für gut befand,
alle Tanzbeluſtigungen bis auf Weiteres zu unterſagen. Wirthe und
Muſiker finden das freilich nicht nach ihrem Geſchmack.

W Pößneck, 3. Sept. (Herabgeſtürzt.) Jn der Heiligen-
Straße ſtürzte geſtern ein dreijähriges Kind des Handarbeiters Stube,
als es der Mutter die Schlüſſel herunterwerfen wollte, zwei Stockwerk
hoch herab und war ſofort todt.

Wahren, 2. Sept. (Ein Unglücksffall mit tödt-
lichem Ausgange) ereignete ſich in der Mittagsſtunde des
1. Sept. auf der hieſigen Eiſenbahnhalteſtelle. Zu genannter Zeit war
der im hieſigen Orte wohnhafte 28 Jahre alte Hilfsbahnſteigſchaffner
Joh. Plafki mit Abſtoßen einer Lowry beſchäftigt. Infolge Stolperns
kam der Schaffner zu Falle und gerieth ſo unglücklich unter die Räder
des Wagens, daß ihm beide Beine überfahren wurden. Der be-
dauernswerthe Mann, der furchtbare Schmerzen auszuſtehen hatte,
wurde mittels Krankentransportwagens nach dem Stadtkrankenbaus
zu Leipzig überführt, woſelbſt man zur Abnahme der verletzten Glied-
maßen ſchreiten mußte. Trotz der umfaſſendſten ärztlichen Be
mühungen iſt es aber nicht möglich geweſen, den ſo ſchwer Verun-
glückten am Leben zu erhalten.

Perſonalnachrichten.
Zum Senatspräſidenten iſt ernannt der Kammergerichtsrath

Friedenthal bei dem Oberlandesgericht in Naumburg a. S.
Verſetzt ſind die Landgerichtspräſidenten, Geh. Oberjuſtizrath Be
leites in Nordhauſen an das Landgericht in Erfurt, Herrmann
in Konitz an das Landgericht in Nordhauſen, Grün hagen in
Schneidemühl an das Landgericht in Halberſtadt, Beitzke in
Stendal an das Landgericht in Elberfeld. Zu Landgerichtspräſidenten
ſind ernannt: der Erſte Staatsanwalt Niſchelsky in Magdeburg
bei dem Landgericht in Stendal, die Landgerichtsdirektoren Mathis
in Naumburg a. S. bei dem Landgericht in Frankfurt a. O Weiſe
in Halle a. S. bei dem Landgericht in Liſſa, Neck in Meiningen
bei dem Landgericht in Hechingen, Wolff in Breslau bei dem
Landgericht in Magdeburg, Hahn in Magdeburg bei dem Land
gericht in Konitz, Dr. Dahlmann vom Landgericht II in Berlin
bei dem Landgericht in Naumburg a. S. Jn den Ruheſtand
verſetzt ſind Pfarrer Georgi in Niedereichſtädt, D. Querfurt,
dal Nov., Sup. Dr. Haring in Großenhain z. 1. Jan., Pfarrer
Weiske in Völpke, D. Eilsleben, und Sup. Philler in Lauch-
ſtädt z. 1. Okt. Ernannt wurde der Königl. Regierungsbaumeiſter
Schröder in Magdeburg zum Eiſenbahn und Betriebsinſpektor.

Landwirthſchaftliches.
Jmkerregeln für September. Man entleere in Gegenden ohne

Spättracht die Honigräume. Die entſchleuderten Waben bewahre man
entweder in Wabenſchränken auf und ſchwefle dieſelben von Zeit zu Zeit
gründlich aus, oder hänge die Waben, geſchützt vor Regen und
Sonne, ſo auf, daß Luft und Licht genügend zwiſchen den Waben,
gaſſen Zutritt finden können. Auch denjenigen Völkern, welqh,
einen großen Honigvorrath haben ſolche wird es wohl dies Jah
nicht geben reiche man eine abgekochte Zuckerlöſung, etwa auf2 Kilogramm bläue- und ſäurefreien Kryſtallzucker 1 Liter Waſſer

Während des Winters wird nämlich der Honig feſt, er kryſtalliſn
und die Bienen müßten trotz großer Futtervorräthe verhungern di
Zuckerlöſung dagegen bleibt flüſſig. Diejenigen Völker, welch
keinen Wintervorrath von 20 bis 25 Pfund haben, müſſen ſoweit
aufgefüttert werden. Jetzt reiche man große Futterportionen vo
etwa ſechs Pfund auf einmal, in wenigen Tagen ſchnell hinte
einander. Um Räuberei zu vermeiden, verengere man die Fluglöchen
und übe Vorſicht beim Füttern. Nur ſtarke Völker, welche etwz
7 bis 9 Ganzwaben belagern, wintere man ein. Man achte auf
junge, leiſtungsfähige Königinnen. Schwache, insbeſondere weiſelleſ
Stöcke vereinige oder kaſſire man. Die Auffütterung mif
möglichſt bis 15. September beendet ſein. Die warmen, wollen
Decken oder Kiſſen lege man jetzt noch nicht auf.

Vermiſchtes.
Ungewöhnliche Speiſen. Jn Nr. 410 der Hall. Ztg. bracht

wir einen Artikel unter der Spitzmarke: „Ungewöhnliche Speiſen
Hierzu wird uns aus Leſerkreiſen noch Folgendes überſandt: 9
atlantiſchen Ozean fingen wir gelegentlich einer Reiſe nach Merxi
einen Haifiſch; Nachmittags 4 Uhr war derſelbe zerlegt un
Jeder hatte ſich eine Trophäe, in Geſtalt des Rückgrats, von Theile
der Haut, Floſſen, Zähnen 2c. erobert. Auf Arnrathef
eines alten Matroſen wurden die Fleiſchtheile des Rückens
kotelettähnlicher Speiſe zubereitet, die nicht zur einmaligen Mahlzei
zu verwendenden Theile jedoch in Salzwaſſer gelegt, um dann a
nächſten Morgen ein ſchönes Frühſtück zu haben. Das zum Abend
brod bereitete Fleiſch ſchmeckte großartig, faſt genau wie Schweine
fleiſch, nur war das Fleiſch etwas weniger feſt. Unſa
Freude auf das Frühſtück war jedoch eine verfrüht
denn der in Salzwaſſer liegende Reſt des Fleiſches ſtrömte bereih
in der Nacht um 12 Uhr einen derartigen Verweſungsgeruch aus, de
wir dasſelbe ſchleunigſt über Bord werfen mußten. Ein weitere
aber höchſt ſonderbarer Leckerbiſſen kommt z. B. im Hafen v
Valparaiſ,o vor, ein Fiſch, im Aeußeren an die Makrelen a
innernd. Derſelbe nährt ſich faſt ausſchließlich von menſchliche
Exktementen und wird dort von den Eingeborenen maſſenhe
gefangen. Dieſelben werfen ihre Angeln neben den i
Hafen liegenden größeren Schiffen an beſtimmten, hi
nicht näher zu bezeichnenden Stellen aus und treiben ſchwun
haften Handel mit den gefangenen Fiſchen. (Mahlzeit!) Eine A
wechſelung in der Schiffskoſt der Segelſchiffe bringt auch das Fleiß
des namentlich am Kap Horn leicht zu fangenden Albatrof
leider iſt das Fleiſch etwas zähe und hat gelinden thranigen Be
geſchmack, als Fricaſſée wird es jedoch gerne gegeſſen.

Abgelehnte Auszeichnung. Die „Oſtſ. Ztg.“ meldet a
Köslin: Dem nach 33jähriger Dienſtzeit aus dem Amteg
ſchiedenen Gerichtsvollzieher Groth bier wollte heute
ſtellvertretende LandgerichtsPräſident, Landgerichtsdirektor Häniſt
das verliehene Allgemeine Ehrenzeichen überreichen. Gro
lehnte die Annahme dieſer Auszeichnung a b.

Die „Deutſche Kolonialſchule“ in Witzen hauſen ſchlie
das Sommerſemeſter in dieſer Woche. Für das Winterhalbjahr
nach den neuen Anmeldungen noch eine namhafte Erweiterung d
Schülerzahl zu erwarten. Für die gründliche Vorbildung de
Schüler iſt z. B. auch der Tabakbau fructifizirt worden die bet
Pflanzungen im Werrathal wurden wiederholt demonſtrirt.

Schweres Unglück. In dem Dorfe Almenno bei Bergar
hat man kürzlich elektriſche Beleuchtung eingerichtet. A
nur zu bald ſtellte ſich heraus, daß die Beleuchtungsanlage ar
Mängel aufweiſe, und daß die Arbeiter des Elektrizitätswerkes
dieſer Art Arbeit nicht erſahren genug geweſen waren. Frei
Abend kam es zur Kataſtrophe. Der zu Leuchtzwecken beſtimr
Strom war viel zu ſtark, ſo daß ſich im ganzen Dorfe die Leitung
drähte erhitzten, und wer die Stromöffner berührte, um die Lamp
anzuzünden, erhielt einen furchtbaren elektriſchen Schlag. Zw
Perſonen blieben auf der Stelletodt, 15 andet
v beſinnungslos ins Krankenhaus gebrag
werden.Markthallen in Deutſch Oſtafrika. Der bekannte W
Seliman bin Naſſer erhielt im Jahre 1893 die Erlaubniß, in Dar
Salaam zwei Markthallen für den öffentlichen Verkauf t
Fiſchen, Fleiſch, Kokosnüſſen und ähnlichen Eßwaaren zu erricht
und ſie unter Oberaufſicht des Bezirksamts durch eigene Angeſtel
und Unterpächter verwalten zu laſſen. Die alsbald erbauten Mat
hallen konnten, ſo lange ſie im Privatbeſitze waren, der ſteh
wachſenden Bevölkerung den erhofften Nutzen naturgemäß nicht
vollem Umfange gewähren. Neuerdings iſt es, wie das „D. Kol. S
berichtet, erfreulicherweiſe mit Hilfe des Gouvernements gelungen,
Kommune Dar--es-Salaam die Verwaltung und den Beſitz der bei
Markthallen zu ſichern.

Wieder ein Städtebrand. Aus Minsk kommt folgen
Meldung Die im hieſigen Gouvernement gelegene Stadt Aſaritſe
wurde von einem heftigen Brande heimgeſucht, dem übe
75 Häuſer, eine katholiſche Kirche und zwSynagogen zum Opfer fielen. Das Elend der Abgebrannk
iſt groß. Fünf Perſonen verloren bei der Rettung ih
Habe das Leben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. September.

Wetterbericht vom Z. Sept., Abends. Eine Depreſſin
welche geſtern Vormittag über Skandinavien lag, veranlaßte
Deutſchland meiſt trübes, regneriſches und kühles Wetter. Heu
iſt das Barometer mit der Entfernung der Störung geſtiege
doch dauert das unbeſtändige und kühle Wetter fort. 2
weitere Störungen im Nordweſten vom Ocean folgen, ſo
v für die nächſten Tage nicht auf günſtige Witterung
rechnen.

Voransſichtliches Wetter am 5. September. M
u bis trüb, windig, Regenfälle, Temperatur wenig ve
ändert.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. September. Zum Miniſterwechſe

meldet die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, daß der Miniſter von de
Recke durch den Negierungspräſidenten von Düſſeldor
Freiherr von Rheinbaben und der Kultnusminiſt
Voſſe durch den Oberpräſidenten von Weſtfalen, Studt
erſetzt werden würde. Die Beſtätigung dieſer Nachris
bleibt noch abzuwarten.

Bremen, 4. September. Der Dampfer „Prinz-Nege!
Luitpold“ verlor auf der Strecke New-York--Bremen
Scilly eine Schraube. Der Dampfer arbeitet langſam
einer Schraube und wird Morgen in Bremen erwartet.
Befürchtungen iſt jedoch kein Grund vorhanden.

Münſter i. Weſtf., 4. Sept. Jn Borken wurden dur
einen Wirbelwind am Sonnabend Abend Häuſer auf 20 Meh
Breite theils abgedeckt, theils zerſtört, Bäume wurden entwurze
Auf einem Gute wurden durch Einſturz eines Stallgebänd
1 Perſon und 25 Kühe getödtet
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Straſzburg, 4. September.

Publikums nach dem Paradefeld.
Oporto, 4. September. Die

Abend Liſſabon verlaſſen.
Brüſſel, 4. September. W Die

können.

Paris, 4. September.

Generalausſtand ins Werk zu ſetzen.
Tunis, 4. September.

brunſt zerſtört.
Millionen.

Bayonne, 4. September.

Perſonen verwundet wurden.
London, 4. September.

kundgiebt.
London, 4. September.

New-York, 4. September.

wurden
laufen ſind.

Lage

hieſigen

Der Kaiſer traf heute früh
hier ein und begab ſich unter ſtürmiſchen Ovationen des

rt S iſt unverändert.Heneral Almeida, welcher die hieſigen Truppen kommandiren
ſoll, iſt hier eingetroffen. Die königliche Kommiſſion wird heute

Spitäler ſind
ſämmtlich mit Peſtſerum verſehen worden, um im Falle einer
Einſchleppung der Krankheit wirkſam dieſelke bekämpfen zu

Wie behauptet wird ſind ver-
ſchiedene Offiziere der Garniſon von Rennes durch ein ent-
decktes Komplott kompromittirt,
nach dem Urtheilsſpruch eine Kundgebung zu veranſtalten. Augen
blicklich ſollen die Verſchwörer Anſtrengungen machen, einen

welches darin beſtand,

e Die am Hafen befindlichen großen
Magazine wurden in der vergangenen Nacht durch eine Feuers-

Der Schaden beläuft ſich auf mehr als zwei

Geſtern fand hier ein Stierge
fecht ſtatt, wobei 15 Pferde und 6 Stiere getödtet, ſowie drei

Eine Nachricht aus Transvaal
meldet, daß die Regierung die Vorlage, betr. das Wahlrecht,
zurückgezogen hat und damit den Ausbruch der Feindſeligkeiten

Eſterhazy erklärte einem
Jnterviewer, daß er von der Freiſprechung Dreyfus'
überzeugt und daß die Verurtheilung Merciers gewiß ſei.

Das gelbe
wiederum im Staate Louiſiang ausgebrochen. Jn New-Orleans

40 Fälle konſtatirt, von denen mehrere tödtlich ver-

Fieber iſt

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Hopfenernte des Jahres 1899. Wenngleich die Witterung
in dieſem Jahre der Vegetation im Allgemeinen inſofern nicht beſonders
günſtig war, als das Frühjahr vorwiegend regneriich und kfalt war
und der Sommer eine lange Periode von regenloſen heißen
orachte, ſo hat die Hopfenpſlanze dieſen etwas abnormen Witterunge
einflüſſen gegenüber doch ſehr gut Stand gehalten.
ziederen Temperatur im Frühjahr blieb die Pflanze anfangs im
Wachsthum ziemlich zurück, mit dem Einkiitt der hochſommerlichen
Witterung im Juli holte dieſelbe jedoch das Verſäumte mit wenig

Nur ein geringer Theil der Vlanta zen des
Kontinents konnte ſich wie M. Gütermann Söhne in Saaz
berichten mit dem Witterungswechſel im Sommer nicht genügend

Ausnahmen raſch nach.

Tagen

Jnfolge der

erholen, während das Gros der Anlagen das bis zum letzten
Entwickelungsſtadium geſund und frei von Ungeziefer, wie noch ſelten
in einem Jahre, geblieben iſt ſich von da ab in einer Weiſe weiter
entwickelte, daß wir heute vor einer Ernte ſtehen, die in quamitativer
Hinſicht als äußerſt befriedigend bezeichnet werden muß. Die Geſammt-
fechſung von Deutſchland würde nach unſerer Schätzung kei einer
Anbaufläche von rund 38 800 Hektar 585 000 Zollcentner ergeben.
Für die diesjährige Welthopfenernte kommen wir zu einem Geſammt-
reſultat von über 2 100000 Zollcentner, was ein Plus von circa
600 000 Zollcentiner gegenüber der letztjährigen Ernte ergeben würde.
Dieſem vorzüglichen Erntereſullat entſprechend iſt natürlich auf
niedrigere Preiſe als in der vorigen Saiſon zu rechnen, in Bezug auf

größeren
die Preisgeſtaltung iſt jedoch wohl in Betracht zu ziehen, daß der

Ernte auch ein größerer Bedarf inſofern gegenüberſteh!, als
die 1898er Beſtände vollkommen aufgebraucht ſind und die Brauereien
mit ſehr geringen Vorräthen in die neue Kampagne eintreten. Niedere
Preiſe und gute Qualitäten werden wahrſcheinlich den Konfum auch
veranlaſſen, ein Quantum über Jahresbedarf einzulegen.

Dresden, 2. Sept. Der Auffichtsrath der Aktien gefell-
ſchaft Lanchhammer, vereinigte vormalige gräfl. Einſiedeliche
Werke, beſchloß der Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1898/99

Vertheilung von 9 Dividende bei den üblichen Abſchreibungendie
und 100 000 A. Ueberweiſung an den außexordentlichen Reſervefonds
vorzuſchlagen.

Concursſachen, Zahlungseinſtellnngen e.
Bäckermeiſter Heinrich Bernbard Hänſel in Fre

Buchbinder Hermann Max Schwertfeger in Glauchau.
laß des Weinhändlers Georg Paul Die tz in Leipzig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 4. Sept. 1899.

Kornzucker execl., von 889 Rend. un
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9—9,25.

a e

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhig.

iderg
Nach

Brodraffiuade I. 25.00.
do. X. 24,75.

Gem. Raffinade mit Faß 25,12425,25.
Gein. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Pradukt Trauſito frei Bahn Hamburg
per Sept. 10.056G, 10,10B.
per Okt. 9,75G, 9,80B.
per Okt.-Dez. 9,672B, 9,70B.

Hamburg, 4. Sept. 1899.
Zuckermarkt.

Sept. 10,071.
Okt. 9.75.
Rev. 9,60.

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 2. Se
ver 1000 ka nach der „Bank- und Handelszeitung“.

(Vormittagsbericht.)

ver Jan.März 9,778 9,85B.
per Mai 10,006G, 10,02 B.

Tendenz: ſtetig.

(Eig. Drahtbericht.)

n Rüben Rohzucker I. Produrt.Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Dez -März 9,65.
März 9.85. Tendenz: ruhig.
Mai 9,95.

Tendenz

2. Septbr.

ruhig.

feiner
mittler
geringer
Sept.

Termine Otft.

Weizen

feiner
mittier
kiammer
Sept.
Okt.
Dezbr.
Mai
lofko
lofo

RNoggen

Termine

F.-Gerſte
Hafer

fein ſter
mitiler

Sept.
Dezor.
Mai

Vörſe von

markt lag ſehr

geringer

ſtill.

oſivr., weſtpr.
poſ. uckerm.
meckiburg.

i e

7 e a 7
a 7 u
a e

e e e e
2 e e

e 2 2
7 e
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e e
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7 7 7

e I e

e e e

e e e

e e e

e e s

e e e

7 e e
e e

e e e

d e l

7 7 e u
7 e
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150 154
144-—149
137—144
151,50
153,25
155,50
157,50
144 147
140 143
136 139
148,59
147.75
145,00
144,50
123 134

145--153
143,00
126 136
128,50
128,00
126,25

Berlin vom 4. September.
Die Vörſe verhielt ſich heute bei Eröffnung theilweiſe ab

wartend, doch zeigte ſich die Tendenz wenig freundlich; der
Lokalmarkt war, insbeſondere in Banken, ſchwäche.

Montanwerthe preishaltend.
Der Fonds-

Von

Vahnen Franzoſen maik auf Wien. Jin Ganzen
entwickelte ſich das Geſchäft in allen Umſatz-
gebieten ſehr ſchwerfällig, wozu auch die bevor-
ſtehenden jüdiſchen Feiertage beikrugen. Auch in der zweiten
Börſenſtunde verhielt ſich die Börſe auf London und Paris
abwartend. Transvaal behauptet.
PrivatDiskont 3 Proz.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlächtviehpreiſe nach Lebendgewicht

Creditaktien matt auf Wien.

nicht ausgemäſtet.

am 4. Seplember 1899.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 4. September 1899. e
Durchſchnitts] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 Kg
Kg Lebendgewicht

Querfurt Ochſen 800 900 34Erfurt 700 800 34Sondershauſen 809 33Wittenberg Stiere 550 27,50Sangerhauſen 400 28Querfurt 34Erfurt 450 600 30Mansfeld. Gebirgskr. Rinder 400 27Erfurt 500--700 30Sondershauſen v 50 34Aſchersleben Bullen 500 31Mansfeld. Gebirgskr. Kühe 550 301
Sonders hauſen 600 31WMansfeld. Gebirgskr. Kälber 50 31Wittenberg 4569 30 32Erfurt 50 75 36 405Sondershauſen 55 35Mansfeld. Gebirgskr. Schweine 100 40

Wittenberg 36Querfurt 2 40Querfurt u 170 37Erfurt 159 43Langenſalza r 100 384Sondershauſen 120 40Erfurt Sauen, Eber 200 37,5—38Neuhaldensleben Lämmer 53 28
Erfurt 1 40--45 29 30Sondershauſen 45 28Erfurt ammel 50 65 28Erfurt derzſchafe 35—45 24

1 Bis zuletzt gemolken. 2 2.--3. Qual. 2 Wohen alt.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben S 15,00 s 2Neuhaldensleben 14,60 14,30 15,00 14,00 SWolmirjtedt, 14,46 15,08 14,20--14,51 14,47-- 16,00 13,63 14,11 26,00Calbe 14,60 S 16,30 S SAſchersleben 14,00 15,40 14,30 15,00 14,50 17,62 13,00--14,00 18,00 22,00

Halberſtadt 14,60 14,80 14,60 15,30 17,50 13,40--13,60 18,50 20,00Vardelegen 14,40 14,80 13,50--14,00 13,20--14,20 18,00 22,00Salzwedel 15,00 13,75--14, 10 13,00Oſterburg 13,80 14,20 13,60 14,00 13,00--14,00Stendal S 14,00 SJerichow I 14,20 14,40 16,80 13,60 22,00Delitzſch 14,50 15,50 14,50--15,60 14,00 15,00 sWittenberg 15.00—15.20 14,/0 12.60—15/00 STorgau 13,75 15,00 13,75— 15,00 14,25 16,75 13,25 14.75 24,00-28,00
Schweinitz 14,12 15,00 13,75 14,00 2 12,50--13,00 SVebenwerda 15,50 15,70 14,70 15, 10 S 12,75 13,90 SDeſſau 15.00 J 16,30 15,00 SSaalkreis 14,00 15,00 16,60-—-17,20 SMerſeburg 14,40 15,30 14,00 15,70 15,00 19,00 14,00 15,50 SWeißenfels 14,20 15,30 14,20 15,60 15,00 16,50 14,00 15,30 20,00 26,00
Zeitz 14,60 15,40 14,40--15,30 m 13,00 14,80 20,00 24,00SachſenAlkendurg 14,50 15,20 15,00 15,30 14,50 14,80Eckartsberga 15,00 15,80 15,60 16,00 15,50-—17,00 15,00 16,00 17,00 18,00
Sangerhauſen 14,00 15,00 14,40--15,10 15,60 16,80 12,20--12,60 15,00
Mansfeld. Gebirgskr. 14,00--14,50 14,50--14,80 16,00--19,00 13,00 14,00 19,00--21,00
Querfurt 15,00--15, 15 15,10 15,30 15,00 17,50 14,00 15,00 cBernburg JI 16,40 16,80 SCöthen S 17,20 2 SErfurt 15,00 16,00 16,00 17,50 12,75--13,00 19,25Heiligenſtadt 14,50 14,75 13,75-—14,00 W 12,50 14,00 sNordhauſen 14,00--14,50 14,20--15,00 15,00 18,00 12,00 12,60 16,00 18,00

Weißenſee 15,40 o
Coursnotirungen

der Berliner Börſe vom 4. Sept.
2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Zinsfuß
Dentſche ReichsAnl. b. 1905

do. do.do. do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.
(unk. bis 1905)

Preuß. Conſ. Anleihe

do. doHamb. StaatsRente.
do. StaatsAnl. 1886.

Preuß. Staatsſchuldſcheine
Sächſiſche Nente.
Landſchaftl. Central

do. do.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4

do. do.

o

S S

s S e

88

do. do.Halleſche Stadtanleihe.
Hamburger Hyp. Bant

(unk. bis 1900) a
Hamburger Hyp.Bank

3(unk. bis 1905).
Hann. BodenCredit

324100,00bz G

3 e 97,006. G

(unk. bis 1904)

Ausländiſche Fonds.

Hann. Boden-Credit.
(unk. bis 1904)

Zinsfuß
Argent. GoldAnleihe.

do. innere do.
Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps.

do. Monopol Anleihe

d mit lfd. Cps.
o. Gold.-Anl. v. 1890

Jtalieniſche Rente 4

94,5963

86.50bz S
74,3065. G
35,10bz G

50 10 b

5
41

mit lfd. Eps. 40.90b3
92,90b

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698ar Anleihe 859 6 109 5 Breslauer WechſelBank 6 1199 3063. G Flöther Maſch.Act. 8/2 9 (138.25b3. G Sächſ. Thür. Braunk. z /21 7 131 0565 G
geriet t 8,Eiſend. Co. 6 120426 Darmſtädter Bant 8 8 152.2 Gelſenkirchen Bergwert 2, 10 198.00b5 g. St. Pr. 7

e e e nle e ee e eeD. V Deutſche Dank. 3 I. St. 2603do. PavierRente a do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1116,60b3. G Glauziger Zuckerfabrik. 8 4 62/3125, 90603. Schwarzkopff 10'212 239.756 G
a u 4 22806 DiscontoCommandit 10 10 193.60b3. Große Berl. Pferdeb. 16 18 z .25bz. Schuckert 14 7 335StaatsAnl. 88 fr. 37,7563 G Dresdner Bank 9 9 1163,60bz. G Halleſche Maſchinen 5 32 (420 ob G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 722 B
t u Gteer Gedtte Ceedubat 4 4 Segen P 487 e etelee geg. 19h. „00b arpener Bergbau J olberger ZinkAkt. 28,0063.do. do. 18o r 87,80 do. do. junge 4 4 1125,59 b. Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 1156,50bz G do. do. St. -Pr.! 8 10 184, sNuſſ. tonſ. Anl. 10sder. 99, B Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 121.2563 G Hibernia Shamrock 12 12. 215,00 b Sudenburger Maſchinen o 145,00963 G

SFwed. St Nueiße 96,75bz. G Leipziger Bank 10 110 113807563. G Hildebrand Mühlen 1 e 15 e Thale Eiſenhütten 10, 3., 134 5066

d Loth erh. 7oe h ten S 2, 39 tet Alett....... 15“ 313Serbiſche Gold Pidbr. g 3222 Magbedg Krivatbant 9112 62 n G Leiphiger Brauerei Kiebet 19 15 2160.,000 6 Zeiger Raſchinen 20 20 287 780
u re ler 4848 s s 14538 r chem. Fabr. 8 z 95,756bz. G Sangerhäuſer Maſchinen 222 22

J e onalbank f. Deutſchlan 2 Luiſe Tiefbau conv. rd r so 4 99 696 Oeſterreich. Credit 10 10 232 do. do. St.Pr. 4 4 21,50bz Wechſel-Conrſee i h el l ro, ntr.-BodenCr. z Norddeutſcher Lloyd „90b. Pri i5 iEiſenbahnStamm-Aktien do. Hop.-B. GSpiela.) G 132 Oberſchl. Eiſenb. -Sedarf. 7 131 6065 Privatdiscont 4
e Ter (Hübner) volle 6 e 6 1120,0063. G Dberſchl. Eiſen Jnduſtr. 2, 10 183 6 n T r To.e 1e97 Re ch dan 7,02 851 154, 10b3 Phönix B. Act. Lit. A. 13 11 187,50b JItal. Plätz 100 L. tz. 75.4063Walolig Dividende r 99,608 See g. 14 5 Pluto, Bergwerk. 33 Petersb. 100 S.R tz. 215,6063natoltſche Schaffhauſ. BankVerein 146,60b. do. do. St.Pr... S ſterdam 100 tDort Gionan Stoe 8,, 19123 Scleſſoer van Verein 7 7 147.280 Leon Naſs. en 2 119 123 Seit Dinn 100 he.

z 16352 r Tr Portl.Cem.- Akt. s 40 167,5065. G Lond. I Lſtrl. s Tage. H. 204456ZrlenburzMiawkg 24 2 e 85,256 Induſtrie-Papiere. Riede Montanwerke 12 12 2010095 B Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20276

oſtpreußiſche Sidbaen 3 u n t u n d iöo i. g. 183do t Dtwidende er 18381 erſ geren en. De. W. 100 fl. 406Buſchtiehrader Vahn a. 13 113 A.G. f. Anilinfabr. 12*/215 29000b3 G mOeſterreich. Süddahn. s 3280bz Allgem. Elektr. 15 15 260 2515. GWarſchau Wiener 24 Anhalter Kohlen. 6 6 (108.0063 B 5Gotthardbadn. Niſqchergletener Ka 10 10, 186.800 SchlußCourſe.Jtal. Meridionalbahn 6 62 Berl.Böhm. Brauh. 12 11'/2234. b. G
do. Mittelmeerbahn 5 5. 1103 803 do. Pagenhofer. 2 12 257 9963 Tendenz: ſtill.43 z 114 3065 G d Tranerg S gnitpeis s Z. e vwe zer entra ahn S o. nion ra eilt 2 2 6 z 30 l ehe e n ne IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIde l gordoſhahn:: Zu 3112 972663 Berl. Eleiteieitat. Werte 127213 227 888 We deneade ehe
do. Unionbahn 2 Berthold, Meſſingl. 2 18 354528 Itaüener 8290 EwethalCanada Pacific. e 4 95.00bz Bismarckhütte 45, 15 323 0063 Spanier e 60,60 Gotthardbahn. er nNorthern Pacific. 4 4 7538,5063. Bochumer Gußſtahl e 17827222 ren P. 2260 Prince Henli 114,508 Serterreidijge Credit Kitten 239.95 WarſchauWienBank-Aktien. Bonifacins Sergwert e 6 5 1560065 6 Derſgr e De e e 1393Deutſche Bank mb. Packet 12522Dividende 1807 1808 a d uneklex 24. 24., 1225066 Berliner Handelsgeſellſchaft é8 10 Sochumer Gußſtahl. 266,20

Gerlt Gef o. Sonneremaravüite on 16 re Dresdner Bant a 163,10 Dortm. Union St.Pr. 132,10rliner HandelsGeſ. z. 2 168, do un Conv.. 733 BDarmſtädter Bank. 149 80 Saurghütte 292,75Berliner Bank. 6 7 1118,506 a gitewer g. 282 KVationalb ank für Deutſchland 14560 Harpener Kohlen 196,20BörſenHandelsVerein 66 1111,00b3. G EgeſtorffSalzwerke 6 148, 5005. S DortmundGronau. 5577-55 169.90 Siberniag 214.75
Breslauer Disk.-Bank 7 72119,4063. G Eilenburger Kattun e 2 171601 Marienbnrger. 85,60 Gelſenkirchen 197,5

hankhaus Pauf Schauseiſ C0., Halle a. d, leipzigerstr, 10 u. Bitterfeld. An- u. VerKauſ von Werthpavpieren, Binlösung von Couvponsliche Geldeinlagen. Conto-Lorrent- m. Wechsel- Verkehr eteg. ete.verzins
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Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Hermann Krüger's„Slektriſchmuſ taüſhe Sterue“

(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).
Senſationell? Die Trupbe Velieitas,
Bravour-Parterre- Gymnaſtiker. Tacee
Osadasan, japaneſiſcher Hand-Equili
briſt auf der hohen Pyramide. Mr.
Charles Torbay, Bravour- Darſteller
von Schattenbildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. (Jn den Katakomben von Paris.)

Fräulein Lina Goltz, Original-
Geſangs-Humorißin. Fräulein Minna
Welsing, Lieder u. Operett enſängerin.

Herr Wer nhard FIarx, Original-
Geſangs und Eharakter- Humoriſt.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Abe Theater.
Direktion r. Wiehle.

Vom I. 15. September
(Anfang 8 Uhr)

J Drei Hallenſerinnen (Truppe
Treutanovi) Luftgymnaſtiker.

Fuhrmann Henſchel,
J Varodie von Max Larſen.
J (Emmeliue u. Ernſt Hochberg.) S
S Gebr. Lülsdorff, Gladiatoren.

Marzusrite u. Hanley,
Hand-Afrobaten.

Lucia u. Alfredo's neue lebende
Bilder.

Grete Ramean-Vauer, Soubrette.
Carl Schütte, Humoriſt.

Oberon-Preiſt, der Vielſeitige.
Sonntags von 11 1 Uhr

Künstter-Hatinée.

läkes Hotel u. Restaürant
FMagdebnurgerstrasse.

Von heute ab und folgendo Tago:

Rebhuhn m. Rothkraut
à Port. I MK., Port. 75 Pſ.1oo2 Otto Horrmavn.
Preuſiſhe Kroxe,! Trotha

Morgen Dienstag

Schlachtefest,
wozu ergebenſt einladet (1303

Franz Brömmeèe.
Vom der Reise

zu iiGls.,
Dr. Küstner.

Veurreist
bis Anfang Oktober.
Dr. Beleites.

VonderReise zurückgekehrt

Dr. P. Herzfeld,
Leipzigerstr. 10 II.1217)

Jtettin Kopenhagen

A. I. Postdampfer Titania““,
Kapt. R. Perleberg.

Von Stettin (9974
Mittwoch und Sonnabend 1 Ubr

Nachwittags.

Von KopenhagenfFLontag und Donnerstag 2
Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.
Rud. Ohrist. Gräbel in Stettin.

Ubr

er

S Oaiſ iS Keiſer WilhelmsSpende,
Allgemeine dentſche Stiftung für

S Alters-Renten- und Kapital-Verſicherung
verſichert koſtenfrei gegen Einlagen J
(von je 5 Ml.) lebenslängliche Alters

S Renten oder das entſprechende Kapital.
Auskunft ertheilt und Druckſachen

S verſendet die Zahlſtelle des Herrn 2

I Eiſenbahn Sekretärs John in
S Halle a S e 7 III. z

Sem. 17 Okt.

e
[133Ge r. ine Berlin, Elſaſſerſir. 30. A. Boltze,

Vorſteherin. Veuer Kurſus be ginnt t Oktober
Daſ. werden Fa milie n Kinde rgärt n. nachgen 9.

Offene und geſachtef e

Stellen. e
Verwalter Geſuch

Ein tüchtiger Verwalter für meine
Wirthſchaft findet bei gutem Gehalt ſofort
oder 1. Oktober d. J. Stellung. e

erwünſcht. (1330Ferdinand Sehönbrodt,
Osmünde.

Ein an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter
zur Beaufſichtigung der Feldarbeiter findet
per 1. Oktober d. J. auf einem Rittergut bei
Halle a. S. Stellung. Reflektanten wollen
Zeugniſſe unter R. O. post. rest. Stums-
ort einſenden. (1340
Hofmeiſter-Geſuch.
Suche zu fofort oder 15. September einen

zuverläſſigen, ſelbſtthätigen, verh. Hofmeiſter,
der über ſeine bisherige Thätigkeit beſte Zeug-
niſſe aufweiſen kann, bei hoh. Lohn, fr. Woh
nung u. Kartoffelland. Bewerber wollen ſich
melden bei der
e nun Zſchorna b. Radeburg, Dresden.

146) Thiele.
Suche zum 1. Oktober Stellung als

alleiniger eder Feldverwalter
in einer 600 1000 Mrg. großen Wirth-
ſchaft. Bin Landwirthsſohn, 19 Jahre
alt, habe 2Jahre eine landwirthſchaftl. Acker
bauſchule beſucht und beende meine Lehr

zeit, bin im Beſitz eines guten Zeug
niſſes, welches auf Wunſch gern zugeſandt

wird. Bevorzuge Braunſchweig und
Provinz Sachſen, auch Hannover.

Gefl. Offert. unt. Z. 11152 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [1152

Suche zum 1. Oktober einen

mögl. unverh. (13Hofmeiſter.
Gute Zeugniſſe erforderlich.

P. Pabst, Rittergut Gößnitz,
bei Kloſterhäſeler.

Land u. Stadtwirthſchafterinn.
Kochmamſells, junge Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft
und feinen Küche erhalten gute
Stellen durch Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Wirthſchafterin
wird geſucht, die im Molkereiweſen
gründlich erfahren iſt (möglichſt nicht werz und Brehna, denn 30 dahet a z i x 245 900 Mk. auf n S September 55
üringens ellung ſa zen elbſt Die tieftrauernden Hinterbliebenen.ſtändig. Antritt 1. Oktober er. Offerten Wohnhaus Smit eugnißadſchriften befördert gub

Z. 1101 S die Expedition d. Ztg.
Geſucht und empfohlen Landwirthſchaf

terinnen, Scholarinnen, Kochmamſells,
Köchinnen, Stützen, Kindergärtnerinnen, Jung
fern, Stubenmädchen Hausmädchen, Kinder
mädchen u. Kinderfrauen, beſſ. weibl. Dienſt

perſonal jeder Branche durch [1301

e Marie tr. 60.Für ein junges Mädchen a aus t

Familie, das mit allen Hausarbeiten ver
traut iſt, ſich aber noch etwas im Kochen
der guten bürgerlichen Küche vervoll-
kommnen ſoll, wird Stelle als

Skütze der Hausfrau
eſucht. Familienanſchluß. Keine eege

eitige Vergütung Gefl. Offert. ſagt
unter Z. 11276 an die l

An der r ieelſtaltNietleben bei Halle a. S. ſi2 Küchenmädchenfelen

zum 20. September er., desgleichen die De

Stelle eines (1103Waſch mädchens
zum 11. September er. bei einem An-
fangslohn von je 120 Mk. nebſt freier
Station und 2 Dienſtkleidern pro Jahr zubeſetzen. Gute Zeugniſſe erforderlich

Landwirthſch. Dienſtperſonal

wie Knechte, Mägde und
ſonſtige Arbeiter

beſchafft zu jeder Zeit prompt ung c
wiſſenhaft

„IKCatomn““
Landwirthſchaftl. Vermittel.-Bureau,

Poſen, St. Martiuſtraße 41.
Für richtiges Eintreffen wird garantirk.

An der Provinzial Jrren Anſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter und
Wäürterinnen- Stellen
bei einem Anfangslohn für Wärter von
330 für Wärterinnen von 204nebſt g Station und einem Dienſt-

t (für Wärter), beziehungsweiſe
2 Dienſtkleidern (für Wärterinnen) pro
Jahr, ſofort zu beſetzen. Gute Zeug-
niſſe und perſön iche Vorſtellung er-
forderlich. Reiſekoſten können nicht
vergütet werden.

Auf Rittergut Bisdorf bei Königslulter
findet zum 10. Oktober ein unverheiratheter

Kutſcher (1331bei 360 Mk. und freier r Stellung.

Leichte Feldarbeit muß mitgemacht werden.

Lehrling
wird für e geſucht.erb. unt. N. E. 269 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Halle a. S. (1127

Tücht. ſelbſtändige und jüngere Guts-
mamſells, tücht. verh. u. led. Verwalter,
verh. Schweizer, desgl. Hofmeiſter, verh.
u. led. Schäfer ſuch. z. 1. Oktbr. Stell. d.

Jnſp. Fisseler, Erfurt.

Mamſell Geſuch.
Suche zum 1. Oktober eine Mamſell

nicht unter 25 Jahren, die in der Land-
wirthſchaft und feinen Küche erfahren iſt.

Se Milch geht zur Molkerei. Meldungen mit
Zeugnißabſchriften uud Gehaltsanſpracheg

bitte zu ſenden an [1149
Frau Luifse UIumbert,

Oberamt Schraplau

Laudwirthschafterin-Gesuoh,
Jch ſuche zum 1. Oktober eine in der Mol

kerei und guten bürgerlichen Küche erfahrene,
tüchtige, jüngere Mamſell, die ſchon ähnliche
Stellungen innegehabt hat und dies durch

Zeugniſſe nachweiſen kann. Hohes Ge
jalt wird zugeſichert. Perſönliche Vorſtellung
nur auf Wunſch. Offerten hierauf mit Ab-
ſchrift der Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
baldigſt erbeten.

Frau Palm Bronneoke,
Dahlentvarsleben.1315)

Für 2 Damen auf dem Lande bei Magde-
burg wird ein tüchtiges,

älteres Mädchen
zum 1. Oktober geſucht,

Hausarbeit überni immt. Hoher Lohn wirdzug ſichert. Offerten hit eranß mit Abſchriften

r Zene gwiſſe und Lohnan werden unter
i. 265 an Hangenstein Vogler,

A. G. Magdeburg, erl (1316

8 findet ohne gegenſeitige Vergütung auf einem

welches die einfache S e
bürgerliche Küche verſteht gr zugleich die e

ſtück v. e. J

Ein junges Mädchendas Luſt e ins Landwirthſchaft zu er

lernen, findet 1. Oktober ohne gegenſeitige
tung in Pforta Stelle.

Amtsraty Jaeger.
Suche zum 1. Oktober ein kräftiges,

junges Mädchen für Küche u. kleine
häusliche Arbeiten, welches auch möglichſt im
Plätten und Nähen bewandert iſt. [II332
Hermann Sechröter, Brauerei,

Salzwedel.

Ein anſtändiges junges Mädehen,
welches mit allen häuslichen Arbeiten ver
traut iſt, auch etwas kochen kann, fucht Stellung
per 1. Oktober a. c. Gefl, Offerten unter
G. H. 200 poſtlag. Cottbus erb. [1319

Junge Rüädchen [I1318
finden freundliche Aufnahme in ff. Familien
penſion in Leipzig. Preis 65 Mark monat-
lich. Offerten unter an L. G320 an

S. L. Daube Co. Leipzig.
Ein junges, anſtändiges Mäckehen,
welches die Landwirthſchaft erlernen will,

mittleren Gute am 1. November Stellung.
Familienanſchluß zugeſichert. (1326

Off. u. Z. 11326 a. d. Exp. d. Ztg.

z eherrschaftſiche Woimung,
6-8 Zimmer, Pferdeſtall, ev. Garten
benutzung. Offerten mit

e

Herrſchaftliche Wohnung

Meiſchirgertite 4,
I. Etage rechts, wegpig halber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 83
iſt die erſte Etage zu vermiethen und

1117ſof ofort zu beziehen.

Ia. Wohnungen Reilſtraße 28
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450 750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. 8.

Brüderſtr. 2 halbe 2. t
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kammer nebſt Zubehör à 700 A.
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

x Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.
S große, gut möblirte Zimmer imit
Schreibtiſch zu vermiethen.

7 z links.e S

S r sals 1. Hypothek auf ein neuerbautes Grund-
ann z. 1. Okt. 1899 ge-
11255 a. Exp. d. Zig.ſucht. Off. u.

Preisangabe S
unter Z. 11038 in der Exped. e S

TodesAnzeige.
Sonnabend Nacht 412 Uhr ver

ſchied ſanft in Landsberg nach
hartem Kampfe unſere liebe theure
Mutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Frau Rentiere
Pauline Stallbanm geb. Buſch

img 71. Lebensjahre.

30000 M.
auf I. Hypothek von pünktl. Zinszahler
ver 1. Oktober geſucht. ger
wollen ihre werthe Adreſſe u. O. B. 2

an ans Vogler, A.Halle a. S., ſenden. [1256

im Nordvierktel geſucht. Offert. unt.
A. b. 15189 befördert Rudolf

X Hosse, Brüderſtraſe.
Verlobt: Frl. Toni Stößel mit Hrn.

Oberpoſtaſſiſtent Karl Dühling (Deſſau).
Frl. Eliſe Rühle mit Hrn. Oskar Wilcke

I 9 I Aue er gbeſe SaatFamilien Rahriſten. e e den r
S Antonie Kaderſch mit Hrn. GutsbeſitzerGuſtav Hedlke (Nakel a. Netze). Frl.Die ſtandesamttichen Verannt- Amalie Zeder mit Hrn. A. Schimmack

machungen von J beſinden Mühlhauſen i. Th.). Frl. K. Stumpfſich im Hauptblatt 3. Seite. i n Rittergutsbeſitzer Bruno

J Schmalz Rittergut Reußen).Geburts Anzeige. V e ht; J r. O Danneberg mit
i Frl. Helene hin (Wagdeburg). Hr.

tat veſauerer W erge Mühlenbeſitzer G. Anderßen mit Frl.
Durch die glückliche Geburt einesa Mädchens wurden hocherfreut r r i Se 8 Seu
Gustav Hullimer und Frau nant Ziegler (Straßburg). Eine

Olga geb. Stüber.
d. 2. Sept.

T Hrn. E. Grabon (Lengen
eld i. V.)

Geſtorben: Hr. Kgl. Kriminal-Polizei-
Kommiſſar a. D. Guſt. Wegfraß (Magde
dura Fr. Agnes von Tzſchoppe(Görlitz).
Hr. Hans Krümling (Magdeburg). Hr.
Ludwig Naumann (Magdeburg). Hr.
AndreasLucklum (Magdeburg--Buckau).
Hr. Gaſtwirth Fricke (Unſeburg). Hr.
Andreas Jaeke (Wellen). Hr. Leopold

Schaudinn Sra JDaut (Mühlhauſen i. Th.). MarieJoh. Kaiſer e re
Todes- Anzeige.

Heute früh um 6 Uhr erlösto Gott der Herr meine innig goliebte
Frau und treue Mutter unserer Kinder,

Clara geb. Grah
von langem schweren Leiden nach beinaho 45 jähriger DBhe. Sio War mein
gutor Vnge, der Stern meines Loebens.

östr a u, den 2. September 1899.

von Veltheim-Ostrau,
zugleich im Namen aller Kinder und Hinterbliebenen.

Ich bitto um stillos Boileid.

ie ſcerdigung des Ranſnans

Herrn

Richard Hünicke
findet Mittwoch, den 6. September,
Nachmittags 28 Uhr von der Ka-
pelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.
Freimaurerloge zu den 5 Thürmen

am Salzquell.

TodesAnzeige e.

Am 2. September iſt unſer einziger lieber Bruder und Schwager, der

stud. jur. Carl Weber
Folge Herzſchlags d S v erinſ din Folge Herzſchlags uns durch den Tod entriſſen worden.Brpiverz, Ballenſtedt, Halle, Leipzig, d. 3. Sept. 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. September, Nachmittags 3 Uhr

in e u W
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden
mein lieber Alann, unser guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der Weinhündier

R l iüimielceim Alter von 52 Jabren, was hierdurch tiefbetrübt im Namen der Hinter-
blicebeneon angzeigt

al Io a. S. 3. Soptember 189. Minna Hünicke geb. Daniel.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 6. d. Mts., Nachm. 21 Ubr

von der Leiehenbaile es h aus statt.

Nachruf.Heute Nachmittag 3 Uhr wurde unser allverebrter und geliebter Chof,

IIerr Riäceharal Hiümnüolse,
I Mitinhaber der Firma Otto Struve, früher A. Stoll, nach kurzem schweren

Leiden durch den Tod abgerufen. Wir verlieren in ihm einen liebevollen,fürsorglichen Chef, dessen hochherzige Eigenschaften ihm unserer aller
Herzen gewonnen und dessen rastlose unermüdliche Thätigkeit uns stets ein
jeuehtendes Vorbild bleiben wird.

II alle a. S., den 3. September 1899.

e das kersonal über kirna ötto ötruve, früher L Soll

R gerur.
Geſtern verſchied nach längerem Leiden unſer lieber Kamerad

D IMiücohiarrel Hülle
Sein biederer, offener Charakter ſichert ihm bei uns ein ehrendes

Andenken.
Halle a. S., den 4. September 1870.

Lerein von Priegern 2 Heptender 1870.

unſeres verehrten, langjährigen Mitgliedes, des Kaufmanns Herrn

MRiütcharek Miümicelce.
Wir betrauern in ihm den treuen Freund und lieben Sangesbruder,

dem das Wohl unſeres Vereins immer am Herzen lag, und der beſtändig
bemüht war, unſere Zwecke und Beſtrebungen aufs Beſte zu fördern.

Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren

Vachr ff.
Soeben erreicht uns die betrübende Nachricht von dem Dahinſcheiden

in „Zaus m Slang
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Landeszeitung für
2. Beilage zu Nr. 414 der Halleſchen

die Provin; Sachſen und die
4. September 1899Zeitung.

angrenzenden Staaten.

Die Unthaten der Expedition
Vounlet-Chanvine.

Zur Ergänzung unſerer Mittheilung über die Unthaten,
elche ſich die Expedition VouletCchanoine im Sudan zu Schulden

ſommen ließ, geben wir heute nachſtehende ausführliche Schil
erung aus dem „Matin“ wieder, die ſich auf Berichte des Leut
nants Peteanr ſtützt, der anfangs der Miſſion ſelbſt angehörte,
uf ſeinen Wunſch jedoch aus derſelben entlaſſen wurde und ſpäter
zie Ausſchreitungen ſeiner Kameraden bei dem Generalgouverneur
jer weſtafrikaniſchen Beſitzungen und dem Kolonienminiſterium
ar Anzeige brachte.

Die Unthaten und Grauſamkeiten begannen bei der Vereinigung
der beiden Abtheilungen der Exvedition in Say und nach der Abreiſe
des Ozerſtleutnants Klobb, der den Hauptmann Voulet bis nach
dieſer Stadt begleitet hatte. Am 8. Januar 1899 wußte ein Einge-
horener, der von zwei Tirailleurs aufgegriffen war, nicht den Weg
jach Oſten, um den er befragt wurde, anzugeben. Er wurde Voulet
vorgeführt und dieſer hieß in köpfen. Für die folgende Nacht waren
Rekognoszirungen angrordnet worden. Die Patrouillen hatten Be-
fehl erhalten, ſich den Dörfern zu nähern, dieſelben mit blanker Waffe
zu nehmen, Alles was Widerſtand leiſten ſollte, zu tödten, die Ein
pohner gefangen fortzuführen und ſich der Herden zu bemächtigen.
im Morgen des 9. kehrten dann die zu dieſem Zwecke ausgeſandten

Mannſchaften mit 250 Ochſen, 500 Schafen, 28 Pferden und 80
Gefangenen in das Lager zurück. Um ein Exempel zu ſtatuiren, ließ
Voulet zwanzig Weiber mit kleinen Kindern und Säuglingen auf
gteifen und in einiger Entfernung von dem Lager durch Lanzenſtiche
morden. Die Leichname wurden ſpäter von dem Kommandanten

des Poſtens von Say aufgefunden. Am ſelben Tage ließ
r Hauptmann Voulet einen Tirailleur, der in einem Schar

nützel 124 Patronen verſchoſſen hatte, ſich vorführen und dann nieder
chießen, weil er Munitionen vergeudet habe. „Ein Kriegsgericht hätte
dieſen Soldaten freigeſprochen,“ ſagte der Hauptmann darauf zu den
nderen Offizieren, „und das wäre für die Disziplin höchſt gefährlich

geweſen. Das wird den anderen zum Beiſpiel dienen, wie man
rieg führen muß.“ Am 13. Januar äſcherte die Miſſion Sauſanne-
daouſſa, einen ſehr handelsthätigen Ort von 10000 Einwohnern,
gänzlich ein. Am 14. ließen ſich die Spahis, die nur mit Lanzen
hewaffnet waren, von einem Eingeborenen in die Flucht ſchlagen,
achdem einer derſelben durch einen Pfeil verwundet worden war.
Als ſie in das Lager zurückkehrten, wurden ſie ohne weiteres auf
Befehl Voulets niedergeſchoſſen ferner ließ derſelbe ein Dorf an
ünden. Am 17. führte ein Poſten dem Hauptmann zwei Gefangene

Libore vor, die dieſer ſofort niederſchießen ließ. Die Tirailleurs
iberbrachten außerdem ihrem Chef zwei friſch abgeſchnittene Hände.
Von dieſer Epoche an wurde es überhaupt für die Mitglieder der
xpedition zur Gewohnyheit, den getödteten Eingeborenen die Hände

abſchneiden zu laſſen. Die Spahis des Hauptmanns Chanoine ſollen
dieſen barbariſ ten Brauch eingeführt haben, dem ſich ihr Führer
übrigens nie widerſetzte. Jm Gegentheile empfahl er denſelben leb
haft als das bequemſte Mittel, die Zahl der von den Spahis getöd-
eten Eingeborenen zu kontroliren, da denſelben in dieſer Hinſicht nicht
aufs Wort geglaubt werden könnte. Man brachte dieſe blutigen

MWördtrophäen ſelbſt an die Tafeln, an denen die Offiziere ſpeiſten,
nd die Ueberbringer erhielten Belohnungen. Am 24. Januar ver

der Hauptmann Chanoine in einem ihm von den Eingeborenen
ſtellten Hinterhalte ſechs Spahis, eine Flinte und Munitionen.

e der Verfolgung der Angreifer ſtieß er auf die Einwohner eines
ſenachbarten Dorfes, die ſich vor den weißen Barbaren in das Dickicht
geflüchtet hatten. Er nahm 20 derſelben gefangen, ließ 10 von ihnen

hiederhauen und ihre Köpfe auf Stöcke pflanzen. Während des
Marſches pflegten der Sergent-Major Laury und einige Tirailleurs

it flacher Klinge auf die einzuhauen, die nicht ſchnell genug
porwärts gingen. Wenn die Träger, die man ohne jede Rückſicht
zuf Alter und phyſiſche Kraft aus den Dörfern aushob, auf dem
Weg erſchöpft niederſielen, ſchnitten ihnen die Tirailleurs die Köpfe
b. Oft machte ſich auch der erwähnte Laury das Spezialvergnügen,
ie mit ſeinem Revolver niederzuknallen. „Es iſt doch ſeltſam“, ſagte
r eines Tages beim Eſſen, „die Kugel macht ein ganz kleines Loch,
jan ſieht gar kein Blut fließen und die Burſchen ſinken ganz ſanft auf
die Seite nieder.“ Das alles ging in einem friedlichen und ruhigen
Gebiete vor ſich, deſſen Bewohner durchaus keine Feindſeligkeit gegen
die Miſſion bekundeten. Der Beweis für die ſanfte Geſinnungsart
dieſer Bevölkerung iſt darin zu erblicken, daß vor den Greuelthaten
der Miſſion Offiziere ohne jede Begleitung Ausflüge in dieſe Land
triche unternehmen konnten. Dem Leutnant Peteau zufolge, der
dieſe Aufzeichnungen vor der Kunde der furchtbaren Kataſtrophe
on Linda niederſchrieb, iſt Chanoine, der Sohn des ehemaligen
Kriegsminiſters des Kabinets Briſſon, der Anſtifter dieſer Grauſam
keiten. „Chanoine wird bereits der Samory der Weißen genannt“,
ührt Herr Peteau aus. Chanoine iſt der Jntriguant, der kalte Blut
dürſtige, dem alle Mittel gut ſind, um zu ſeinem Ziele zu gelangen.
Voulet dagegen iſt das ſchwache Geſchöpf, das ſeine Schwäche ſelbſt
n den Dienſt des Ehrgeizes ſtellt, den ſein perſönlicher Werth in keiner
Weiſe rechtfertigt. Der Anblick des Blutes betäubt ihn und wirkt einen
dichten Schleier über ſein Gewiſſen. Er giebt ſich den Anſchein, als
falle er in Ohnmacht, wenn man eine Henne vor ihm ſchlachtet, und
dabei läßt er ohne Mitleid und ohne Grund Hunderte wehrloſer
Geſchöpfe ermorden. Man braucht kein großer Prophet zu ſein, um
zu ahnen, welches Blutband das elende Quartett, Voulei, Chanoine,
den Doktor Henric und den Sergent-Major Laury aneinander feſſelt!

Heer und Marine.
Karlsruhe, 3. September. Auf dem Exerzierplatz Langen-

herd bei Lahr werden z. Z. ſeitens der 84. Jnfanteriebrigade und
der neugebildeten Jäerbrigade Schießübungen mit ſogenannten
Maxrimſchen Maſchinengewehren vorgenommen. Es
ſind dies Schießmaſchinen, die wie kleine Kanonen ausſehen, auf einer
n zwei Rädern liegenden Lafette ruhen und von zwei Mann getragen
der geſchleift werden können. Die Patronen ſtecken je 240 auf
einem langen Gliederbande, das ſich ſchnell von rechts nach links
durch die Maſchine bewegt und in raſender Geſchwindigkeit Schuß auf
Schuß geſtattet, während nur ein Mann zum Zielen und Bewegen
des Laufes erforderlich iſt. So lange er die beiden Handhaben
rückt, ſchießt die Maſchine ununterbrochen. Dieſe Maſchinengewehre
beiden auf pſerdebeſpannten Protzwagen möglichſt nahe an die
Mägerſtellung gefahren und dann von je zwei Soldaten mittels Riemen
dis an die Schützenlinie getragen oder geſchleift, um ſie ſchnell an
künſtigem r e können. Je zwei weitere Mann tragen
der ſchleifen eiſerne Behälter herbei, worin ſich mehrere Kiſten mit
zefüllten Patronenbändern befinden.

T Militäriſche Verwendung des Drachens. Das uralte
nderſpielzeug des Drachens hat bekanntlich längſt für die Wiſſen
haft eine ernſthafte Bedeutung erlangt; verſchiedene zu ſogenannten
Zandems“ zuſammengekoppelte Drachen vermögen ein bedeutendes
Lewicht in hohe Luftregionen zu heben und leiſten dann für Zwecke
er Telegraphie, Telephonie und Photographie ſchätzbare Dienſte.
Für militäriſche Zwecke wird der Drachen ſoviel wir wiſſen, zum

en Mal im diesjährigen italieniſchen Manöver verwendet.Vit gewöhnlichen, allerdings aus Muſſelin, Cambric oder Seide be
enden Drachen ſollen ſeitens der Manöverleitung Zeichen des
ginnens und Aufhörens der Uebung, einer aus taktiſchen Gründen

Angelegten Pauſe, der Wiederaufnahme des Gefechts gegeben werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
In Anerkennung der im Prüfungsjahr 1. April 1898,/99

bei Ablegung der zweiten Haupt(Baumeiſter-) Prüfung für den
preußiſchen Staatsdienſt im Baufache dargelegten tüchtigen Kennt-
niſſe und Leiſtungen ſind von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
auf Vorſchlag des techniſchen Ober Prüfungsamtes den fünf Re
gierungs-Vaumeiſtern Rudolf Reinicke aus Hannover, Fritz Pohl-
mann aus Wien, Sigmund Müller aus Gneſen, Hermann
Meyer aus Hannover und Wilhelm Engelking aus Konſtan-
tinopel Prämien von je 1800 Mk. zur Ausführung größerer
Studienreiſen bewilligt worden, um ihre weitere Ausbildung
für ihren Beruf zu fördern.

R. K. Das Leipziger Stadttheater hat auch für die
Winterſaiſon Siegfried Wagner's „Bärenhäuter“
wieder auf's Repertoir geſetzt und aus dem guten Beſuche der vor
geſtrigen Aufführung und deren überaus beifälliger Aufnahme konnte
man feſtſtellen, daß JungSiegfrieds Oper ſich in Leipzig noch unge
ſchwächter Sympathien erfreut, daß Diejenigen alſo, welche der Erſt-
aufführung ſ. Zt. nur wenige Wiederholungen in Ausſicht ſtellten,
ſich als falſche Propheten erwieſen haben. Wir werden
ja demnächſt in Halle Gelegenheit erhalten, uns näher
mit dem Werke zu bbeſchäftigen und wollen deshalb
heute nur ſoviel ſagen daß die von verſchiedenen Seiten gefällten,
bedingungslos abſprechenden Urtheile weit übers Ziel hinausſchießen,
daß freilich aber auch die Verhimmlungen Siegfried Wagner's und
ſeines Werkes von einer de Coſima Wagner und Wahnfried nahe
ſtehenden Seite ſehr der Modifikation bedürfen. Die Wahrheit liegt
in der Mitte neben manchem Schönen ſteht auch Minder-

elungenes. Die neuen Beſetzungen (die Louiſe ſingt jetzt Frl.
slar, den Teufel Herr Greder) ſind recht glückliche wie

auch Herr Kapellmeiſter Por ſt ſich des Werkes gewiſſenhaft an
nimmt.

Jm deutſchen Volkstheater in Wien wurde Sonn
abend Abend ein Schauſpiel unter dem ſonderbaren Titel „Muſchel
kinder“, das heißt ſo viel wie Kinder aus einem Ehebruch, auf
geführt. Das Stück iſt von Marie von Berks nach Maupaſſants
Roman Pierre et Jean bearbeitet, bleibt aber hinter dieſem weit
zurück. Marie von Berks iſt die Gattin des ſloveniſchen Reichsraths-
Abgeordneten Berks, der zwar Deutſcher iſt, aber ſlaviſche Politik
vertritt. Das Stück der Frau hatte ebenſo ſchwachen Erfolg, wie die
Politik ihres Mannes. Jntereſſant war nur, daß Kathi Frank, dieehemalige Heroine des Frantfurter Stadttheaters und vorher des

Burgtheaters, in einer Mutterrolle wieder vor das Wiener Publikum
trat und lebhaften Beifall fand.

„Die Goldgrube“ betitelt ſich ein neuer dreiaktiger
Schwank von Karl Laufs und Wilhelm Jacoby, den
Verfaſſern des Schwankes „Penſion Schöller“.

Das Schauſpiel „Die Genoſſin“ (The notorious DIrs.
Ebbsmwith) von Pinero, das am Sonnabend Abend im Berliner
Leſſing- Theater eine recht freundliche Aufnahme fand, erzählt ge
ſchickt und geiſtreich nur zum Schluß ein Bischen langweilig
die Geſchichte einer modernen idealen Frau und ihren Kampf gegen
die ewige Gewöhnlichkeit der Welt.

„Die Wahrſagerin“ von Joſef Jarno und Guſtav
Rickert erzielte bei ihrer erſten Aufführung im Reſidenztheater zu
Wiesbaden einen ſtarken Heiterkeitserfolg.

Dreyer's „Hans“ hatte bei der geſtrigen Erſtaufführung
am Breslauer Lobetheater bei vorzüglicher Beſetzung ſehr ſtarken
Erfolg. Fulda's Einakter „Die Zeche“ fand freundliche Aufnahme.

Die Wittwe des berühmten Wiener Chirurgen Theodor
Billroth, Frau Chriſtine Billroth, iſt in Sanct Gilgen, unweit
Salzburg, geſtorben.

Der Tenoriſt Ernſt Stieber iſt nach längerem ſchweren
Leiden in Berlin geſtorben.

Gerichtszeitung.
z. Halle 2. September. (Ferien Strafkammer.)

Steuerhinterziehung. Der jetzt in Reichenbach in Schleſien wohn-
hafte Braumeiſter Oswald Rippich und der Braumeiſter Karl
Konſeck aus Döllnitz waren angeklagt, durch falſche Ein-
tragungen des zum Weizenbierbrauen konſumirten Zuckers und
Zuckercouleurs in das Brauregiſter eine Steuerhinterziehung begangen
und gleichzeitig einen Betrug verübt zu haben, indem ſie den
Brauereiinhabern dadurch einen rechtswidrigen Vermögensvortheil ver
ſchafften. R. ſoll den Staat während der Zeit vom 1. April 1895
bis 16. November 1897 um 1500 Mark Steuern geſchädigt haben,
K. während der Zeit vom 17. November 1897 bis 31. März 1898
um ca. 500 Mk. Beide Angeklagte erklärten ſich als nichtſchuldig.
R. wandte ein, die Eintragungen in das Brauregiſter über den Ver-
brauch der Surrogate nach den jedesmaligen Angaben des mit
dem Brauen des Weizenbieres ſeit 1894 betrauten Arbeiters
Böge gewiſſenhaft gemacht zu haben. Die eigenartige Betriebs-
einrichtung der Döllnitzer Brauerei von Hädicke u. Co. hatte es noth
wendig erſcheinen laſſen, den Arbeiter B. für das Brauen des Weizen-
bieres ſpeziell anzulernen, und dieſer mußte das jeweilig nothwendige
Quantum an Zucker und Couleur aus der Zuckerkammer nach den
ihm gegebenen Anweiſungen entnehmen. Nach der ſeitens der
Steuerbehörde vorgenommenen Kontrole waren laut Rechnungen
14 842 kg Zucker und 13 082 kg Zuckercouleur geliefert, aber nur
12 32d kg reſp. 10 846 kg nach dem Brauregiſter verbraucht ſodaß
eine Differenz von 2514 reſp. 2236 kg vorhanden war. R. führte
dieſe auf den Schwund zurück, der durch defekte Säcke und
durch in den Fäſſern zurückgebliebene Couleur entſtanden
ſei, und wies darauf hin, daß thatſächlich gar nicht
feſtgeſtellt iſt, ob in Wirklichkeit das feſtgeſtellte Quantum in die

gekommen iſt. Die Knechte luden den Zucker und die
ouleur ab, und Niemand bekümmerte ſich darum, ob das Gewicht

ſtimmte. Der Angeklagte Konſeck räumte ein, in der zweiten Woche
des Januar keine Eintragungen ins Brauregiſter gemacht zu haben;
es ſei dies aber keineswegs in der Abſicht geſchehen, um die Steuern
zu hinterziehen, ſondern weil er zwecks einer Operation nach Halle
fahren mußte. Beide Angeklagte wieſen auch darauf hin, daß für
ſie gar kein Motiv zu dergleichen unlauteren Manipulationen vorge
legen habe. Sie bezogen feſtes Gehalt und waren weder am Rein
gewinn betheiligt, noch erhielten ſie Gratifikationen, R. hat ſogar nur
am erſten Weihnachtsfeſte ſeiner Thätigkeit in Döllnitz eine Grati-
fikation bekommen, ſpäter nicht wieder, ebenſo Konſeck. Das Ge-
richt erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf Frei-
ſprache beider Angeklagten.

Schwere Diebſtähle im wahren Sinne des Wortes wurden
von den Fabrikarbeitern Stanislaus Grigolewitz und Franz
Schlegel, beide aus Cröllwitz, in der Zeit von Oktober 1898 bis
Mai 1899 ausgeführt. Jm Verhältniß zu der Schwere des ge
ſtohlenen Gutes ſtand auch der Werth, der ſich in Wirklichkeit auf
über 6000 Mark belief, und 'um dieſen iſt die Cröllwitzer Papier
fabrik geſchädigt worden. Neben den beiden Dieben waren auch die
zwei Hehler da, an welche die geſtohlenen Sachen veräußert ſind. Es
waren der am 27. April 1874 geborene und noch unbeſtrafte Händler
Richard Schmidt aus Giebichenſtein und der wegen Hehlerei
bereits mit einem Jahre Gefängniß vorbeſtrafte Handelsmann
Hermann Graßm eyér aus Halle, welche nun der gewerbs und
r Hehlerei angeklagt waren. Sämmtliche Ange-
lagte, von denen die drei erſten in vollem Umfange geſtändig waren,

befanden ſich in Unterſuchungshaft. Grigolewitz und Schlegel waren
Arbeiter auf der Papierfabrik in Cröllwitz und hatten wiederholt

auf dem Hofe Bleirohre liegen geſehen, die ſie zu ſtehlen
beſchloſſen um ſich eine Nebeneinnahme zu verſchaffen. Sie krochen
durch eine defekte Stelle des Zaunes und hoiten einmal vier ein
zweites Mal 6--7 Centner Bleirohre, die ſie durch den vorher benach-
richtigten Schmidt mit deſſen Hundewagen fortſchaffen ließen und für
welche ſie 24 und 35 Mark erhielten. Bei der zweiten Lieferung deutete
Schmidt an, daß ſie Kupferrohr oder Rothguß bringen ſollten, das würde
beſſer bezahlt. Infolgedeſſen ſtahlen ſie das nächſte Mal mehrere Centner
Kupferrohre, die ſie mit der Drahtſeilbahn über die Saale ſpedirten
und an der Stelle ausluden, wo Schmidt wartete. Dieſer neue, weit
lukrativere Erfolg ſpornte die Diebe zu immer dreiſterem Stehlen an
und ſie mackten ſich ſchließlich an das Werthvollſte, die Bronzeſcheiben,
deren geringſte einen Werth von ca. 500 Mk. hatte und 2 Centner wog.
Nachdem ſie fünf ſolcher Bronzeſcheiben an Schmidt übergeben hatten,
der ſie an Graßmeyer für zuſammen 473 Mark verkaufte, hatten ſie
das ſechſte Mal eine ganz beſonders ſchwere Scheibe genommen, deren
Gewicht den Schmidtſchen Wagen zuſammenbrechen ließ. Schlegel
holte nun ſeinen eigenen Wagen und mit dieſem transportirten die
Diebe die Scheibe in die Schlegelſche Wohnung, wo ſie beſchlagnahmt
wurde. Der reelle Werth der Bronzeſcheiben allein betrug annähernd
6000 Mark. G. und Schegel fielen acht ſchwere und ein
einfacher Diebſtahl zur Laſt, Schmidt und Graßmeyer acht
Fälle der gewerbsmäßigen Hehlerei. Während die Diebe
und Schmidt geſtändig waren, leugnete Graßmeyer, außer einer
Bronzeſcheibe noch etwas von Schmidt gekauft zu haben. Die be-
treffende Scheibe ſei während ſeiner Abweſenheit in ſein Geſchäft
gebracht und dort ſtehen gelaſſen worden. Nach Feſtſtellung des
Gewichtes habe er ſie mit 120 Mk. bezahlt und dieſen Poſten auch
in ſein Geſchäftsbuch eingetragen. Schmidt dagegen behauptete, G.
habe auch die anderen vier Scheiben gekauft und gewußt, daß ſie in
Cröllwitz geſtohlen waren. Er habe ihn (Schmidt) noch beauftragt, die
Scheiben vorher zu zerſchlagen und des Sonntags unter Lumpen verſteckt
zu bringen, damit er ſie des Montags gleich fortſchicken könne, weil
ſie ihm hier Niemand abnehme. Auch Grigolewitz und Schlegel be
ſtätigten, daß ſie mit Schmidt mehrere Male in der Landsbergerſtraße
geweſen ſeien und derſelbe ihnen auch mal geſagt, daß es Graßmeyer
ſei. Zum Beweiſe der Unglaubwürdigkeit des Schmidt ließ G. den
an ſeine Frau gerichteten Brief eines im Bielefelder Gefängniß
internirten Gefangenen, Namens Graf, worin dieſer mit
theilte, Schmidt, mit dem er im hieſigen Gefängniß zuſammen-
getroffen, habe ihm erzählt, er wolle Graßmeyer mit reinlegen, und
Schlegel, mit dem er in einer Zelle geſeſſen, habe ihm geſagt, daß
G. von der Sache nichts wiſſe. Auf Antrag des Vertheidigers wurde
beſchloſſen, dieſen Graf als Zeugen zu vernehmen und die Sache bis
dahin zu vertagen.

Vermiſchtes.
Beim Glockenläuten vom Schlage gerührt worden iſt der

Thürmer Krogm ann in Hamburg, ein Veteran aus den Kriegs-
jahren 1864/66. Er hatte bei einem Feuer in Moorburg die Feuer
alarmglocke am Quaiſpeicher, auf deren Läuten ſich die Fährdampfer
der Hafendampfſchiffsgeſellſchaft zur Verfügung der Feuerwehr zu
ſtellen haben, in Lewegung zu ſetzen. Aber nur wenige Töne der
Glocke hallten vom Thurme herab, denn die Glocke verſtummte
plötzlich. Beim Nachſeyen fand man den Thürmer als Leiche vor
ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Eine wirkliche amerikaniſche Millionenerbſchaft wird,
wie man aus Geeſtemünde ſchreibt, einem Einwohner des Ortes
Bederkeſa, dem penſionirten Lokomotivführer Flohr, zufallen.
Vor einem Menſchenalter iſt der Bruder ſeiner Mutter aus der
Gegend von Würzburg nach Amerika ausgewandert, zwei Schweſtern
zurücklaſſend. Er hat nur einmal von ſich hören laſſen und galt dann
als verſchollen. Jetzt iſt an den Bürgermeiſter des Heimathsortes ein
Schreiben des deutſchen Konſuls in Philadelphia gelangt,
worin er mittheilt, daß jener Auswanderer dort geſtorben
iſt und ein Vermögen von nicht weniger als 29 Millionen
Dollars hinterlaſſen hat. Zwei Millionen ſind der Dienerſchaft ver-
macht, die übrigen 27 Millionen Dollars ſollen an die beiden
Schweſtern oder, falls dieſe geſtorben ſein ſollten, an deren Kinder
fallen. Beide Schweſtern ſind geſtorben, die eine unverheirathet.
Aus der Ehe der anderen Schweſter leben zwei Kinder, der genannte
Lokomotivführer Flohr, der verheirathet iſt, aber keine Kinder hat,
und ſeine verheirathete Schweſter in der Nähe von Würzburg. Die
Sache klingt etwas märchenhaft, beruht aber thatſächlich auf
Wahrheit.

Von der Auffindung der am Dent Blauche Abgeſtürzten
giebt der Chef der Bergungstruppe Kantonsrath Ueberſax,
folgende Schilderung Gegen 9 Uhr langten wir über den zackigen,
zerriſſenen Dent Blanche-Gletſcher, den wir überſtiegen, am Fuße des
Dent Blayche an. Vor uns war ſchon eine Truppe Führer in
Evolena angelangt. Die Verunglückten lagen aber noch etliche 100 Meter
höher oben am Felſen. Jch wählte acht der beherzteſten Männer
aus, welche nun den Felſen hinankletterten. Zuerſt traf man auf die
Führer Zurbriggen und Furrer, zwei halbnackte unkenntliche Maſſen,
denen der Kopf fehlte. Die Körper waren ſchon gefroren. Weiter
oben hing an einer ſpitzigen Zacke der Körper von Jones. Außer
dem Kopfe fehlte ihm auch der rechte Fuß. Es hatte in der Nacht
etwas geſchneit, und ſo lag friſcher Schnee darüber. Etwa 70 Meter
weiter lag Viney. Die Körper wurden, ſo gut es anging, hinunter auf den
Gletſcher befördert. Hier wurden die einzelnen Leichen zum
Transport eingewickelt. Es waren nur zermalmte Maſſen ohne Ein-
geweide, mit gänzlich zerſtückelten Knochen, welche überall hervor
traten. Noch war der Transport nicht ſo leicht, dreimal noch mußte
man die Leichen hinunterfallen laſſen. Es war eine traurige, gefähr-
liche Arbeit. Endlich nach 35ſtündigem Marſche langten wir in
Hauderes an, wo wir über Nacht verblieben und uns wieder ſtärken
konnten. Am folgenden Morgen brachten wir die Reſte der Ver-
unglückten endlich nach Evolena. Von hier wurden die beiden
Saaſer Führer nach ihrer Heimath transportirt, die Uebrigen wurden
ſogleich begraben.

Orkan. Aus Weſtindien werden jetzt Details über die
letzte Sturmkataſtrophe berichtet, die die ohnehin durch Armuth her-
untergekommenen Bewohner der LeewardJnſeln völlig ruinirt hat.
In der Hauptſtadt Plymouth ſtürzten ſämmtliche Gebäude bis
auf zwei ſtädtiſche Anſtalten zuſammen. Aus den Trümmern
wurden fortwährend Leichen hervorgezogen. Keine einzige
Kirche, keine Schule blieb ſtehen. Feſte Mauern manch-
mal zwei Fuß dick konnten dem Sturm nicht Widerſtand leiſten.
Viele Leute, die in Kirchen und Schulen Zuflucht geſucht hatten,
kamen um. Ein Geiſtlicher ſah, wie einem Manne in ſeiner nächſten
Nähe durch ein herabſtürzendes Stück Eiſen der Kopf völlig vom
Rumpfe abgetrennt wurde. Zwei Geiſtliche und ein Arzt mußten ihre
Rettungsverſuche mit dem Leben bezahlen. Das engliſche Schiff
„Jndefatigable“ brachte vielen Leuten, die der primitioſten Bedarfs-
mittel entblößt waren, Eſſen und Kleidung. Der Schaden, der durch
Zerſtörung von Fabriken verurſacht wurde, iſt ein immenſer. Die
Ernte iſt völlig zerſtört. Viele der größeren Boote, durch die der
Handel mit St. Kitts vermittelt wurde, wurden zerſtört oder in die
See hinausgetrieben. Jn Nevis wurden Tauſende von Leuten ihrer
Wohnſtätten beraubt. Die Häuſer der Landleute, die nicht zerſtört
wurden, erlitten arge Beſchädigungen. Trotz der durch das warme
Klima begünſtigten lebhaften Vegelation der Gegend dürfte kaum ein
halbes Menſchenalter hinreichen, um den Schaden, den das Unglück
angerichtet hat, wieder gut zu machen.

el



Nmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Klauenviehbeſtande des Gutsbeſitzers Carl Höhne in Dößel
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Rothenburg, den 2. September 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Geflügel der Gutsbeſitzer K. Steinbick und S. Saal mann

zu Dalenag iſt die Geflügelcholera ausgebrochen. a313
Domnitz, den 31. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist.

Bekanntmachung.
Zur Erleichternug des Poſtverkehrs der Laudbewohner iſt die Ein-

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 800 Mk. und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auslieferer der Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf

erlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 22 kg
von 20 Pfennig) zur Crhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I. StarKe-
hZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.
Band 44 Blatt 1573 auf den Namen des Schuhwaarenfabrikanten Franz Lenz
zu Halle a. S. eingetragene, Gottesackerſtraße 17 belegene Grundſtück

a) Wohnhaus mit Hofraum,
b) Seitenwohnhaus links,
c) Kohlenſtall rechts

am 7. September 1899, Vormittags 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht Halle, Kl. Steinſtr. 7, Zimmer 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1095 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Bekanntmachung.
Die von dem Kammerhern von Goldstein auf Paſſendorf für arme

adelige Wittwen oder Waiſen aus den Geſchlechtern Marschall von Bieberstein,
von Leipziger und von Koseritz im Jahre 1762 ausgeſetzte Jahresrente
von 70 Mark iſt von Michaelis d. Js. ab anderweit auf 3 Jahre zu vergeben.

Angehörige der bezeichneten Familien wollen ihre etwaigen Anſprüche auf
dieſes Beneficium bis zum 1. Oktober d. Js. bei uns geltend machen. (1319

Merſeburg, den 1. September 1899.

(1314

Eine große Auswahl hochedler

Hannöverscher u.
Trakehner Saugfohlen
mit Stammbaum ſtehen zumSe

r

e r zanf. [1810Rexſeburg, Gaſthof zur alten Poſt.

Otto Weimsteim.
Thiüring. Weiss Kallc,

beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.
1142) Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Ein Hausgrundſti ck Zur Saat empf. v. Originalſaat gez.
Heine's verb. Zeeländer Roggen,
erſte Nachzucht, Heine's kurzer Square

auf dem Lande mit Stallung, Garten
ev. Land, Nähe der Bahn, zu pachten

head Weizen, zweite Nachzucht, gegen
Lagerung ſehr widerſtandsfähig, pro

St Offert. unt. Z. 11145 an die
xped. d. Ztg. (1145

100 Kilo 20 Mk., größere Poſten pro
100 Kilo 18 Mk. 1116Köppe, Göttuitz b. Stumsdorf.

Holzwolle
billigſt bei (1I128

Ein groſeer, friſcher Transport erſ I Zoernm Steinert,
klaſſiger Magdeburgerſtraße 57.belgischer Spannpferde
ſowie eine Auswahl in

däniſchen und holſtein'ſchen
Acker- u, Wagen-Pferden
beſter Qnalität, ſteht von Donners
tag, den 7. September er. an bei
uns zum Verkauf. [1210

Bei ſtreng reellſter u. conlauter
Bedienung verkaufen wir die Pferde

Mähmaschinen Steine,
Schleifsteine S.Sfen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Auge L auu e.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

e zu ſehr ſoliden Preiſen. O
S. Brossmann u. Sohn.

Töpferplan (Halle).
Blitzableiter

Das Dom-Kapitel.
von Diest.

Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Zimmermeiſters Guſtav
Schatz zu Halle a/S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 12. September 1899
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
Kl. Steinſtr. 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a,/S., den 31. Auguſt 1899.
GGroſſe, Kanzleirath,

Gerichlsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der minderjährigen Gertrud
Matthias, Jnhaberin der nicht ein
getragenen Firma Lonis Matthias
zu Halle a. S. iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berückſichtigenden Forde-
rungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 4. Oktober 1899
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S., den 29. Auguſt 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Hekannkmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gaſt

wirths Paul FennickKe, hier, iſt die
Maul n. Klauenſeuche ansgebrochen.

Wettin, den 1. September 1899.
Die Polizei- Verwaltung.

WilKe.
Tie dritte Lehrerſtelle bei der Volks

ſchule in Veckenſtedt in der Grafſchaft
Wernigerode, die mit einem Grundgehalt
von 1000 Mk., Alterszulagen von 150 Mk.
und freier Wohnung verbunden iſt, wird
den 1. Oktober d. Js. erledigt. Bewerber
wollen ihre Meldungen und Zeugniſſe
ſofort bei uns einreichen. (1317

Wernigerode, den 1. September 1899.

Fürſtlich Stolberg-Wernigerödiſches
Conſiſtorium.

Die am 1. Oktober er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. September er. ab an
unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und
Berlin, ſowie an den bekannten Zahl-
ſtellen koſtenlos eingelöſt.

Mecklenburg Skrelitzſche

Hhypokhekenbanß. uu2s3

Die am 1. Oktober er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. September er. ab an
unſerer Kaſſe in Berlin und an den be-
kannten Zahlſtellen koſtenlos eingelöſt.

Pommerſche
HypothekenActien-Bank.

49 Schuldverſchreibungen
der Werſchen Weißenfelſer Braun

kohlen Actien Geſellſchaft
zu Halle a. Saale.

Bei der heute vor einem Notar er-
folgten Verlooſung ron 20 Stück Schuld-
verſchreibungen unſerer Geſellſchaft wurden
die Nummern

17 72 90 214 220 269 324 507
525 533 607 660 684 708 731
806 874 923 943 960

im Geſammtbetrage von 20 000 gezogen.
Der Betrag derſelben wird gegen

Rückgabe der verlooſten Stücke vom
2. Januar 1899 ab bei unſerer Kaſſe in
Halle a. S. oder bei dem Bankverein
Reinhold SteckKner in Halle a. S.
oder bei dem Weißenfelſer Bankverein
in Weißenfels zurückgezahlt und hört von
dieſem Zeitpunkte ab die Verzinſung der-
ſelben auf. Der Werth etwa fehlender, noch
nicht fälliger Zinsſcheine wird bei der Ein-
löſung in Abzug gebracht.

Halle a. S., den 2. September 1899.
Werſchen-Weißeufelſer

Braunkohlen-Actien- Geſellſchaft.

Vollert.

Ein Hof,
ca. 80 bis 150 Morgen, zu kaufen ge
ſucht. Agenten ausgeſchloffen. Offerten
sub R. K. 30 an das Amtl. Kreis
blatt in Oſchersleben. [114

Jn kl. Stadt Thüringens, 2800 E.,
gute Umgegend, nur noch ein Konkurrenz-
geſchäft am Ort, iſt eine ſ. 5 Jahr. beſteh.

Huch- u. Papierhandlung
nebſt Buchbinderei,

Jahr.-Umſ. 4500--4700 z. Jnvent.
Preis von ca. 5500
4000 Anzahl. ſofort zu verkaufen.
Für umſicht. fleiß. Buchbinder oder Ge-
ſchäftsmann Exiſtenz. Off. u. Z. 11336
an die Exped. d. Ztg. erbeten. [1336

Dampfkessel- Fabrik.
Umſtände halber will ich meine, mit

neueſten Maſchinen und Werkzeugen ein
gerichtete Dampfkeſſelfabrik unter günſti
gen Bedingungen verkaufen. Gefl. An
fragen u. Z. 11342 an die Exp. d. Z.

Lagerräume,
Böden und Keller empfehlen zur Be-

nutzung [1129Zoern Steinert, Speditionskontor.

8 9 Mk. in Käufers Säcken.

geg. Baar oder

Ein Paar gut eingefahrene, ſehr
leiſtungsfähige

Jucker
ſind wegen Krankheit des Beſitzers beſonders
preiswerth zu verkaufen.

Oberſtabsarzt Seyſerth,
Langenſalza.

Ein

Ponny,fromm, am liebſten Schecke, zu kaufen ge
ſucht, beliebige Offerte mit Preisangabe an
Milcherei Hinsdorf, Deſſan, Roguhner-

ſtraße 134. [1245L. Reimannm.

Lämmer,
halbengl., 180 Stück, verkanft

Schloß Großfurra i. Thüringen.

OxfordſhiredownBöcke

(reinblütig), aus importirken Müttern
gezogen, ſprungfähig, ſind abzugeben vom

Rittergut Zingſt b. Nebra.

Wagelnuumel,
kurzh., deutſch., braun, Rüde, gut dreſſirt,
angenehmer Begleiter, großartiger Hetzer,
wegen Nachzucht preiswerth abzugeben.

Rittergut Eulan b. Naumburg a. S.
1338 Tillich, Jagdaufſeher.

7Zur Saat
offerire Square hea c Weizen
aus Originalſaat pro 50 Kilo 10 Mk.
Petkuser Roggen pro 50 Kilo

Sortirung der
Körner nach Größe und Schwere, ſodaß nur
Saatgut vollkommenſter Beſchaffenheit zur
Ablieferung kommt. Für Original
Goldhorpe-Gersteè, die a. Qualität
und Ernte alle anderen Gerſten übertrifft,
nehme, um der großen Nachfrage im Früh-
jahre genügen zu können, Beſtellung ſchon
jetzt entgegen pro 50 Kilo 10 Mk. [1248
Franz Walther, Kleinkngel b. Halle.

gut
von braunem Dickkopf Weizen und
Heines Zeeländer Roggen, erſte
Nachzucht aus Originalſaatgut, verkauft

Zellewitz bei Rothenburg a. S.

Schneidewind.
Wintergerſte.

Einige hundert Centner Wintergerſte
zur Saat, à Ctr. 8,50 Mk., hat abzugeben

Rittergut Venkendorf
b. Delitz a. B. ((1151

Koſtenanſchläge gratis.

F. May
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes-
FeuerSozietät.

Altes Gold, el kern
Ketteu, Münzen kauft zu höchſt. Preiſ.

Pohlmann, Goldarbeiter,1325) Dachritzſtraße 6 I.
Oberbetten, Kopfkiſſen,

Uunterbetten. Nur 1 Mk. 20 Pfg.
koſtet ein Pfund grauer Gänſefedern,
ganz neu und mit der Hand geſchliſſen.
Dieſelben in beſter Qualität koſten 1 Mk
40 Pfg. Zur Probe verſendet Probepoſt-
Colli mit 10 Pfund gegen Nachnahme
J. Krasga, Bettfedernhandlung in

Prag 620-1 (Böhmen 369).
Umtauſch geſtattet. [1295

O

ſohinger So 3
Speo faul Marke

Bei Entnahme von 12 Flaschen
à 1.65 M. inel. Packung.

Fckartsberga, i. Th.
Schaumwein rabrik undObst- u. Beerenwein-Kolterei.

Flechten,
Finnen, Miteſſer, Sommer-

S Gebrauch von Kuhns
S Glycerin Schwerel-

u. 1 giftfrei, iſt das Beſte. Aecht nur
von Franz Kuhm., Kronenparfüm.,
Nürnberg. Hier: Löwen Apotheke;
A. Iunge, Marktdrog. GQuaritseh, Floradrog.
E. Jentzsch, Drog.; E. Riehter, Parf.,
Leipzigerstr. H. Stollherg, Fris., Magde-
burgerstr.; Fritz Müller, Drog.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonmal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
Falkenberg-Neurode.

ſproſſen treten nie auf bei

mileh-Seifſe 50 u. 80
Knuhns Enthaarungspulver 2
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Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.

Titelb. od.Rechnungsbuch
Einlage.

ArmenAtteſt.
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(Titel od. Einl.).
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Pfändungs-Protok. (b. fruchtl.

Pfändungs-Verf.)
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Ueberweiſ. z. Einkommenſteier
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Muſt. A (Titel od. Einl.).
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Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-
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Geſinde-Dienſtbücher.
AufrechnungsBücher f. Alters-
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Annemarie.
23] Roman von Mary MiſchKaſtner.

Sie mußte warten. Langſam ging ſie auf und nieder und
betrachtete voll Neugier die verſchiedenen koſtbaren Sachen und
Sächelchen. Schon warf die Dämmerung ſchwarze Schatten
drüber, aber ſie ſah doch, wie gediegen und reich Alles war;
freilich auch ſchmutzig. Staub und Unordnung, wohin man
blickte.

So reich zu ſein und nichts davon zu haben, wie dieſe
alteFrau! Und ſie, Annemarie, hatte kaum genug, um ihren Hunger

zu ſtillen. Und ſie, Annemarie, mußte ihren Mann verlieren
wegen des lumpigen Geldes. Wenn ſie nur ſo viel gehabt
hätte, als in dem Beutel dort hinten im Lehnſtuhl war, dann
könnte ſie nach Amerika fahren. Und daß ſie dort den Anton
nicht finden würde, davor war ihr nicht bange.

Die Schatten der Dämmerung hüllten Staub und Glanz
gleichmäßig ein und legten auch einen ſchwarzen Schleier über
Annemaries Gewiſſen.

Die alte Frau kam ſo lange nicht. Wo mochte ſie nur
ſein Es war doch ſonſt nicht ihre Art, einfach wegzugehen
und die Thür aufzulaſſen jetzt, wo es dunkel wurde und ihr
Alles weggeſtohlen werden konnte.

Obwohl, was brauchte ſie ſich daraus zu machen. Sie
hatte trotzdem noch genug. Und wenn ihr der ganze Beutel
geſtohlen würde, könnte ſie es ertragen von ein paar Thalern
gar nicht zu reden. Ach, was war das Leben ſchwer. Ach,
wie ſchwer war es, um wieder heimzugehen mit den paar
Groſchen für die tagelange Arbeit und morgen wieder nichts
zu haben, während hier

Und die Schatten wurden noch länger, noch tiefer. Anne
marie ſchaute mit großen, weit offenen Augen vor ſich hin.
Auf Wochen hinaus hätte ſie genug, auf Wochen hinaus keine

Noth mehr.
Mit leiſen Schritten ſchlich Annemarie zur Thür und horchte

hinaus. Nichts von dem ſchweren, ſchlurfenden Schritte der
Alten, nicht das geringſte Geräuſch. Sie mußte fort ſein,
außer dem Hauſe.

Und es wurde ſo dunkel und ſie war ſo arm und
Noch ein tiefer Athemzug, noch ein angſtvolles Lauſchen,

und Annemarie huſchte auf den großen Lehnſtuhl am Ofen zu.
Jhre zitternden Finger zerrten an dem Riegel. Da lag der
Beutel, aber er war zugebunden, feſt verknotet.

Ach, ach! ſtöhnte ſie und zerrte mit Zähnen
und Nägeln. Endlich löſte ſich das Band, die Thaler klirrten.

Eine Handvoll nahm ſie und ſteckte ſie in ihre Taſche. Ach,
wie ihr das Herz klopfte! Es erſtickte ſie faſt. Und nun herunter
das Polſter, zu den Riegel.

Gott ſei Dank! Sie warf einen Blick nach oben, als hätte
ie da ihren Helfershelfer und Beſchützer.

Und nun fort! Am beſten war es, die Alte ſah ſie gar
nicht, wußte gar nichts von ihrer Anweſenheit. Schnell fort.

An der Thür machte ſie wieder Halt. Das Herz that ihr
ſo weh, ſo ſeltſam weh, als wäre ihr etwas Liebes geſtorben.
Die Thränen ſchoſſen ihr in die ſtarren Augen; die Hand,
welche die Thaler umklammerte, brannte wie Feuer.

Eine Diebin nun! Nicht mehr die arme, doch ehrliche Anne
marie. Vorbei mit dem Stolz, dem Freimuth, dem reinen Ge
wiſſen. Wie trug ſie den Kopf hoch, als man ſie zu Unrecht
mit den Briefen beſchuldigte, wie frei fühlte ſie ſich trotz Allem!
Aber jetzt? Lag es nicht wie Blei auf ihr? Legte ſich nicht
jetzt ſchon Angſt und Schrecken auf ihr Herz? Konnte ſie je
wieder frei athmen?

Nur eine halbe Minute ſtand ſie und dachte ſo. Dann,
mit einem Sprung, war ſie wieder am Seſſel, riß den Beutel
heraus, warf die Thaler hinein und ſank keuchend auf einen
Stuhl am Bett, da ihre Füße ſie nicht mehr tragen wollten.

Das war Dein Glück, Du Weibsbild! rief plötzlich eine
Stimme neben ihr.

Mit einem Entſetzensſchrei ſprang ſie empor und ſchaute

ſich um.
Der Kopf der alten Binderin, gräßlich häßlich wie immer,

nickte ihr aus den Bettvorhängen zu.
Das war Dein Glück, Du!
Annemarie glitt vor dem Bett auf ihre Knie nieder.
Macht mich nicht unglücklich, Frau, ſtöhnte ſie, ich nehme

mir ſonſt das Leben!
Die Alte lachte, daß ihr behaartes Kinn wackelte wie eine

morſche Wetterfahne.
So ein Weibsbild! keifelte ſie dazwiſchen. So ein

närriſches Weibebild! Geht mir an den Seſſel, ſchau, ſchau!
Bin eingeſchlafen geweſen, wach ich auf, jeſſes, da ſeh ich die

an meinem Seſſel! Aeh äh äh! Haſt auch Alles
wieder hinein, Du? Laß Dein Sack ſehen dreh ihn um!

So na, is gut? Jetzt gieb mir meinen Rock und
Spenſer her, daß ich aufſtehen kann. Schau, ſchau, geht die

mir an den Seſſel, äh äh äh!
Annemarie reichte mit zitternden Händen die Kleidungs

ſtücke hin. Sie war halb gelähmt vor Augſt und kaum
im Stande, das Licht anzubrennen, wie ihr die Frau befahl.

Dieſe ſchloß indeß die Läden an dem Fenſter und ſetzte ſich
an den Tiſch. Ab und zu warf ſie Annemarie forſchende Blicke
aus ihren wimperloſen, roth geränderten Augen zu und kicherte:
Schau, ſchau, heut hab ich einmal Geſellſchaft, eine feine
Geſellſchaft!

Die Kerze flackerte und brannte einen dicken Knopf nach
Annemaries Seite. Morgen erfahre ich etwas Neues, dachte ſie
und wünſchte, es möchte von Anton ſein; er ließe ſie kommen
und ſie wäre dann aller Sorge ledig.

Jn die beängſtigende Stille, die in der Stube herrſchte,
klang das Gebetläuten von draußen wie eine Erlöſung. Beide
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Frauen knieten vor dem Chriſtusbild an der Wand
nieder und beteten. Annemaries ſtummes Gebet lautete: O
ich bitt gar ſchön, lieber Gott im Himmel, ſchau, daß die Alte
mir nichts anthut. Gieb ihr ein, daß ſie mir nichts anthut.
Wenn ſie vielleicht ein leichter, ein ganz leichter Schlag treffen
thät, damit ſie das Gedächtniß verliert, oder was Du ſonſt
meinſt, lieber, lieber Herrgott! Bloß, daß ſie mich nicht kann
verrathen bei den Leuten.

Und während Annemarie ihrem Schöpfer dieſe beſcheidenen
Wünſche ans Herz legte, betete die alte Frau: Vater da oben!
Gelt, wir ſind ſchon lang alte Bekannte, und Du kennſt
mich noch, wie ich auch ſo eine war, wie die da neben
mir. Hilf ihr auch ſo wie mir, daß ſie ihre Pflicht thut und
ihr Glück im Rechtthun findet. Sie iſt ein dummes, kindiſches
Weib mach einen ordentlichen Menſchen aus ihr. Jch dank
Dir im Voraus. Amen.

Nach dem Gebet erhoben ſich Beide und blieben vor ein-
ander ſtehen. Die alte Binderin ſah abſchreckender als je
aus, und Annemarie erwartete von den zornigen Augen,
die ſie erboſt anfunkelten, nichts Gutes! Aber die Alte wandte
ſich auch jetzt wieder von ihr ab und hielt die neuen Strümpfe
ans Licht, um ſie zu unterſuchen.

Was koſts? fragte ſie mürriſch.
Fünf Groſchen. Das heißt ich will nichts dafür ich

laſſe ſie umſonſt.
Damit ich nix ſag, gelt, Du nichtsnutziges Ding? grinſte

die Binderin. Da haſt Deine fünf Groſchen. Und wenn Du
was taugſt, dann werden ſie zu fünf Gulden und zu fünfzig
Gulden und zu fünfzigtauſend Gulden, äh äh äh! Aber
anders anfangen mußts, als ſtehlen wollen. Jeſſes, jeſſes, Geld
möcht ſie, als wenn das Geld allein helfen thät.

Annemarie ſchluchzte und fragte ſich heimlich, wie aus den
fünf Groſchen wohl ein ſo großes Vermögen werden könne, da
ſie doch Mehl und Milch dafür kaufen wollte und vielleicht
Schmalz, wenn es dazu noch langte.

Warum heulſt? fragte die Alte düſter. Das ſind lauter
ſo Sachen Heulen, Abwarten, Nixthun und Stehlen! Einer
alten, armen Frau ihr biſſele Geld ſtehlen, pfui Teufel

Jch habs ja doch nicht g'ſtohlen! ſchluchzte Annemarie.
Jch wollts bloß bloß, bis ich mein Ehmann iſt doch
fort nach Amerika hat mich verlaſſen und und ich
hab nir mehr zu eſſen daheim und und

Hm, machte die Binderin, iſt ſchon recht, aber Und
nun grinſte ſie wieder und malte der erſchrockenen Annemarie
in den lebhafteſten Farben aus, wie ſie ſie ins Loch
werfen laſſen könnte und daß ſie ein ſchandbar leichtſinniges
Weib ſei, und ſchmähte ſie ſo furchtbar, daß der jungen Frau die
Haare zu Berge ſtanden vor Entſetzen. Und dazwiſchen lachte
die Alte, humpelte in der Stube herum, kramte hinten am
Ofen und warf plötzlich den gefüllten Beutel auf den Tiſch.
Annemarie wurde beim Anblick dieſes für ſie ſo beſchämenden
Gegenſtandes dunkelroth und ließ ihren Kopf tief ſinken.

Wie erſtaunte ſie aber, als die alte Frau ſie nach einer
kleinen peinlichen Pauſe in barſchem Tone aufforderte, ſich ſo
viel Thaler zu nehmen als ſie brauche, um ein ordentlicher
Menſch zu werden.

Und nur ſo lange, kreiſchte ſie, bis Du aus dem Aergſten
raus biſt. Rühr Deine Händ, Du Faulenzerin, aber nicht zum
Stehlen, mach Deine Augen auf, aber nicht zum Heulen;
denk nicht bloß an den davongelaufenen Lumpen, ſondern wie
Du vorwärts kommen kannſt! Glaubſt, ich hab mein Geld
g'ſchenkt kriegt? Wie ich ſo alt war wie Du, bin ich von
Morgens bis Abends rumg'laufen, hab eingekauft und ver
kauft, war ſo arm wie Du, und bin jetzt hab jetzt jeſſes

Aeh äh äh!hob wenigſtens mein Auskommen.

Da ſie nicht weiter ſprach und nur aufgeregt herum-
humpelte, wagte Annemarie, die mit offenem Mund und weit
aufgeriſſenen Augen zugehorcht hatte, der Angſt ihres Herzens
Ausdruck zu geben: Jch bitt euch um Tauſendgotteswillen, ver
raths den Leuten nicht! Jch bin ſo ſchon unglücklich und ver
achtet g'nug, ſagte ſie mit aufgehobenen Händen.

Jeſſes nein! ſchrie die Alte und funkelte ſie giftig an.
Heut nicht und morgen auch nicht. Aber aufpaſſen thu ich auf
Dich und, je nach dem, ſag ich's doch noch. Verſtehſt mich Du?
Und jetzt nimm Dir eine Handvoll, aber eine kleine, und dann
ſcher Dich!

Verſchämt gehorchte Annemarie. Zitternd nahm ſie ein
paar Thaler und ließ ſie in ihre Taſche geleiten aber mit welch
andern Gefühlen nahm ſie es jetzt.

Du närriſches Weibsbild, Du! murmelte die Alte während-
dem mehrmals. Und als Annemarie ihren Dank zu ſtammeln
anhub, öffnete ſie die Thür, ſchob ſie mit ihren knochigen
Fingern unſanft hinaus und ließ ſie im Dunkeln durch den
Hausflur tappen.

Du närriſches Weibsbild! rief ſie ihr noch einmal nach
und machte aber das ſah Annemarie nicht drei Mal
das Zeichen des Kreuzes hinter ihr und murmelte mit ihrer
böſen, keifenden Stimme etwas hinter ihr her, was um kein
Haar anders klang, als wie herzliche Segenswünſche.

Wie von Furien gejagt, rannte Annemarie heim, als wäre
der Polizeidiener ſchon hinter ihr und faßte ſie am Rock.
Der Pichlerin blieben die biſſigſten Stichelreden im Halſe
ſtecken, ſo erſchrak ſie über das geiſterhafte Geſicht. Zu gern
hätte ſie gewußt, was für eine grausliche Sach' da wohl paſſirt
ſein mochte, aber Annemarie war nichts weniger als redeluſtig;
ſie ſtürmte davon, mit dem Kind im Arm, ohne nur recht zu
danken.

So ein Schreck! So ein Schreck! Es war noch gut ab
gegangen, aber wer weiß, was noch draus wurde. Wenns die
Binderin erzählte! Dann hieß es Ernſt machen mit dem
Sterben.

Es ſagten ſo ſchon alle Leute, daß ſie nichts taugte; aber
dann erſt! Die Krapſens und die Doktorin und Alle. Und
wenn's gar die Mutter ſelig wüßt, die ſo auf ihren ehrlichen
Namen gehalten hatte!

Gott ſei Dank, jetzt war ſie wenigſtens daheim. Die Füße
trugen ſie ohnedies nicht mehr. So ein Schreck! Und wenn
bloß das Mariele ſchnell einſchlafen wollte, damit ſie denken
konnte! Sſſſ! Schlaf, Mädele, ſchlaf, ſſſſ. Jm Garten ſind die
Schaf. Mach die Aeugle zu, Kind, ſchau Deine ſchlechte Mutter
net an. Schlaf, ich wollt, ich könnt's auch.

Und ſie konnte es; aber um Mitternacht wachte ſie in
Schweiß gebadet wieder auf. Sie hatte geträumt, ſchrecklich
geträumt, die ganze Geſchichte von heut Abend; ſie ſchlug die
Hände vors Geſicht und ächzte. So weit war es alſo ſchon mit
ihr gekommen, ſo weit hatte ſie's gebracht. Geſtohlen! Und
wenn die Frau gewollt hätte, wäre ſie jetzt eingeſperrt, wäre für
ihr Leben mit Schimpf bedeckt.

Vielleicht hatte der Anton doch recht gehabt, ſie war wohl
doch eine Perſon, mit der man nicht leben konnte. Viel
taugte ſie auf keinen Fall; ihr ganzes Leben war ein Beweis
davon. Zuerſt die Sache mit dem Erich Hartlieb. Hernach
die Heirath ohne die Einwilligung ſeiner Eltern, und dann
die Ehe! Was hatte ſie in der Ehe Gutes gethan Gar
nichts. Faul und genäſchig undgleichgültig war ſie geweſen.
Hatte ſich ruhig hingeſtellt und Alles zuſammenbrechen
laſſen; hatte den Anton geſcholten und ſelbſt nichts gearbeitet;
hatte den Schwur am Altar, fleißig und brav zu ſein, nicht
gehalten.

(Fortſetzung folgt.)
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Gartenbrtrachtungen im September.

Der September iſt der Monat ſtolzer, aber duftloſer
Blüthen Georginen, Herbſtanemonen und Aſtern herrſchen vor
und ihre leuchtenden Farben heben ſich wirkungsvoll von dem
ſattgrün gefärbten Laub der Bäume ab.

Der September iſt auch der Obſtmonat. Das Sommer-
obſt reift; wir ſchütteln es aber nicht von den Bäumen, ſondern
wo es angeht, pflücken wir es mit der Hand, beſſer noch mit
praktiſchen Obſtpflückern, die jetzt von der Induſtrie in ſo viel
geſtaltigen Formen erfunden ſind, und bewahren die Früchte
möglichſt vor dem Beſchädigen, denn eine gedrückte Frucht wird
bekanntlich bald ſchlecht und fleckig. Jm Uebrigen wird das
frühe Obſt ja bald verzehrt oder zu Obſtwein oder zum Dörren.
benutzt, ſo daß mehr für das Lagerobſt dieſe vorſichtige Pflück-
methode eine Rolle ſpielt. Leider iſt in den meiſten Theilen
Deutſchlands der Obſtbehang nur ein geringer, ſo daß wir in
dieſem Jahre kaum Stützen anzubringen haben um das Ab-
brechen zu voll behangener Zweige zu verhindern. Nach be
endeter Obſternte ſchneidet, verjüngt und düngt man ſchwach-
wüchſige Bäume. Es iſt von Vortheil, dieſe Arbeit bei ſchwach
wüchſigen, erſchöpften Bäumen im frühen Herbſt vorzunehmen.
Die zirkulirenden Säfte wirken günſtiger auf die Entwickelung
der ſtehen bleibenden Augen und der Frühjahrstrieb wird da
durch um ſo kräftiger.

Der Gemüſegarten zeigt im September ſchon ein etwas
herbſtliches Ausſehen. Wir halten dies jedoch noch möglichſt
lange hin, indem wir alles Abſterbende forträumen, die Strünke
beim Kohlernten herausnehmen, leer gewordene Beete wieder
neu bepflanzen, Unkraut vernichten und die Wege ſauber her
richten. Bei der Pflanzung von Winterſalat und Kopfkohlarten
iſt die Erde zwiſchen den 40-50 em auseinander ſtehenden
Reihen hoch anzuhäufela, wodurch wir den Pflanzen einen
Schutz vor den kalten Winden verſchaffen und ſie bei ſtrenger
Kälte leichter decken können, ohne daß ſie gedrückt werden. Wer
einen ſehr frühen Ertrag haben will, der ſäe jetzt noch die
Samen von Blumenkohl, Weiß und Rothkohl, Wirſing und
Salat in ein kaltes Miſtbeet. Die bald auflaufenden Sämlinge
werden in einen kalten Kaſten ohne Miſtunterlage in die lockere
Erde pikirt. Kommen die Pflänzchen, von denen man die
Mäuſe auch abhalten muß, gut durch den Winter ſo können
ſie bereits im März zum Bepflanzen der erſten Gemüſebeete
verwendet werden.

Für den Gebrauch im Frühjahr ſäet man jetzt noch wieder
holt Spinat (ſpätaufſchießenden oder Viroflay) und Rapunzel
(auch n Kornſalat, Rabinschen, Nüßchen, Ackerſalat c.
genannt).

Jm September iſt es immer noch Zeit, Erdbeeren zu
pflanzen. Sehr bewährtghaben ſich die aus Frankreich voriges
Jahr als Neuheit gekommenen beiden remontirenden, das heißt
wiederholt in einem Jahre fruchtbringenden Erdbeerſorten
„Louis Gauthier“ und „St. Joſeph“. Thatſächlich iſt der Er
trag ein hochbefriedigender und die Früchte ſind von großem
Wohlgeſchmack. Während der Preis der Pflanzen voriges
Jahr noch ſehr hoch war und bis zu 1 Mk. das Stück be
trug, hat der deutſche Gärtner in ſicherer Vorausſicht, daßdieſe Sorten eine große Bereichecung unſeres Erdbeerſortimentes

darſtellen würden, eine ſo große Vermehrung eintreten laſſen,
daß das Stück t ſchon für 10 Pfg. zu haben iſt und damit
in jedem Garten Zutritt finden kann.

Die erſten Blumenzwiebeln kommen jetzt auch zum Ein-
pflanzen in Töpfe, um uns im Winter durch ihre Farben und
ihren Duft zu erfreuen. Hyacinthen werden einzeln gepflanzt,
Tulpen zu 2—z3 in einen Topf, Crocus zu 4—-5, Narziſſen,
Seilla und die vielen anderen je nach Neigung des Beſitzers.
Man i für die Doppelfenſter jetzt ſehr hübſche und billige
Blechkäſten konſtruirt, die bei einer geringen Breite dennoch ſo
viel Erde aufnehmen können, um den Blumenzwiebeln eine ge
nügende Ernährung zu geben. Dieſer Schmuck des Fenſters
iſt ſehr angenehm und mit wenig Koſten verknüpft. Jn
Holland wurden vor einigen Monaten bewegliche Klagen laut,
daß die Ernte der Hyacinthen vollſtändig mißrathen ſei. Wenn
auch einzelne Sorten in ihrem Ausſehen klein geblieben und
die Preiſe im Allgemeinen geſtiegen ſind, ſo iſt zum Glück dieſe
Befürchtung nicht ganz eingetreten, denn im Durchſchnitt ſtehen
die Blumenzwiebeln denen der Vorjahre nicht nach.

Jm Blumengarten pflanzt man jetzt Stiefmütterchen, Ver-
gißmeinnicht und Silenen für den Frühjahrsflor. Von allen
dieſen Sorten ſind in letzter Zeit viele vorzügliche Neuheiten
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in den Handel gekommen, die in jeder größeren Gärtnerei zu
haben ſind.

Beim Beginn der Winterruhe der Zimmerpflanzen iſt
jedes Anreizen durch Düngung zu unterlaſſen. Unſere Haupt
ſorge iſt die zweckmäßige Aufſtellung der Gewächſe im Zimmer:
zarte, blühende und kleine Pflanzen kommen dem Fenſter ſo
nahe als möglich zu ſtehen von da ab zimmereinwärts ſteigt
die Höhe und Zähigkeit der Gewächſe. Jede Pflanze bekomme
ſo viel Platz, daß alle ihre Blätter Licht und Luft einſaugen
können. Lieber ziehen wir wenig gute Pflanzen im Zimmer
als viele und mangelhafte.

J. C. Schmidt in Erfurt.

Vom Monat September.
September 1899.

Die ungemüthliche Hitze, die im Auguſt herrſchte, beginnt
allmählich einer gemüthlicheren Temperatur zu weichen. Der
Sonnengluth des Sommers, die kaum einmal von kurzen Ge
wittergüſſen unterbrochen wurde, iſt eine merkliche Abkühlung
gefolgt, deren kühlere Windſtröme uns faſt fröſtelnd an-
hauchen. Jeder Monat hat ja ſeine Reize, ſeine guten und
ſchlechten Seiten.

Unter dem Einfluß des hernieder gegangenen Regens
beginnen ſich im Gemüſegarten die Kohlköpfe zu
feſtigen und zu runden. Von Gemüſen beſonders erwähnens-
werth iſt der Blumenkohl, der nun endlich aus hieſigen Gärten
kommt. Der gute Blumenkohl in hen feſten weißen Roſen
geht faſt durchweg in die Delikateßläden. Auch alle anderen
Gemüſe ſind in reichſter und beſter Auswahl vorhanden am
beſten ſind jetzt Schwert- und Wachsbohnen. Schoten ſind hoch
im Preiſe. Für Salat ſind Gurken, Lattich und ſchön ge
bleichter Endivien am Markt. Endivien iſt faſt ausſchließlich
ein Herbſt- und Winterſalat, er ſchmeckte kräftiger und pikanter
wie Lattich und iſt namentlich zu fettem Braten zu empfehlen,
es darf aber nicht allzu reichlich Eſſig dazu verwendet werden
Die verleſenen Endivien werden nudelig geſchnitten, mit Oel,
Eſſig, Zucker, Salz, Pfeffer und einer kleinen Taſſe kräftiger
Bouillon aus 3 Gramm Liebig's Fleiſch Extrakt vermiſcht.
Man läßt dieſen Salat eine halbe Stunde ſtehen, ehe man ihn
zur Tafel giebt. Ausgezeichnet ſind ſchwarze Winterrettige und
große weiße Herbſtrettige, ein ebenſo geſundes wie gern begehrtes
Frühſtückseſſen. Außer der Erdrübe, die ſich noch ſchüchtern
unter dem hoch aufgethürmten Grün und Wurzelkram als
Neuheit auf dem Markte zeigt, bieten die Delikateßläden Arti-
ſchoken und Teltower Rübchen, auch märkiſche Rübe genannt,
eine Delikateſſe, die ſchon bis in das 16. Jahrhundert zurück
reicht und die den großen Dichter Goethe in Unruhe verſetzt
haben ſoll, wenn ſie nämlich nicht Fünetich von Berlin in
Weimar eintraf. Jn Paris kam ſie erſt nach dem Kriege 1806in Aufnahme. Die zarten Rübchen müſſen ſehr Pegſam
geſchabt und heiß gewaſchen werden ſie ſollten immer erſt
kurz vor der Zubereitung geputzt werden, da ſie durch längeres
Stehen eine ſchwärzliche Färbung annehmen. Nachdem ſie mit
kochendem Waſſer gebrüht ſind, werden ſie einige Minuten in
Salzwaſſer gekocht und auf ein Sieb zum Abtropfen geſchüttet.
Für etwa ein Kilo Rüben läßt man 80--100 Gramm Butter
mit etwas geſtoßenem Zucker unter ſtetem Rühren braun
werden, thut 15 Gramm Mehl hinzu, rührt es glatt und gießt
nach und nach Bouillon aus 15 Gramm Liebig's FleiſchExtrakt
hinzu, läßt die Sauce durchkochen, giebt die Rübchen hinein,
würzt ſie mit Pfeffer und Muskatnuß und läßt ſie bei gelindem
Feuer weich dünſten.

Die Preiſe unſerer Obſtſorten ſind der wundeſte Punkt des
Marktes und wenig verheißend auf die Ausſicht für Herbſtobſt.
Wer ohne zu rechnen ſeine Ausgaben machen kann, der halte
ſich an die feinen Bozener Birnen, tyroler Aepfel, franzöſiſchen
und italieniſchen Weintrauben.

Pilze ſind knapp und nur zu den bisherigen ſehr gewählten
Preiſen da als Neuheit kommen für September ſchon die erſten
Hannöverſchen Trüffeln.

Jm Laufe des Monats erreicht die Wildpretſaiſon die volle
Höhe. Die Jagd auf Haſen, Auer-, Birk- und Haſelwild, ſowie
Faſanenhennen und Wachteln beginnt. Vom Nußhäher bis zur
Schnepfe, vom wilden Kaninchen bis zum edlen Hirſch iſt
alles Wildpret auf dem Markt vertreten. Hirſche werden
vom Mai bis September geſchoſſen, Thiere (weiblicher
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Ah Schmalthiere und Kälber bis Weihnachten. Das
leiſch der Schmalthiere und Kälber iſt vorzüglich zart

und ſaftig, wie überhaupt das Hirſchwildpret ſehr gut und
jchmackhaft iſt, nur das Fleiſch der alten Hirſche iſtzähe und während der Brunſtzeit ganz unſchmackhaft. Der

oder Rücken, die Keulen und Schulterblätter geben den
raten. Ein gut abgelegener Rücken, Ziemer oder Keule wird

gewaſchen, gut geklopft, abgehäutet und reichlich geſpickt, mit
Salz und Wachholderbeeren abgerieben und in eine Pfanne
gelegt, in der man Butter und würfelig geſchnittenen Speck zer
laſſen hat. Während des Bratens wird das Fleiſch öfter mit
Butter übergoſſen, von Zeit zu t ſchüttet man Brühe aus
fünfzehn Gramm Liebig's FleiſchExtrakt in die Pfanne und
läßt es unter fleißigem Begießen zwei bis drei Stunden braten.
Sobald die Brühe verbraucht iſt, gießt man die mit Mehl ver
zuirlte ſaure Sauce hinzu.

Hausgeflügel, das im September von beſtem Geſchmack iſt,
iſt ausreichend am Platze. In den Delikateßläden paradiren die
erſten Produkte einheimiſcher und franzöſiſcher Maſtanſtalten.
Auch für dieſe gute Waare ſind die Preiſe ſehr gedrückt, da das
warme Wetter noch zu raſchem Abſatz zwingt. Junge Poularden,
Truthühner oder Puten, deren geeignetſſle Zeit von September
bis März iſt, ſind vorhanden.

Die Zufuhr von Fiſchen fängt nun auch an, wieder
größeren Umfang anzunehmen. Zunächſt ſind es die Teich-
karpfen, die in die Fiſchhälter wieder Leben bringen. Sehr gut
ſind gegenwärtig Hecht, Zander, Seezunge, Steinbutt und pon
billigeren Sorten Cabliau und Schellfiſch. Krebſe ſind nach wie
vor recht gut und Hummern treffen dauernd in guten Exem
plaren ein. Als Neuheit für September gilt die Zufuhr
Aſtrachaner Kaviars. Jm Handel ſtreiten Konſerven mit
friſchem Kaviar, Feinſchmecker ziehen jedoch faſt durchweg Eis
kaviar der friſchen Waare vor.

Allevlei.
Der Vetter einer Kaiſerin als Goldgräber. Wie aus
Vancouver berichtet wird, bringen kaliforniſche Blätter die Nachricht,
daß ein rechter Vetter der Exkaiſerin Eugenie von Frankreich ſich vor
Kurzem nach Europa eingeſchifft hat, um endlich zur Ziviliſation
zurückzukehren, nachdem er 30 Fahre in den fernſten Weltgegenden
zugebracht und die Hälfte dieſer Zeit ſich ausſchließlich damit be
ſchäftigt hat, in den Eiswüſten von Alaska Gold zu ſuchen. Sennor
Camilo Espinoza, ein Offizier der königlichen Garde, mußte im
Jahre 1868 aus Madrid fliehen, weil er einen Kameraden, einen
nahen Verwandten der Exkönigin Jſabella, im Duell erſchoſſen hatte.
Eine hohe Summe war für ſeine Verhaftung ausgeſetzt worden, doch
gelang es ſeiner Familie, ihn unter falſchem Namen an Bord eines
Oſtindienfahrers zu ſchmuggeln. Seitdem hat der vornehme Flücht
ling nie ſeine Identität zu erkennen gegeben. Er würde es auch
jetzt noch nicht thun, wenn er nicht ein Schreiben von der Exkaiſerin
Eugenie erhalten hätte, in welchem ihn dieſe verſichert, daß ſie eine
bedingungsloſe Verzeihung für ihn von der KöniginRegentin erlangt
habe. Nachdem Sennor Espinoza Bombay glücklich erreicht hatte,
blieb ihm nichts übrig, als mit harter Arbeit ſeinen Lebensunterhalt
zu verdienen. Er kam trotz aller Anſtrengungen nie recht von der
Stelle und als er im Jahre 1884 mit drei Landsleuten zuſammentraf,
die im Begriff waren, nach Alaska zu gehen, um dort ihr Glück za
machen, ſchloß er ſich ohne Zögern ihnen an. Nach langem Umher-
irren, das reich an ſeltſamen und gefährlichen Abenteuern war,
lächelte ihnen Fortung endlich doch und ließ ſie ein koloſſales Ver
mögen aus dem Schooß der Erde gewinnen. Mehr als einmal be
fanden ſich die vier Glücksjäger in den jetzt als KlondykeGebiet be
kannten Regionen. Einen der von ihnen entdeckten goldhaltigen
Landſtriche, aus dem ſie ſchon viele Tauſende erbeutet hatten, ver
kaufte Espinoza an einen Vertreter der engliſchen Baronin Burdett
Toutts für 20000 Lſtrl. (400 000 Mk.

Hoch zeitsbräuche in Niederſachſen. In der neueſten Nr. 23
der illuſtri rten Halbmonatsſchrift Niederſachſen finden wir u. a. einen
intereſſanten Artikel über: Die Brutlöfte und andere Ver
lobungs- und Hochzeitsgebräuche in Niederſach ſen. Die öffentliche Feier der Verlobung eines Brautp aares
wird in vielen Orten der Lüneburger Heide Löfte oder Brut-
üöfte genannt. Das Wort hat ſich nicht etwa aus verloben
gebildet, ſondern bedeutet Brautlauf. Noch im vorigen Jahr
hundert war das Wort Brautläufte ſo gebräuchlich wie heut-
zutage das Wort Zeitläufte. Die Brutlöfte hat ihren Namen
daher, daß an die öffentliche Verlobung ſich allerlei Vräuche knüpften,
dei welchen die Braut zu laufen hatte. So wurde ſie z. B. feierlich
zus dem Elternhaus in das Haus ihres Erwäblten geleitet, wobei ſie
erſuchen mußte, zu entfliehen, und die Verwandten des Bräutigams
ie wieder einzufangen hatten. In anderen Gegenden wurde erſt

am Tage der Hochzeit ſolch ein Brautlauf veranſtaltet. Noch bei
Luther iſt das Wort Brautlauf gleichbedeutend mit Hockzeit. Es
wäre hochintereſſant, zu erfahren, welche althergebrachten ebräuche
bei den Verlobungs und Hochzeitsfeiern in Niederſachſen noch im
Schwange ſind, und die Zeitſchrift Niederſachſen iſt gerne bereit, der
artige Mittheilungen aus dem Leſerkreiſe zu veröffentlichen Aus
meiner früheſten Kindheit erinnere ich mich, daß bei einer Hochzeit
bei der Rückkehr von der Trauung der Braut ein Glas Wein vor
der Hausthür gereicht wurde. Sie hatte das Glas in einem Zuge zu
leeren und es alsdann von rückwärts gegen den Eckſtein des Hauſes
zu ſchleudern. Zerbrach es in Splitter, ſo war dies eine gute Vor
bedeutung; blieb es ganz, ſo bedeutete dies W in der Ehe. Beim
Hochzeitsmahle brannten vor dem jungen Ehepaare zwei Kerzen;
weſſen Kerze zuerſt niederbrannte, der ging dem Ehgemahl im Tode
vorauf. Beim Hochzeitstanze wurden der Braut u. a. die Augen ver
bunden, ſie hatte alsdann ein junges Mädchen zu erbaſchen, und
dieſes galt nun für die nächſte Ehekandidatin. Auf der Fahrt zur
Trauung wurde der Brautwagen von der Dorfju end durch quer
über die Straße geſpannte Seile geſperrt, und die Braut hatte ſich
nun durch Spenden von Brautäpfeln und Brautſtuten aus dem Bann
zu löſen. Auch an die Fahrt des Kiſtenwagens ſchloſſen ſich ähnliche
Gebräuche. Hier hatte die Kiſtenmutter die Brautäpfel zu werfen.
Am Polterabend verfehlte die Dorfjugend nicht, irdenes Geſchirr vor
dem Brauthauſe zu zertrümmern. „Je mehr Scherben, je mehr
Glück“. Auch an die Abnahme des Brautkranzes knüpften ſich
allerlei Gebräuche. Am Hochzeitsmorgen zog eine Schaar junger
Leute mit langen Stangen von Hof zu Hof zur Einſammlung des
Jehnten. Jeder Bauer hatte nämlich ein Huhn in die Hochzeits
ſuppe zu liefern, die an die Stangen gehangen und der Hochzeits
küche überliefert wurden. Noch heute ſoll dieſer Brauch ſich in
Höſſeringen, Kreis Uelzen, erhalten haben. Auch das Hochzeits
ſchießen hoch von dem Hochzeitswagen herab war in meiner Jugend
noch in Suderburg gebräuchlich, wurde aber ſpäter wegen der
häufig dabei vorkommenden Unfälle von der Behörde ver
boten. Der Freiwerber, die Kiſtenmutter, die Hochzeitsköchin, der
Hochzeitsbitter u. ſ. w. bekamen alle ihre eigenartigen Geſchenke von
dem Hochzeitgeber, Brautſträuße, Brauttücher, Brauthemden, Braut

ſchürzen u. ſ. w.Leiſtungsfähige Spritzen. Die amerikaniſchen Rieſen
häufer, ſo praktiſch ſie wirthſchaftlich ſein mögen, hatten doch den
großen Nachtheil, daß ſelbſt die beſten Dampfſpritzen bei einem
Brande in der gewaltigen Höhe verſagten und ihren Strahl kaum
bis zu halber Höhe emporzuſenden vermochten. Wegen dieſer
Schwierigkeit weigerten ſich ſchon die Verſicherungsgeſellſchaften, der
artige „Wolkenkratzer“ zu verſichern, und man hegte ſchon im Stillen
die Hoffnung, daß das ihren Bau einſchränken werde. Die Spritzen
bauer haben neuerdings jedoch durch Herſtellung leiſtungs
fähigerer Dampfſpritzen einen Ausweg gefunden. Die
Neu orker Feuerwehr hat jüngſt eine Dampffpritze probirt, die Waſſer
nahezu ſenkrecht bis auf das Dach des SaintPaul Gebäudes warf
es erreichte in löſchfähiger Menge den Giebel des Hauſes, der ſich
93 Meter über der Straßenſohle erhebt. Bei dieſerWirkung arbeitete die Spritze mit einem Druck von zwölf Kilo auf
den Geviertzentimeter. Sie warf ihren Strahl ferner auch noch über
die St. Paulskirche am Broadway das Waſſer fiel in wagerechter
Entfernung 127 Meter vom Spritzenrohr wieder nieder. Um noch
größere Leiſtungen zu erzielen, ſollte der Spritzendruck auf 21 Kilo
auf den Geviertzentimeter erhöht werden, dabei platzte jedoch ein
Rohr, ſo daß dieſer Verſuch ſcheiterte. Soviel geht aber daraus
hervor, daß es gelingt, Spritzen zu bauen, deren Waſſerſtrahl denGiebel der pöchſen Rieſenhäuſer erreicht. Wenn außerdem no
Waſſerleitungen bis in die höchſten Stockwerke eingebaut werden, ſo
würde dies die Feuerſtcherheit in ihnen noch weſentlich erhöhen. Bei
der großen Tragweite ſolch mächtiger Spritzen würde ſich von einem
Rieſenhaus aus in wagerechter Richtung die ganze nächſte Umgebung
mit Waſſer beſtreichen laſſen dieſe Gebäude gäben alſo für das
Löſchen ihnen zunächſtliegender Dachſtuhlbrände einen ausgezeichneten
Töſchſtand ab, da dann von oben her große Waſſermengen in den
Brandherd geſchüttet werden.

Vorn Büchertiſch.
Im neueſten Heft (36) der ausgezeichneten Kulturgeſchtchte

Hans Kraemers „Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“
(Deutſches Verlagshaus Vong u. Co., Berlin. 60 Lieferungen
à 60 Pfg.) findet ſich eine außerordentlich lebendige und klare Dar
ſtellung des geiſtigen Lebens um die Mitte des Jahrhunderts, jener
großen Periode der Weltliteratur, auf deren Tafeln eine Fülle un
vergänglicher Namen verzeichnet ſind. Wir brauchen nur Heine Grill
parzer, Lenau, Jmmermann, Geibel, Freytag, Keller, Auerbach, Scheffel
von den Deutſchen und von den Ausländern nur Victor Hugo,
Muſſet, Balzac, Carlyle, Bulwer, Dickens, Tennyſon, Poe, Anderſen,
Petöfi, Mickiewicz und Puſchkin zu erwähnen, um das große Gebiet
zu umgrenzen, das wir an der Hand eines ſachkundigen und geiſt
vollen Führers durchwandern,

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Drrck und Verlag von Otto Thiele, vVelle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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